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Truman fordert „positive Maßnahmen“
Kongreß zu sozialer Gesetzgebung aufgefordert / ERP muß fortgesetzt werden

WASHINGTON . Am Freitag forderte Prä¬
sident Truman in seiner zweiten Botschaft
den amerikanischenKongreß auf, den Lebens¬
standard der Welt durch „positive Maßnah¬
men“ zu heben . Es sei notwendig , fremden
Völkern , „die Jahrhunderte quälender Armut“
gelitten hätten, Hilfe zu leisten. Nachdem
große Gebiete der Welt sich entschlossen hät¬
ten , ihre wirtschaftlichen Hilfsquellen zu ent¬
wickeln , könnten die USA ihr moralisches Pre¬
stige in der Weit und die politische Führung
nur behalten, wenn sie diese Bestrebungenpo¬
sitiv unterstützten.

Truman hob u . a . hervor, das europäische
Wiederaufbauprogramm müsse fortgesetzt
werden , um die Wiederherstellung der Frei¬
heit des Welthandels zu erleichtern. Die Bei¬
behaltung der Exportkontrollen sei notwendig,
damit die befreundeten Nationen ausreichend
unterstützt werden könnten. Die Billigung ei¬
nes neuen internationalen Weizenabkommens
würde zur Stabilisierung des Weltgetreide-
marktes führen. Außerdem empfahl er, eine
dreijährige Verlängerungder auf Gegenseitig¬
keit beruhenden Handelsabkommen , und den
Beitritt der USA zu einer geplanten inter¬
nationalen Handelsorganisation.

Seine Regierung werde eine „gegen die
wirtschaftliche Depression “ gerichtete Politik
verfolgen .

Nach einigen wenigen allgemein gehaltenen
Hinweisen auf die außenpolitische Situa¬
tion der USA wandte sich Präsident Tru¬
man in seiner ersten Botschaft an den
neuen Kongreß den innenpolitischen Proble¬
men zu und betonte, die Regierung müsse mit
der Industrie, der Arbeiterklasse und den
Bauern Zusammenarbeiten , um der Volkswirt¬
schaft ihre jetzige Intensität zu erhalten.
Wenn auch seit der Krise von 1929 die land¬
wirtschaftliche Produktion in den USA um 45
Prozent , die Industrieproduktion um 75 Pro-

- zefit zugenemmen -and diese Erfolge die Pessi¬
misten eines Besseren belehrt hätten , so sei
trotz dieser Fortschritte noch ein weiter Weg
zurückzulegen . Die Vereinigten Staaten litten
zurzeit vor allem unter zu hohen Preisen, die
Produktion decke noch nicht die Bedürfnisse,
die Mindestlöhne seien zu niedrig und das
Kleinunternehmertum verliere zu stark an
Boden gegenüber den Monopolgesellschaften .
Daher müßten Legislative und Exekutive Zu¬
sammenarbeiten, um zu verhüten, daß in ei¬
nem jähen Sturz der jetzige Wohlstand von
einer Krise zerstört werde. Truman forderte
danach den Kongreß auf, einem Programm
die gesetzlichen Grundlagen zu geben , das u .
a . für notwendig hält :

Erneuerung und Erweiterung der Kontroll-
vollmachten des Präsidenten über die Ver¬
braucher- und Bankkredite; Ermächtigung zur

Geheimlager für Kriegsgefangene
FRANKFURT . Im Zusammenhang mit der

Auseinandersetzungzwischen den Westmäch¬
ten und der Sowjetunion über die Zurückhal¬
tung deutscherKriegsgefangenerteilt der Aus¬
schuß für Kriegsgefangenenfragenbeim süd¬
deutschen Länderrat mit . daß sich am T . Ja¬
nuar entgegen den russischen Behauptungen
weder in den VereinigtenStaaten noch in Groß¬
britannien deutsche Kriegsgefangenebefunden
hätten. In England ständen noch rund 10 000
ehemalige Wehrmachtsangehörige, in Belgien
4000 und in Frankreich rund 95 000 im zivilen
Arbeitsverhältnis. Zu diesem Zeitpunkt müß¬
ten sich in der Sowjetunion mindestens350 000
bis 400 000 deutsche Kriegsgefangene befunden
haben . Ungeklärt ist noch der Verbleib von
1,5 Millionen Vermißten, von denen die letzten
Nachrichten aus dem Ostraum stammen. In
Polen sind noch mindestens 28 000 deutsche
Kriegsgefangene , in Albanien 250 und in Jugo¬
slawien noch 22 000 Deutsche . Für die letzteren
Ist aber ein Rückführungsplanvorgesehen . Die
„Westdeutsche Allgemeine Zeitung “ in Bochum
meldet, die Russen hätten kürzlich im Donez-
becken , im Kaukasus und in Sibirien Geheim¬
lager für Kriegsgefangene eingerichtet.

Eine offizielle Antwort der Sowjetunion auf
die Noten der Westmächte ist noch immernicht
erfolgt .

Zweifelhafte Urteile
FRANKFURT . Eine Kommission , die vom

US -Heeresministereingesetzt worden war, um
die Urteile gegen ehemalige deutsche Soldaten
zu überprüfen, die der Ermordung amerikani¬
scher Gefangener während der Ardennenoffen¬
sive angeklagt worden waren, hat jetzt ihren
Bericht veröffentlicht . Sie empfiehlt die Um¬
wandlung von 29 Todesurteilen in lebensläng¬
liche Freiheitsstrafen. General C1 a y gab be¬
kannt, daß er den Bericht gegenwärtig prüfe,
um den ganzen Fall endgültig zu einem Ab¬
schluß zu bringen. Bereits im Aoril 1948 waren
13 Deutsche aus der Haft entlassen worden,deren Urteils General Clav aufgehoben hatte,da schwere Zweifel an der Teilnahme der Ver¬
urteilten bei der Ermordung von Amerikanern
aufgetaucht waren. Damals wurden auch die
jetzt überprüften Todesurteile von Clav be¬
stätigt .

Regelung des Verkehrs an derWarenbörse; Auf¬
rechterhaltung der Exportkontrolle; Beibehal¬
tung des Systems der Prioritäten und der
Kontingentierung der wichtigen Rohstoffe , die
nur begrenzt zur Verfügung stehen; Ausdeh¬
nung und Verschärfung der Kontrolle für
Mietpreise ; Ermächtigung zur Festsetzung von
Höchstpreisen für Mangelware und Beschrän¬
kung ungerechtfertigterLohnerhöhungen; Voll¬
macht zur Erforschung der Möglichkeiten zur
Steigerung ungenügender Erzeugung, z . B . in
der Stahlproduktion und notfalls Ermächti¬
gung der Regierung, die Förderung dieser
Produktion selbst zu finanzieren.

Wesentliche Vorbedingungzur Durchführung
dieser Wirtschaftsprinzipien sei eine Steuer¬

werden. Truman forderte in diesem Zusam¬
menhang eine Erhöhung der jährlichen Steu¬
ereinkünfte um vier Milliarden Dollar . Au*
ßerdem ersuchte er den Kongreß um Aufhe¬
bung des Taft-Hartley-Antistreikgesetzes und
Festigung der Gesetze gegen die Trusts. Das
Programm zurEntwicklungder landwirtschaft¬
lichen Produktion fordere eine Fortsetzung
der Politik zur Stützung der gegenwärtigen
Agrarpreise.

Auf dem Gebiet der Sozialversicherungwill
Truman erreichen, daß sie nunmehr auch auf
alle diejenigen Personen ausgedehnt wird, die
bisher noch nicht versichert waren (ein Drit¬
tel der amerikanischen Bevölkerung) . Die all¬
gemeine Volksbildung kranke an der Unzu¬
länglichkeit des gegenwärtigen Systems . Hier
ergebe sich die Notwendigkeit, die einzelnen
Bundesstaaten finanziell zu unterstützen , um
ihnen die Möglichkeit zur Verbesserung ihrer

Politik , die die Herabsetzung der Staatsschuld- Schulorganisationenzu geben . Das Problem der
ermögliche . Durch neue Steuern, die haupt- Wohnungsnot müsse um jeden Preis gelöst
sächlich die Aktiengesellschaften treffen soll- werden. Truman trat hierbei insbesonderefür
ten , müßten neue Einnahmequellen eröffnet die Beseitigung von Elendsvierteln ein .

Deutscher Ruhrausschuö
Er soll die Regierung von Nordrhein-Westfalen beraten

reien der Bizone kontrollieren. Diese interna¬
tionale Behörde werde also den Lebensstand¬
ard auch des letzten Deutschen bestimmen .

DÜSSELDORF . Auf Anregung des Mini¬
sterpräsidenten von Nordrhein-Westfalen , A r-
n o 1 d , traten in Düsseldorf Vertreter der Ge¬
werkschaften, der Eisen- und Stahlindustrie
und des Bergbaues zusammen , um über das
Ruhrstatut zu beraten. Es wurde ein ständi¬
ger Sachverständigenausschußeingesetzt , der
die Landesregierung laufend über die sich aus
dem Ruhrstatut ergebenden wirtschaftlichen
und organisatorischen Entwicklungen beraten
und auf dem laufenden halten soll . Die Nach¬
richt, daß auf einer westdeutschen Minister¬
präsidentenkonferenz ein Gegenentwurf zum
Ruhrstatut zur Behandlung kommen werde,
den Arnold ausgearbeitet habe, ist dagegen
dementiert worden. Zur ausländischen Erklä¬
rung, wonach das Ruhrabkommen die w e -
o-e-nt -1 ichen deutschen Bedürfnisse berück¬
sichtige , wird vom Wirtschaftsminister von
Nordrhein-Westfalen , Professor Nölting , er¬
klärt , daß es eben das entscheidende Problem
sei, was man bei der Ruhrbehörde von aus¬
ländischer Seite aus als wesentlich verstehen
werde. In der Praxis werde die Ruhrbehörde
das zukünftige westdeutsche Wirtschaftsmi¬
nisterium sein und neun Zehntel des Kohlen¬
bergbaus, 17 Zwangzigstel der eisenschaffen¬
den Industrie und 13 Zwanzigstel der Gieße-

VerweigerteDemontage
DÜSSELDORF . Am Mittwoch verweigerten

100 EssenerArbeiter, die zu Demontagearbeiten
in einem Stahlwerk des Bochumer Vereins ein¬
gesetzt waren, die Arbeitsaufnahme. Schon vor¬
her hatten Arbeiter des Stahlwerkes versucht,
die Demontage einer Maschine zu verhindern
und durch eine lebende Mauer britischen Offi¬
zieren den Zugang zu versperren. Die britische
Militärregierung hat daraufhin am 6. Januar
in allen Fabriken , die auf der Demontageliste
stehen, einen Anschlag anbringen lassen, in
dem die Arbeiter davor gewarnt werden, die
Durchführung der Weisungen der britischen
Militärregierung zu verweigern. Zuwiderhan¬
delnde würden vor das Militärgericht gestellt-
werden. Im Falle des Bochumer Vereins hat
die Militärregierung beschlossen , bis zum 10.
Januar zu warten und die Demontage dann
notfalls durch britische Pioniere durchführen
zu lassen . Mit einem wirklich aktiven Wider¬
stand der Arbeiter wird in diesem Falle nicht
gerechnet.

Entspannung in Palästina
TEL AVIV . Aegypten und Israel haben am

Donnerstag die Einstellung der Feindseligkei¬
ten verfügt, nachdem in den Tagen zuvor hef¬
tige Kämpfe zwischen den auf ägyptischen Bo¬
den vorgedrungenen israelitischen Truppen
und ägyptischen Einheiten stattgefunden hät¬
ten. Beide erklärten sich bereit, Waffenstill¬
standsverhandlungen aufzunehmen.

Ein Sprecher der israelitischen Regierung
erklärte , Israel habe keine Territorialansprü¬
che an Aegypten und zöge deshalb seine Trup¬
pen aus dem ägyptischen Gebiet zurück . Von
britischer Seite wird die Lage immer noch als
„sehr ernst“ bezeichnet . Die USA hatten An¬
fang der Woche nochmals einen nachdrück¬
lichen Appell an Israel und Aegypten gerich¬
tet , alles zu vermeiden, was die Situation zu
verschärfen geeignet sei.

Nach einer ägyptischen Pressemeldunghat die
britische Regierung Aegypten jede Waffenhilfe

angeboten, die es in seinem Kampf um Palä¬
stina benötige , unter der Bedingung allerdings,
daß Aegypten einen entsprechenden Antrag
stelle . Die ägyptische Regierung habe Eng¬
lands Angebot jedoch abgelehnt und vertrete
die Ansicht , daß der Bündnisvertrag abgelau¬
fen sei.

Juliane verspricht indonesische Wahlen
DEN HAAG . In einer Ansprache an das hol¬

ländische Volk und an die Welt gab Königin
Juliane das Versprechen , so bald wie mög¬
lich in Indonesienfreie Wahlen auszuschreiben .
In einigen Wochen werde eine indonesische
Bundesregierung geschaffen werden. Der hol¬
ländische Ministerpräsident Drees ist am
Donnerstag in Batavia eingetroffen . Auf Suma¬
tra sind nun die militärischen Operationen
ebenfalls eingestellt worden.

Organisatorische Trennung KPD -SED
DÜSSELDORF . Auf einer Vorstandstagung

der KP Westdeutschlands wurde am vergan¬
genen Montag der Beschluß gefaßt, sich von
der Sozialistischen Einheitspartei in der Ost¬
zone (SED) organisatorisch zu trennen . Alle
Mitglieder der KPD sind verpflichtet worden,
ihre Funktionen in der SED niederzulegen. Seit
1947 bestand zwischen den KommunistenWest¬
deutschlands und der SED eine „Arbeits¬
gemeinschaft SED-KPD“ . Begründet wurde
dieser Schritt damit, die durch die Londoner
Beschlüsse geschaffene Lage in Deutschland
erfordere eine verstärkte Mobilisierung aller
Kräfte für die Wiederherstellung der Einheit
Deutschlands und der deutschen Arbeiter¬
bewegung . Nach wie vor bestehe jedoch eine
völlige Uebereinstimmung in allen grundsätz¬
lichen Fragen der deutschen Politik.

Verhandlungen über Berlin
LONDON Der im November von den UN

eingesetzte Fachausschuß , der sich mit der Lö¬
sung der Berliner Währungsfrage zu befassen
hatte und dem die Vertreter der sechs soge¬
nannten neutralen Mitglieder des Sicherheits¬
rates sowie als Vertreter des UN -Sekretariats
der Schwede Gunnar Myrdal angehört hat¬
ten, hat seine Vorschläge nun den vier Groß¬
mächten unterbreitet . Am Donnerstag sind in
London amerikanische, britische und französi¬
sche Experten zusammengetreten, um die west¬
lichen Ansichten über diesen Bericht aufeinan¬
der abzustimmen . Der nächste Schritt wird
darin bestehen, daß die Wostmächte sowohl

wie Rußland dem Sicherheitsrat ihre Stellung¬
nahme zu den Vorschlägen des genannten Aus¬
schusses bekannt geben .

Nordische Verteidigungskonferenz
STOCKHOLM . Die Ministerpräsidenten, die

Außenminister und die Verteidigungsminister
Schwedens , Norwegens und Dänemarks befaß¬
ten sich am 5 . und 6 . Januar - in Carlstadt mit
den Problemen einer gemeinsamen Verteidi¬
gungspolitik der drei Länder. *Es wurde be¬
schlossen , die Besprechungen fortzusetzen ,
wenn die Arbeiten des skandinavischenSach¬
verständigenausschussesüber die Möglichkei¬
ten einer militärischen Zusammenarbeit der
drei nordischen Länder abgeschlossen sind .
Mit dem Ende der Arbeiten dieses Ausschus¬
ses rechnet man für Mitte Januar . Erst dann
werden No ’.'wegen und Dänemark darüber ent¬
scheiden . ob sie an dem geplanten Nordatlan¬
tik-Verteidigungspakt teiinehmen wollen .

Optimistischer de Gaulle
PARIS , General de Gaulle sagte am Don¬

nerstag voraus, er würde noch in diesem Jahr
entweder durch Wahl oder durch „eine Reihe
von Ueberraschungen“ die Macht wieder er¬
langen. In seiner Wochenzeitschrift schrieb er:
„1947 begann hier unsereArbeit für das öffent¬
liche Wohl , 1948 wuchsen wir zu einer unge¬
heuren Kraft und 1949 werden wir ein ver¬
einigtes französisches Volle zum Sieg führen.“
De Gaulle erklärte außerdem, die Kommu¬
nisten müßten in Schach gehalten und die
Parteien, „die Frankreich ersticken , hinweg¬
gefegt “ werden.

Wir warten
JK. Vor einigen Wochen wurden der Oef-

fentlichkeit die Pläne der bizonalen Finanz-
Verwaltung zu einer zweiten Steuerreform
bekannt : allgemeine Senkung der Steuern
auch für die mittleren und höheren Einkünfte,
Abflachung der überspannten Progressions¬
kurve , weitgehende Amnestie für Steuersün¬
der in Verbindung mit einer Wiederaufbauan¬
leihe. Das Konzept entsprach einmal der von
uns selbst immer wieder erhobenen, aber
auch vom Ausland anerkannten Forderung,
endlich zu vernünftigen, halbwegs tragbaren
Steuerverhältnissen zu kommen . Andererseits
verfolgte es das allgemein als vordringlich
erkannte Ziel , durch ein System von weitge¬
henden Erleichterungen für tätig Bereuende,
gepaart mit rigorosen Strafmaßnahmen, einer
mehr und mehr verfallenden Steuermoral
energisch aufzuhelfen.

Nach den Unzulänglichkeiten der ersten im
Zusammenhang mit der Geldneuordnung
durchgeführten Steuerreform hatte die deut¬
sche Wirtschaft angesichts dieser neuen, kon¬
struktiven Pläne befreit aufgeatmet. Endlich ,
so hoffte man erwartungsvoll, wird auf dem
Gebiet der Steuerpolitik ein neuer Grund ge¬
legt , auf dem sich bauen läßt. Als Termin für
die Maßnahmen wurde das Jahresende ge¬
nannt . Eine neue Steuergesetzgebungzum Be¬
ginn eines neuen Jahres — in der Tat eine
nicht zu unterschätzendepsychologische Unter¬
stützung für das Bestreben, steuerlich ein
„neues Leben “ zu beginnen .

Noch in den letzten Tagen des alten Jahres
aber sickerten aus Bad Homburg, dem Sitz
der Verwaltung für Finanzen, unerfreuliche
Nachrichten von technischen Schwierigkeiten
und Verzögerungen durch. Zuerst sprach man
noch davon , daß die Arbeiten an dieser zwei¬
ten Steuerreform zwar bis in den Februar
hinein andauern würden, daß die neuen Ge¬
setze aber dann rückwirkend ab 1 . Janus " 1949
in Kraft träten . Neuerdings wird von zuneh¬
menden Schwierigkeiten sowohl bei den deut¬
schen Stellen als auch von Widerständen der
Besatzungsmächte berichtet. Bei den Länder¬
regierungen soll sich die Bereitwilligkeit zu
Steuerermäßigungen verringert haben . Die
Widerstände der Besatzungsmächte sollen dies¬
mal nicht allein und nicht einmal ausschlag¬
gebend von französischer Seite , sondern mehr
aus der OMGUS-Finanzabteilung kommen .
Nach alledem glauben wir befürchten zu müs¬
sen , daß wieder einmal eine günstige Gelegen¬
heit verpaßt wurde. Mehr noch : das ganze
Reformprojekt droht sich in nebelhafte Feme
zurückzuziehen .

Die Gründe für diese höchst mißliche Hin¬
auszögerung der an sich als unumgänglich er¬
kannten Reform ? Die offizielle Nachrichten -
gebung schweigt sich gründlich aus . Aus un¬
terrichteten, als „zuverlässig “ bezeichneten
Kreisen hört man , die günstige Entwicklung
der öffentlichen Einnahmen in den letzten
Monaten des alten Jahres veranlasse die Län¬
derregierungen, die Notwendigkeit von Steuer¬
ermäßigungen und Amnestie weit zurückhal¬
tender als ehedem zu beurteilen. Ist man dort
so kurzsichtig, die .allgemein gegen den Jah¬
resschluß einsetzende beträchtliche Umsatz¬
steigerung mit ihrem automatisch steigenden
Steueraufkommen für eine bereits eingetre¬
tene Besserung der Steuermormal zu halten
und glaubt man , deshalb auf besondere An¬
strengungen verzichten zu können ? Dann dürf¬
ten die kommenden Steuertermine, die ja mit
der ersten Vorauszahlung auf den Lastenaus¬
gleich zusammcnfallen , eines besseren be¬
lehren.

Was inoffiziell über die Widerständeder US-
Finanzbehördeverlautet , hört sich, im Rahmen
der allgemeinen US -Deutschlandpolitik be¬
trachtet, recht verworren an : man spricht von
dort vorherrschenden grundsätzlichen Ueber -
legungen , di# das Ziel hätten , der deutschen
Wirtschaft durch Verweigerung von Steuer¬
erleichterungen die Eigenfinanzierung zu er¬
schweren und so das Eindringen von Fremd¬
kapital zu erleichtern. Abgesehen davon, daß
unter den Aspekten eines vereinten Europa
(dessen Verwirklichungzwar noch fern ist, das
aber irgendwannkommen muß ) die Frage des
Fremdkapitaleinilussesganz andere Vorzeichen
erhalten würde, sollte man sich auch grund¬
sätzlich hüten , Vermutungen wie der besagten
allzuviel Gewicht beizumessen . Nationalismus
— in welcher Verkleidung er auch immer auf -
tritt — hat in Europa in Gegenwart und Zu¬
kunft keinen Raum mehr, und es bedeutet für
uns Deutsche gewissermaßen einen Akt geisti¬
ger Wiedergutmachung '

, alles zu vermeiden
was uns den Vorwurf eines wiedererwachen- :on
Nationalismus zuziehen könnte .

Ueberlegungen wie die vorstehendenbesagen
aber nicht , daß wir irgendwelchen Gründen für
die Hinausr.ögerung der unbedingtnotwendigen
Steuerneuordnung zu folgen vermöchten . Die
völlige Untragbarkeit der bestehenden Steuer¬
belastungen ist bei uns und auch draußen er¬
kannt . ofe Verantwortlichen, und zwar die Be¬
satzungsmächte wie auch die deutschen Stel¬
len . werden aus dieser Tatsache endlich die
entsnrechenden Schlußfolgerungen zu ziehen
haben. Wir warten , daß dies geschehe .

Wir warten auch darauf, daß in der Frage
der Preisentwicklung etwas Sinnvolles ge¬
schehe . Die eigen *heben Ursachen für die
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Misere sind erkannt : einmal das Mißverhält¬
nis zwischen Verbrauchsgüterproduktion und
Nachfrage und die zeitweise schon kranhaft zu
nennende Kaufneigung; zum andern hindern
Erbitterung, Enttäuschung und Gefühle der
Rechtsunsicherheit jede Spartätigkeit. Ein rela¬
tiv hohes Geldeinkommen konzentriert sich so
auf eine trotz aller günstigen Entwicklung im¬
mer noch zu schmale Verbrauchsgüterproduk¬
tion, auf diese Weise immerfort Preisauftrieb
schaffend . Einzelne Preiseinbrüche bei gewis¬
sen Waren werden daran grundlegend nichts
ändern ; die Unausgeglichenheit dürfte wohl
noch mehrere Jahre anhalten. Angesichts die¬
ser Tatsache tun wir gut daran, uns einen ein¬
fachen volkswirtschaftlichen Zusammenhang
ins Gedächtnis zu rufen : wenn das Gesamt¬
sozialprodukt sich — beispielsweise — zu
85 Prozent auf Verbrauchsgüter und zu 15 Pro¬
zent auf Anlagegüter verteilt (Ein- und Aus¬
fuhr vereinfachend als einander ausgleichend
betrachtet), dann dürfen vom gesamten Geld¬
einkommen nicht mehr als 85 Prozent dem Ver¬
brauchsgüterangebot gegenüber als Kaufkraft
auftreten, während der Rest von 15 Prozent
angelegt , also gespart werden muß . Jedes Mehr
an freier Kaufkraft treibt die Preise in die
Höhe — unbeschadet auch noch so strenger Be-
wirtschaftungs- und Preisbestimmungen, denn
im Hintergrund droht der Schwarze Markt als
fatales, aber wirksames „Korrektiv“ .

Die Volkswirtschaft kennt mehrere Wege,
den nötigen Ausgleich herbeizuführen. Da ist
einmal die deflationistische Entwicklung mit
Hilfe kreditpolitischer Maßnahmen . Sie ist
äußerst bedenklich , weil Deflationen sich er- ,
fahrungsgemäß der Kontrollierbarkeit zu ent¬
ziehen pflegen Ein anderes Mittel (freilich ein
äußerst wirksames) wäre die Senkung des
Geldeinkommens . Es ist scharf abzulehnen ,
weil es die sozialen Spannungen ins Unerträg¬
liche steigern würde. Dann ist in letzter Zeit
oft der Gedanke des „Zwangssoarens “ wieder
aufeetaucht. Er muß nach den Enttäuschungen
der Geldreform als unpooulär und undemo¬
kratisch ebenfalls verworfen werden . Es blei¬
ben , da eine Lösung ja unbedingt gefunden
werden muß . aliein die Mittel der Steuer¬
politik . Man begünstige durch eine geeig¬
nete Steuergesetzgebung die Festanlage von
SDargeldem so weitgehend , daß zwar kein
Zwang , aber eine höchst wirksame Ueber -
redung ausgeübt wird, wobei — wenn gar
nicht anders möglich — eine gewisse Mindest¬
sparleistung dadurch herbeigeführt werden
könnte , daß bei unterlassener Anlage höhere
Steuersätze in Kraft träten.

Die hinausgeschobene Steuerreform bietet
Gelegenheit zu wirklich konstruktiven Lösun¬
gen . Eines ist sicher : gespart muß werden! Daß
dem Sparer nach den schweren Fehlern, die
begangen wurden, feste Garantien für die Uh -
Verletzlichkeit seiner Anlage gegeben werden
müssen , versteht sich von selbst . Es liegt nun¬
mehr bei den Verantwortlichen, die nötige
Rechtssicherheit zu schaffen und den ganzen
Komplex Steuern- Soartätigkeit- Preisbildung
im Zusammenhang gründlich zu ordnen.

Für geschäftliche Fairneß
STUTTGART . Auf dem Parteitag der DVP

Württemberg-Baden erklärte Ministerpräsi¬
dent Reinhold Maier , daß wir nicht mit der
Großmut Frankreichs rechnen könnten, aber
damit , daß die Macht der europäischen Ge¬
samtsituation sich so zwingend auf Westeuropa
legt , daß endlich auch das französisch -deutsche
Verhältnis bereinigt wird. „Wir verlangen“

, so
erklärte Maier , „keine politische Fairneß, aber
die Fairneß ehrbarer Geschäftsleute unterein¬
ander. Muten Sie uns nicht weiter zu , daß un¬
sere Exportaufträge durch das Sieb unserer
angelsächsischen Konkurrenz gehen .“ Die DVP
trete für eine mit Vernunft geführte freie
Wirtschaft ein . Prof. H e u ß berichtete über
die Arbeiten in Bonn . Er vertrat die Ansicht ,
daß das .Ruhrstatut vielleicht anders ausgefal¬
len wäre, wenn man die Bonner Arbeiten
Mitte November abgeschlossen hätte.
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Zur Chemie des Stoffwechsels
Von Rosemarie Holm

Die Nahrung, die wir unserem Körper zu¬
führen, hat drei Aufgaben : Sie dient als Be¬
triebsstoff, durch dessen Verbrennung die
Energie zur Aufrechterhaltung der Lebens¬
funktionen geliefert wird , als Reservestoff
und schließlich zur Erneuerung der Bausteine
des Körpers , da diese ja einer ständigen Ab¬
nützung unterliegen. Sogar die Substanz der
Knochen wird langsam ab- und wieder auf¬
gebaut , so daß es eigentlich nicht berechtigt
ist , wenn jemand von seinen „alten“ Knochen
spricht

Dieser ununterbrochene Erneuerungsprozeßist die Leistung unseres Stoffwechsels . Seine
Aufgabe ist es , das Vielerlei der schwer lös¬
lichen Nahrungsstoffe , die wir im Durchein¬
ander unseres Speisezettels zu uns nehmen
und die der Körper in dieser Form nicht ver¬werten kann, in die kleinen , einfachen Be¬
standteile zu zerlegen , aus denen sie sich auf¬
bauen, sie dann zu „sortieren“ und den Or¬
ganen und Zellen zuzuleiten , in denen sie eine
bestimmte Aufgabe zu erfüllen haben , wobei
sie vorher teilweise wieder zu Stoffen kom¬
plizierteren Aufbaus zusammengesetzt wer¬
den . Es ist eine einzigartige Leistung unserer
Wissenschaft , daß es ihr gelungen ist , e :nen
großen Teil dieser verwickelt ineinander grei¬fenden und genau aufeinander abgestimmten
Vorgänge mit zahlreichen Einzelarbeiten , die
sich unbewußt im Dunkel des Körpers ab¬
spielen , zu erfassen , aus der scheinbaren Ver¬
worrenheit herauszulösen und sie in der exak¬ten Sprache der chemischen Formeln zu be¬
schreiben wodurch es dann auch möglich ist ,die gewonnenen Kenntnisse dazu zu benützen ,um eventuell auftretenden Störungen mit Er¬
folg zu begegnen .

Unsere Nahrungsmittel gehören in der
Hauptsache drei Stoffklassen an : den Kohlen -
. : draten, den Fetten und den Eiweißstoffen .■,‘ n docken wir unseren Nnhrungsb "'darf

Aussöhnung der beiden großen Parteien in Bonn
Zweite Lesung des Grundgesetzes im Hauptausschuß fortgesetzt

BONN. Der Präsident des Parlamentarischen
Rates, Dr. Adenauer , sprach sich am Diens¬
tag in einer Pressekonferenz dafür aus , das
Ruhrstatut dem Parlamentarischen Rat zur
Erörterung vorzulegen , obwohl er zugab , daß
dies nicht zu den eigentlichen Aufgaben des
Rates gehöre . Am gleichen Tag nahmen der
Aeltestenrat und die Fraktionen ihre Tätigkeit
wieder auf . Im Zusammenhang mit dem noch
vor der Weihnachtspause von der kommunisti¬
schen Fraktion eingebrachten Antrag, Dr . Ade¬
nauer als Präsident abzusetzen , wurde die zu¬
nächst für Dienstag angesetzte Hauptauschuß-
sitzung auf Mittwochnachmittag vertagt. Noch
vor deren Zusammentritt wurde der Konflikt
zwischen der CDU/CSU und der SPD-Fraktion,der auf Grund des Verhaltens Dr . Adenauers
bei den Frankfurter Besprechungen der Dele¬
gation des Parlamentarischen Rates mit den
Militärgouverneurenam 16 . Dezember entstan¬
den war, beigelegt .

Durch folgendes Kommunique des A e 11 e -
stenrates wurde eine neue Grundlage für
die Zusammenarbeitder beiden großen Par¬
teien geschaffen : „In der Erkenntnis, daß die
gesamte politische Lage die beschleunigte Fer¬
tigstellung des Staatsgrundgesetzes erfordert,werden die Fraktionen im Parlamentarischen
Rat in gegenseitiger menschlicher Achtung sich
in ganzer Kraft der gemeinsamen Arbeit am
Staatsgrundgesetz widmen . Der Aeltestenrat
stellt fest , daß alle Fraktionen erklärt haben ,daß keine Fraktion einer anderen oder einerihrer Mitglieder unlautere Motive unterstellt.“In einer Pressekonferenz der SPD-Frak¬
tion erklärte deren Vorsitzender . Staatsrat
Prof. Dr . Karl Schmid , den Konflikt um Dr.Adenauer als endgültig erledigt. GerüchteüberernsteMeinungsverschiedenheitenzwischen
Parteivorstand und Fraktion dementierte er. -

Der Hauptausschuß des Parlamenta¬
rischen Rates setzte am Mittwoch die zweite
Lesung des Grundgesetzes fort. Die Beschlüsseder ersten Beratung wurden im wesentlichen
ohne Abänderungen bestätigt.In der Donnerstagsitzung wurde die Vor-

Nachrichten
PRAG . Zur Belustigung der Vorübergehendenstand in einem Schaufenster im Hauptgeschäfts¬viertel von Prag einige Zeit eine nur mit einemHut bekleidete Modepuppe , die mit einer Handauf ein Plakat mit der Aufschrift : „Dem Fürif-

jahresplan entgegen “ deutete .
ATHEN . Griechischen Pressemeldungen zufolgehat Finanzminister Helmis dem amerikanischen

Wirtschafsberater Eugen Clay anläßlich seiner
Rückkehr in die USA ein Brillaiitenarmband im
Werte von 20 Mill . Drachmen geschenkt . Der
Minister erklärte , das Armband sei zur Hälfte
vom Staat , zur anderen Hälfte von der Bank von
Griechenland bezahlt worden . Die Zeitungenforderten , Helmis solle seine freigebigen Ge¬
schenke selber bezahlen

BERLIN . Die britischen Behörden in der Bi-
zone sind angewiesen worden , einen Plan tür die
Verstärkung der Grenzpolizei an der britisch¬
sowjetischen Zonengrenze auf 4000 bewaffnete
Polizisten auszuarbeiten , um den Schmuggel nach
der Sowjetzone zu unterbinden .

HAMBURG . Die amerikanische Luftwaffe will
einen Teil ihres Flugzeugparks vom Rhein -Main-
Flughafen in Frankfurt nach Hamburg-Fuhls¬
büttel verlegen , um die Anflugstrecke Berlin —
Westdeutschland zu verringern .

FRANKFURT . Der bekannte Ozeanflieger und
technische Berater des US-Luftwaffenstabes ,Oberst Charles Lindbergh , der zurzeit die ameri¬
kanische Luftwaffe inspiziert , besuchte Anfang
der Woche Frankfurt und München.

SAARBRÜCKEN . Auf Anordnung der Regie¬
rung des Saargebiets wurde eine Ausgabe des
Organs der Demokraten , „Das Saarland “

, wegen
eines Leitartikels mit der Ueberschrift „Die Ver¬
urteilten von Dachau waren unschuldig “ be¬
schlagnahmt und die Zeitung bis auf weiteres
verboten .

WIESBADEN . Der Leiter der Erziehungsab¬
teilung bei der US -Militärregierung teilte mit ,daß eine vor zwei Jahren an das hessische Kult¬
ministerium ergangene Aufforderung , für einen
einjährigen Aufenthalt in den USA , in Schwe¬
den und England Universitätsdozenten namhaft
zu machen , bis heute unbeantwortet geblieben
sei . Der Freie Gewerkschaftsbund Hessen habe,

rang-Gesetzgebung des Bundes behandelt.
Weitere Artikel des Grundgesetzes legen das
Recht der Länder fest , über Gegenstände ihres
Aufgabenbereiches Vereinbarungen mit ande¬
ren Bundesländern zu treffen . Ein bayerischer
Antrag, den Ländern das Vertragsrecht mit
dem Ausland für ihre Sachgebiete zuzugeste -
hpn, wurde abgelehnt, die Bestimmung , daß
Großberlin gleichberechtigte Abgeordnete in
den Bundesrat entsenden könne , angenommen .

Nachdem der Aeltestenrat des Parlamenta¬
rischen Rates beschlossen hatte, von einer ge¬
meinsamen Erklärung über das Ruhrstatut Ab¬
stand zu nehmen, fand im Hauptausschuß am
Freitagmorgen eine mehrstündige Aussprache
über dieses Thema statt . Dr. Strauß als Spre¬cher der CDU'CSU-Fraktion bezeichnete das
Statut als „eine schmerzliche Uebergangs -
lösung “ und sprach die Hoffnung aus , daß
nach dieser „Vorleistung “ des deutschen Vol¬
kes für eine europäische wirtschaftliche und
politische Zusammenarbeit Maßnahmen auf
Gegenseitigkeitsbasis erfolgen würden.
Deutsche Forscher melden sich zu Wort

BONN. Die Professoren Z e n n e c k (Mün¬
chen) , Rogener (Stuttgart ) , Heisenbergund Rein (Göttingen ) haben an den Parla¬
mentarischen Rat ein Schreiben gerichtet, in
dem gefordert wird, daß die Gesetzgebung zur
Förderung der wissenschaftlichen Forschungdem Bund übertragen werde. „Das einzelne
Land “

, so heißt es darin, „kann die Finanzie¬
rung und die Verantwortung für die seit vie¬
len . Jahrzehnten über die Ländergrenzen hin¬
weg verwobene deutsche wissenschaftliche For¬
schung nicht tragen. Man muß mit Beängsti¬
gung sehen , wohin bereits in den letzten Jah¬
ren der Versuch solcher Handhabung dieses
Lebensnotwendigengeführt hat . Die Forschungals Lebensgrundlage aller modernen Gemein¬
wesen verlangt vielmehr unmittelbaren An¬
schluß an das Gebiet der Wirtschaft und in
mancherlei Hinsicht nunmehr auch an das der
Außenpolitik, die beide Bundesangelegenhei¬ten sein werden “

aus aller Weit
als ihm angetragen wurde , zwölf Gewerkschaft¬ler für einen dreimonatigen Studienaufenthaltin den USA zu benennen , lediglich vier Perso¬
nen vorgeschlagen .

ROM. Das internationale Komitee für die
Liquidierung deutschen Vermögens im Ausland
gab der Stadt San Remo die Genehmigung , eine
früher Hitler gehörende Villa käuflich zu er¬
werben . Der Kaufpreis wurde auf 35 Millionen
Lire festgesetzt

LÜNEBURG . Der 71jährige ehemalige Reiehs -
bankpräsident . Dr . Hjalmar Schacht demen¬
tierte die von einer amerikanischen Nachrichten¬
agentur verbreitete Meldung , daß er demnächst
Vater eines dritten Kindes würde . Schacht soll
seinem „Freundeskreis “ einen Band von ihm
verfaßter Gedichte , „Dr . Hjalmar Schachts kleine
Bekenntnisse “ gewidmet haben .

STUTTGART . Als Nachfolger für den bishe¬
rigen amerikanischen Militärgouverneur von
Württemberg -Baden , La Foilette , der im Zusam¬
menhang mit den Unruhen in Stuttgart seinen
Posten zur Verfügung gestellt hatte , ist General¬
major a . D . Groß benannt worden . Groß war
nach seinem Ausscheiden aus der amerikani¬
schen Armee zwei Jahre lang Vorsitzender des
New Yorker Transportamtes .

PRAG . Die Liquidation des Besitzes der aus
der Tschechoslowakei vertriebenen Sudeten¬
deutschen ist praktisch abgeschlossen ; ungefähr
8000 konfiszierte Betriebe wurden für drei Mil¬
liarden tschechoslowakische Kronen verkauft .

Konferenz der Finanzminister
TÜBINGEN . In Bebenhausen findet heute

eine Konferenz der Finanzminister der drei
Länder der französischen Zone statt . Auf der
Tagesordnung steht die Beratung von Steuer¬
fragen, der Lastenausgleich und weitere ak¬
tuelle Fragen.

Das Sofortprogramm zum Lastenausgleich
wird in der nächsten Woche im südwürttem-
bergischen Kabinett erneut beraten und soll
voraussichtlich Mitte Januar vom Landtag ver-
abchiedet werden.

hauptsächlich mit Kohlenhydraten, die wir
entweder als Zucker zu uns nehmen oder in
Gestalt von Mehlerzeugnissen und Kartoffeln
als Stärke, die vom Organismus schnell und
leicht in ihre Bausteine , in Traubsnzucker-
moleküle zerlegt wird . Diese Verdauung be¬
ginnt bereits im Mund mit Hilfe des Speichels,jeder kann das leicht nachprüfen. Wenn man
eine Weile an einer Brotrinde kaut , nimmt
sie infolge des gebildeten Traubenzuckers ei¬
nen süßen Geschmack an . Im Magen und
Dünndarm wird diese Aufspaltungfortgeführt,und die Zuckermoleküle , die viel kleiner sind
als die der S '

.ärke, wandern dort durch die
poröse Darmwand hindurch. Sie gelangen dann
in die Blutbahn, durch die sie entweder in
die Leber geführt werden, die in der Lage ist ,Zucker als Glykogen zu speichern , oder weiter
in die Muskeln , wo sie den Betriebsstoff lie¬
fern, der unsere Arbeitsleistungen ermöglicht .

Die Aufspaltung der Fette in ihre Bausteine ,in Glycerin und Fettsäuren, erfolgt erst im
Darm , in einem Vorgang , der der Seifenher¬
stellung ähnlich ist . Durch das Gallensekret,das eine Erhöhung der Löslichkeit hewirkt,werden die Fettsäuren durch die Darmwand
hindurchgeschleust und gelangen auf dem
Lymphwege in die Fettdepots, wo die ein¬
zelnen Bestandteile teilweise wieder zu Fett
synthetisiert werden.

Die Verdauung der Eiweißstoffe beginnt im
Magen . Das Ferment Pepsin und die Salz¬
säure leiten hier ihre Aufspaltung ein , die im
Darm vollendet wird . Die dabei entstandenen
Eiweißbausteine die Aminosäuren , wandern
ins Blut und werden vor allem zur Erneue¬
rung des Eiweißes der Körperzellen benötigt ,zum Teil aber auch als Betriebsstoff verwen¬
det .

Die „Verbrennung“ dieser Betriebsstoffe hatmit dem , was in unseren Oefen vor sich geht ,jedoch nur die Tatsache gemeinsam , daß da¬
bei Sauerstoff (aus der Atmung ) verbraucht
wird und im Endeffekt Kohlendioxyd , Was¬
ser und Energie (Kalorl ?n ) entstehen. Um

diese Energie aber, um deretwillen der ganzeProzeß ja abläuft, möglichst vollkommen aus¬
zunützen, sie nicht zu ungelegener Zeit auf
einmal zu verpuffen, sondern um sie langsam ,
je nach Bedarf mobilisieren zu können , be¬
sitzt der Körper ein sparsam arbeitendes, bei¬
spiellos gut aufeinander abgestimmtes Sy¬
stem von chemischen Umsetzungen , die sich
in den Körperzellen abspielen . Die „Verbren¬
nung“ geht sehr langsam vor sich , und der da¬
bei zu „verbrennende“ Stoff macht dabei eine
große Anzahl von chemischen Umwandlungen
durch , von denen jede nur einen kleinen Teil
der Verbrennungsenergie liefert, die dann
meistens gleich wieder dazu verwendet wird,um das Ablaufen eines anderen Vorganges zu
ermöglichen , der Energie verbraucht. Ein che¬
mischer Stoff , der bei diesen Vorgängen eine
große Rolle spielt , ist z . B . die Zitronensäure.
Sie entsteht immer wieder bei den chemischen
Prozessen des Stoffwechsels , deren richtigerAblauf durch eine Reihe von Fermenten ge¬steuert wird , die wie Polizisten an allen wich¬
tigen Kreuzungspunkten der chemischen Um¬
setzungen stehen und diese in die richtigen
Bahnen lenken . Das Fehlen von Stoffwechsel¬
fermenten kann lebensbedrohendeKrankhei¬
ten zur Folge haben, wie z . B . der Ausfall
des Hormons Insulin die Zuckerkrankheit.Auch Essigsäure ' und Alkohol sind Zwischen¬
produkte des Stoffwechsels . Der Abbau der
Zucker gleicht anfänglich dem chemischen Ge¬
schehen , das sich bei der alkoholischen Gä¬
rung abspielt

Würden wir unserem Körper mit der Nah¬
rung nur Brennstoffe zuführen müssen , dannwäre es völlig gleichgültig , ob wir unseren
Nahrungsbedarf mit Kohlenhydraten, Fettenoder Eiweißstoffen decken . Sie alle kann der
Organismus verbrennen und Energie daraus
gewinnen . Er ist sogar in der Lage , über die
Spaltprodukte der einen Stoffklasse , z . B . der
Kohlenhydrate, eine andere, z. B . Fette, auf¬zubauen . Sogar Eiweiß kann in kleineremMaße aus anderen Nahrungsstoffen gebildet

Die „Botschaft“ Trumans
ez . Von den drei traditionellen Botschafter ,

des Präsidenten der USA zu Beginn der
neuen Sitzungsperiode des Kongresses , des 81 .in diesem Falle, hat Truman zwei bereits ge¬
geben . In der „State of Union “ -Rede , die die
allgemeine Lage der USA zu schildern hat,blieb die Außenpolitik im Hintergrund. Tru¬
man begnügte sich damit, für die nächsten
Monate eine Reihe von Maßnahmen auf au¬
ßenpolitischem Gebiet dem Kongreß zu ver¬
sprechen , hütete sich aber zugleich , irgend¬
welche konkrete Angaben zu machen . Erlegte
einmal mehr in allgemeinen Sätzen den Frie¬
denswillen der USA und das Bestreben, an- ;deren demokratischen Völkern beizustehen ,

:
dar und betonte die Notwendigkeitder inter¬
nationalen Zusammenarbeit und demzufolge idie Niederreißung aller nationalen Mauern ,die wirtschaftliches Wachstum und sozialen ■
Fortschritt verhinderten.Er sprach auch von der Ermutigung freier
Nationen und Völker , um dann hinzuzufügen ,daß die USA nicht unter allen Umständen
an einem „Status quo “ festhalten wollten , da
sie nicht beabsichtigen , in der Vergangenheit
begangene Ungerechtigkeiten zu verewigen.
Wieweit diese Aussage sich auswirken kann
und wird, müßte sich bald zeigen , da zumin¬
dest ' fast überall dort wo die USA mit Waf¬
fen- und sonstigen Lieferungen die westliche i-
Form von Demokratie verteidigten, es bisher
keineswegs nur freie Völker , sondern zum Teil ’
reaktionäre Regierungen waren, die ihren Vor¬
teil daraus zagen . Beispiele dafür sind China
und Griechenland , Wird dieses Dilemma über¬
wunden, ist es überhaupt zu überwinden?
Noch ist der Beweis nicht erbracht, daß das
ERP und der daraus resultierende Atlantik¬
pakt an den nationalen Mauern zu rütteln
imstande sind . Welch ein Verhängnis , daß
Europa überkommenen Vorstellungen den
Vorzug gibt gegenüber dem Mut der freien
Entscheidung _auf Grund einer gegebenen Si¬
tuation. Nun , für die USA dürfte dies nicht
entscheidend sein im Kampf gegen den östli¬
chen Rivalen.

Wenn Truman vom Beginn einer Epoche
sprach , die entweder „wunderbare Ergeb¬
nisse “ oder aber eine entsetzliche Katastrophe
für die ganze Menschheit in Aussicht stelle ,
so sagt er damit nicht mehr, als was jeder —
nach Streichung der rhetorischen Paraphrase
zu Beginn — fühlt und fürchtet. .

Wesentlich dagegen könnte ein Satz seiner r-
Botschaft sein , der die Darlegung der innen¬
politischen Aufgaben einleitete: „Unser in¬
nenpolitisches Programm ist die Grundlage
unserer Außenpolitik“ — sofern er damit
mehr sagen wollte, als daß Erhöhung der Pro¬
duktion und Steigerung der Staatseinkünfte
erst die vorbereitete Monstre -Rüstung, die
Durchführung des ERP und des Atlantikpakts, •
sowie sonstiger Stützungsaktionen in der Welt
ermöglichten . Nur dadurch, daß der soziale
Fortschritt vor die maßlose Bereicherung -I
einzelner tritt und die USA nach Bereinigung
des eigenen inneren Feldes den Willen kund¬
tun, den Kampf um soziale Gerechtigkeit zu
unterstützen, können sie einen Teil der Erde
vor der „Diktatur“ des Sozialismus retten.
Auf keinen Fall mit Atombomben .

Ein Großteil der von Truman aufgeführten
Sozialreformpläne für die USA , von der stär¬
keren Besteuerung und Ueberwaehung der
MonoDolgesellschaften , über die Abschaffung
des Taft-Hartley-Antistreikgesetzes, bis zur
Beseitigung bestehender Elendsviertel, liegtdurchaus auf der Ebene seiner Wahlpröpa-
ganda . Sie haben ihm entscheidend zu seinem
sensationellen Wahlsieg und den Demokraten
zur Mehrheit im Kongreß verholten. VersagtTruman hier , dürfte es um den inneren Frie¬
den in den Staaten geschehen sein . Setzt er
sich durch — die Chancen waren nie größer— dann könnte von ihm und seinem Land et¬
was ausgehen , was mehr wiegt als alle Lie¬
ferungen: eine starke Hoffnung . Gleichzeitigwäre Grund vorhanden, von einem neuenKurs zu sprechen . An die Stelle der Unter - ■
Stützung morscher Systeme nationalistischer
Eigensucht wie bisher könnte die Förderung .des Allgemeinwohls treten . Perspektiven vonwahrhaft revolutionärer Tragweite.

werden , wenn es nötig ist . Trotzdem können
wir nicht ganz auf die Zufuhr von Fett und
Eiweiß verzichten . Sie enthalten lebenswich¬
tige Stoffe , bestimmte Fettsäuren und Amino¬
säuren , deren Fehlen zu schwersten gesund¬
heitlichen Störungen führen kann, da sie un¬
entbehrlicheBausteine für lebenswichtigeWirk -
stoffe und Zellbestandteile sind . So ist es mög¬lich, daß eine , nach Kalorien bemessen völ¬
lig zureichende Nahrung zu Hungerschädigun¬
gen führen kann, wenn sie bestimmte Min¬
destmengen an Fett und Eiweiß nicht enthält.Es ist deshalb unbedingt erforderlich, eine
einseitige , überwiegend durch Kohlenhydratebestrittene Ernährung zu vermeiden und
durch mehr Fett und vor allem Eiweiß (Milch,Käse , Eier, Fleisch , Fisch und im Notfall
Nährhefe ) den Speisezettel mit den Forderun¬
gen der Gesundheit in Einklang zu bringen.

Kulturelle Nachrichten
Die französische Militärregierung hat dem

Herbert - Bauer - Verlag in Tübingen -
Lustnau die Lizenz erteilt . Der alleinige Inhaber
und Lizenzträger ist unter dem Pseudonym Mi¬
chael Molander als Schriftsteller bekannt . Der
neue Verlag sieht seine Aufgabe in der Pflege
guter Unterhaltungsliteratur und der Heraus¬
gabe von Kinder- und Jugendbüchern .

Das Chikagoer philharmonische Orchester hat
seine im Dezember an Wilhelm Furtwäng -
ler gerichtete Einladung zu einem zweimonati¬
gen Gastspiel zurückgezogen . Als Vorwand wurde
die Stellung Furtwänglers im Dritten Reich ge¬nannt , obwohl der berühmte Dirigent bereits
1946 vom Berliner Entnazifizierungsausschußentlastet worden war.

Dio Schauspieldirektion der Württ . Staats¬
theater hat das neue Bühnenwerk von Jean
Paul Sartre , ,D ie schmutzigen Hände “
zur Erstaufführung für Westdeutschland erwor¬
ben . Die Premiere wird Ende Januar stattfin¬
den.

Die Verwaltung für Volksbildungin der Ostzone hat eine „Liste der auszuson¬dernden Literatur “ herausgegeben , die 9906 Ti¬
tel enthält .
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Neuordnung der Sozialversicherung

Keine neuen Belastungen der Staatshaushalte
Wenn sieh auch die gesetzgeberische Arbeit zur
Neuordnung der Sozialversicherung zunächst nur
im Bereich der Bizone vollzieht , dürfte es doch
von Wichtigkeit sein , die dortige Entwicklung auf¬
merksam zu beobachten . Es scheint unausbleib¬
lich , daß hierin früher oder später eine Koordi¬
nierung auf trizonaler Basis erfolgen muß .
FRANKFURT . (Südena ) Der Länderrat stimmte

an seiner öffentlichen Sitzung am 3 . Januar dem
vom Wirtschaftsrat beschlossenen Sozialversiche -
rungsanpassungsgesetz zu , behielt sich allerdings
die Berücksichtigung einer Reihe von Abände¬
rungsvorschlägen vor . Ein von Finanzminister
Dr . Hilpert , Hessen , eingebrachter Antrag , die
unterschiedliche Behandlung von Angestellten
und Arbeitern aufrechtzuerhalten , wurde mit
knapper Stimmenmehrheit abgelehnt . Es ist da¬
mit zu rechnen , daß das Anpassungsgesetz noch
im Laufe des Monats Januar verkündet wird ,doch hängt dies von der Genehmigung durch
die Militärregierung ab .

/ Angleichung an die Angestelltenversicherung
her erst bei Zweidrittelinvalidität die Sozialver¬
sicherung einsetzte , sieht das neue Gesetz die
Zahlung schon bei 50prozentiger Invalidität vor .
Während vordem beim Bezug von Witwenren¬
ten die Witwe über 65 Jahre alt oder - Invalide
sein mußte , hebt das neue Gesetz diese Ein¬
schränkung auf und lehnt sich hierin ebenfalls
an die Bestimmungen der Angestelltenversiche¬
rung an .
Keine weitere Belastung der Länder

Nach der Mitteilung des Präsidenten Scheuble
von der Verwaltung für Arbeit bringt das neue
Gesetz für die Staatshaushalte keine neuen Be¬
lastungen . Die Leistungen der Länder richten
sich nach wie vor nach den alten Reichsgesetzen .
Nach den vorläufigen Berechnungen für das Jahr

1949 sieht die Einnahmen - und Ausgabenseite
nach dem neuen Gesetz folgendermaßen aus :

In der Sozialversicherung : Ausgaben 1 491 Mill .
DM , Einnahmen 1 550 Mill . DM.

In der Angestelltenversicherung : Ausgaben
550 Mill . DM , Einnahmen 796 Mill . DM.

Die durch den Länderrat einstimmig beschlos¬
senen Abänderungsvorschläge sehen vor , daß
Rentenzuschläge nicht , wie vom Wirtschaftsrat
beschlossen , bis zur Sanierung , sondern nur bis
zur Neuregelung des Soziaiversicherungswesens
gezahlt und variabel gehalten werden sollen .
Ferner sollen bei der Aufbringung fehlender
Geldmittel zur Deckung der Schäden eines Ver¬
sicherungszweiges durch die Länder nicht , wie
vom Wirtschaftsrat vorgesehen , die Direktoren
der Verwaltungen für Arbeit und Finanzen im
Einvernehmen mit den zuständigen Ausschüssen
des Wirtschaftsrats und des Länderrats , sondern
der Länderrat und Wirtschaftsrat selbst ihre Zu¬
stimmung geben .

Pessimistischer Bericht der OEEC
ECA-Hilfe noch unfähig, auf eigenen Füßen zu stehenBeiträge neu festgelegt

Das neue Gesetz sieht vor , daß der Beitrags¬
satz der Rentenversicherung der Arbeiter und
Angestellten von 5,6 auf 10 °/o erhöht , der Beitrags¬
satz der Arbeitslosenversicherung von 6,5 auf
4 Prozent gesenkt wird Die Krankenversiche¬
rungspflichtgrenze der Angestellten wird von
3600 DM auf 4500 DM jährlich erhöht . Als Grund¬
lohn aller Versicherten wird das Arbeitsentgelt
bis zu 12,50 DM statt bis zu 10 DM je Kalender¬
tag berücksichtigt . Ueberschreitet bei den ren¬
tenversicherungspflichtigen Arbeitern das Entgelt
12,50 DM je Kalendertag , so wird der Beitrag
rar Rentenversicherung nach dem wirklichen
i , rbeitsentgelt bis zu 20 DM je Kalendertag be¬
rechnet .

Da die Aenderungen in der Entrichtung der
Sozialversicherungsbeiträge rückwirkend vom
1 . Januar 1949 ab in Kraft treten , werden sich
die Arbeitgeber nach Verkündung des Gesetzes
der Verpflichtung gegenübersehen , nicht unwe¬
sentliche Summen als Sozialversicherungsbei¬
träge für die Zeit ab 1. Januar nachzuzahlen . Um
dabei etwa auftretenden finanziellen Schwierig¬
keiten vorzubeugen, ' wird den Arbeitgebern
durch die Verwaltung für Arbeit dringend emp¬
fohlen , schon jetzt das Mehr an Sozialversiche¬
rungsbeiträgen zurückzustellen , das ihnen durch
das neue Gesetz auferlegt werden wird .
Erhöhte Leistungen

Die wesentlichen Punkte des neuen Sozialver¬
sicherungsgesetzes sind die Erhöhungen der
Grundrentenbezüge um rund 15 DM bei Renten ,
12 DM bei Witwenbezügen und 6 DM bei Kin¬
derzuschlägen . Weiter sind die Bestimmungen
über die Invalidität jetzt mehr dem Angestell¬
tenversicherungsgesetz angepaßt . Während frü -

Westeuropa auch nach Beendigung der
PARIS . (AP ) Die neunzehn am ERP teilneh¬

menden Gebiete erklärten am Dienstag , daß sie —
selbst bei Zugrundelegung optimistischer Schätzun¬
gen — mit Ablauf des Rechnungsjahres 1952/53 ,
also ein Jahr nach Beendigung der Europahilfe ,
einem Defizit von 800 Mill . Dollar gegenüberstehen
würden . (Der Rat der OEEC schätzt den Fehlbe¬
trag , abweichend von dem für amerikanische Be¬
hörden zusammengestellten Bericht , laut Erklä¬
rungen seines Generalsekretärs Marjollin so¬
gar auf 3 Milliarden Dollar .) Das Defizit in den
Handelsbeziehungen mit Nord - und Südamerika
allein wurde mit einer Milliarde Dollar ange¬
geben , 200 Mill . Dollar davon können allerdings
durch Ueberschüsse im Handel mit anderen Ge¬
bieten ausgeglichen werden . Diese Fehlbeträge
ergeben sich trotz der Pläne , den Export um 65
bis 70 Prozent und die Produktionsziffern von In¬
dustrie und Landwirtschaft um 25—30 Prozent
über den gegenwärtigen Stand zu heben . Dabei
wird offen zugegeben , daß diese Export - und
Produktionsziele unter Umständen nicht erreicht
werden können .
Eine Zwischenbilanz

In einem 200 Seiten umfassenden Bericht der
Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit
Europas , der Aufschluß geben soll über die Fort¬
schritte , die bisher bei der Koordinierung der west¬
europäischen Wirtschaftspolitik gemacht wurden ,
werden diese Tatsachen festgestellt . Einschrän¬
kend wird hervorgehoben , daß sich alle angege¬
benen Zahlen noch ändern könnten , da es noch
nicht möglich gewesen sei , die Pläne der 19 ein¬
zelnen Teilnehmer in einem „Meisterplan “ zu¬
sammenzufassen . Ursprünglich hatte man zwar
gehofft , diesen definitiven Plan bis zum gegen¬

wärtigen Zeitpunkt ausgearbeitet zu haben , es
stellte sich aber heraus , daß es unmöglich war ,
die Unzahl kleinerer Probleme der einzelnen
Staaten aufeinander abzustimmen . Daher ent¬
schloß man sich , diesen Zwischenbericht über den
bisherigen Fortschritt im europäischen Wieder¬
aufbauplan abzufassen , der nun dem amerikani¬
schen Kongreß Aufschluß über die Tätigkeit und
die Absichten der OEEC geben soll .
Europäische „Austerity “

Der Bericht sagt unter anderem : „Es ist nicht
unwahrscheinlich , daß sich Westeuropa noch für
mehrere Jahre mit der gegenwärtigen Nahrungs¬
mittelmenge begnügen muß .“ Man hofft zwar bis
1952/53 die Broterzeugung gegenüber der Vor¬
kriegszeit um 14 Prozent zu steigern , die Zu¬
nahme der Bevölkerung beträgt jedoch ebenfalls
bereits 11 Prozent . Um den Fleischverbrauch wie¬
der auf den Vorkriegsstand heben zu können , ist
eine Erhöhung der Erzeugung von einem Drittel
über den gegenwärtigen Stand nötig , die jedoch
in dem Mangel an Futtergetreide auf ein star¬
kes Hindernis stoßen dürfte . Es wird nämlich nö¬
tig sein , sich auf die Erzeugung von Getreide
für die menschliche Ernährung zu konzentrieren
und auf die Anpflanzung von Futtergetreide
weitgehend zu verzichten . Der Verbrauch von
Kleidung und Textilien wird 1952/53 schätzungs¬
weise 43 Prozent über dem gegenwärtigen und
21 Prozent über dem Stand von 1938 liegen .

Fragwürdige Lösungsvorschläge
Ein 'drei Punkte umfassender Vorschlag zur

Lösung dieser Probleme empfiehlt :
1. Noch größere Anstrengungen , die Ausfuhr

zu erhöhen (obwohl es klar ist , daß nicht ein¬

Wirtschaftliche Kurzberichte
Amerikanische Zigaretten für Südwürttemberg

FREIBURG . (Südena ) Nach Agenturberichten hat
die französische Militärregierung beschlossen , die
amerikanischen Zigaretten , die unlängst von franzö¬
sischen Zollbehörden beschlagnahmt worden waren ,
für die deutsche Bevölkerung in der französischen
Zone zur Verfügung zu stellen . Eine erste Rate von
5,9 Mill . Stück wird zunächst unter die drei Länder
der Zone verteilt werden , und zwar erhalten Rhein¬
land -Pfalz 3,28 , Baden 1,39 und Südwürttemberg 1,23
Mill . Die Verteilung in den einzelnen Ländern ob¬
liegt den deutschen Behörden , der Verkaufspreis
soll 20 Pfennig pro Zigarette betragen .

Verhandlungen Benelux — französische Zone
BRUSEL (Südena ) Eine belgisch -luxemburgische

Abordnung wird sich dieser Tage nach Frankfurt
begeben , um mit der JEIA über die Warenlisten zu
verhandeln , die sich auf den Warenaustausch mit
der französischen Besatzungszone für die Zeit vom
1. Januar bis 30. Juni 1949 beziehen . Das im August
1948 mit der Bizone abgeschlossene Handelsabkom¬
men soll auf diese Weise erweitert werden .

Rückkauf deutscher Bahnanlagen durch die
Schweiz?

BERN (Südena ) . In einem Artikel , ,Die deutschen
Eisenbahnstrecken in der Schweiz “ befaßt sich Dr .
Georges Dreyer im „Schweizerischen Archiv für
Verkehrswirtschaft und Verkehrspolitik “ mit dem
Problem des Rückkaufs deutscher Bahnanlagen auf
Schweizer Boden . Hierunter fallen : Der badische
Bahnhof in Basel , die Verbindung Basel —Riehen —
Lörrach und diejenige von Basel nach Grenzach —’Y' aldshut —Singen . Gemeinschaftsbesitz sind außer¬
dem die Verbindungsbahn zwischen der Schweizer
Bundesbahn und der ehemaligen Deutschen Reichs¬
bahn , der Bahnhof Schaffhausen und die Teilstrecke
Ramsen —Singen . Maßgebend für den Gedanken eines
Rückkaufs sind nach Ansicht des Verfassers die ..un¬
liebsamen Erfahrungen “ mit dem deutschen Bahn¬

personal während der nationalsozialistischen Aera ,das zu einem nicht unbedeutenden Teil seine Haupt¬
aufgabe in „ wohlorganisierter Spionage “ gesehen
hätte . (Es dürfte sich hier wahrscheinlich um eine
Einzelmeinung handeln , die von rein verkehrsfach¬
lichen Erwägungen diktiert wurde . Die Red .)

Britische Militärregierung leimt Bodenreform¬
gesetz ab

DÜSSELDORF . (Südena ) Das Gesetz zur Boden¬
reform , das vom Landtag von Nordrhein -Westfalen
im November 1948 beschlossen worden war , ist von
der britischen Militärregierung nicht gebilligt wor¬
den . Einer der Hauptgründe für die Ablehnung soll
in der unterschiedlichen Auffassung der britischen
und der deutschen Behörden über den Sinn der Bo¬
denreform liegen . Während auf britischer Seite die
Entmachtung des Großgrundbsitzes im Vordergrund
stehe , sei im Gesetz der Siedlungsgedanke zu stark
betont worden . Ganz allgemein gehe das Gesetz
weit über die britische Verordnung Nr . 103 hinaus .
Die Entscheidung komme unerwartet , zumal das Ge¬
setz bei Stimmenthaltung der Kommunisten die Zu¬
stimmung aller Parteien gefunden hatte .

Handelsbesprechungen mH 11 Staaten
FRANKFURT . (Südena ) Die JEIA wird nach einer

Mitteilung vom 6. Januar mit 11 Staaten Handels¬
verhandlungen für die Westzonen führen , und zwar
mit Aegypten , Belgien , Dänemark , Finnland , Grie¬
chenland , Italien , Paraguay , Portugal , Siam , der
Schweiz und der Tschechoslowakei . Wo bereits Han¬
delsverträge bestehen , sollen die Besprechungen zu
erweiterten Abkommen führen .

Felle , Haute und Leder für die Bizone
FRANKFURT . (Südena ) Für die Einfuhr von Häu¬

ten und Fellen sind bis zun \ 31 . 12. 1948 insgesamt
17,1 Mill . Dollar zur Verfügung gestellt worden ,
von denen über 15,5 Mill . Dollar bereits verfügt

wurde . Außerdem wurde im letzten Quartal 1948 in
den Vereinigten Staaten ein Ledereinkauf im Wert
von 6,7 Mill . Dollar bewirkt . Es stehen darüber hin¬
aus zurzeit noch rund 20 Mill . Dollar für den Ein¬
kauf von Häuten und Fellen zur Verfügung , und
zwar aus freigegebenen Devisenbeträgen für das 1.
Quartal 1949 und aus Vorschüssen für das 2., 3. und
4. Quartal 1949.

15 Mill. DM für Remontage
DÜSSELDORF (Südena ) Der Finanzausschuß des

Landtags von Nordrhein -Westfalen stimmte einem
Kredit von 15 Mül . DM für die Neuausstattung der
von der Demontage betroffenen Industriebetriebe zu .

Schweizerisches Volkseinkommen
fast verdoppelt

BERN . (Südena ) Das schweizerische Netto -Volks -
einkommen ist von rund 9 Milliarden Franken im
Jahre 1938 auf 17;4 Milliarden im Janre 1947 gestie¬
gen , hat sich innerhalb von 9 Jahren demnach nahe¬
zu verdoppelt . Der Anteil der Arbeitseinkommen
von nicht selbständigen Erwerbstätigen stieg von 48
Prozent im Jahre 1938 auf 58 Prozent im Jahre 1947.
Stark rückläufig sind die Einkünfte aus Kapitalbe¬
sitz : sie sanken von 30 Prozent im Jahre 1938 auf
knapp 20 Prozent im Jahre 1947, während die Ein¬
kommen selbständiger Gewerbetreibender sich mit
22 Prozent nahezu auf gleicher Höhe gehalten haben .

ECA ermöglicht China Erdölkäufe
WASHINGTON . (Südena ) Unter den Krediten , die

von der ECA -Behörde am 4. 1. 1949 bewilligt wur¬
den , fällt vor allem ein Posten von 11.5 Mill . Dollar
für China zum Ankauf von Erdöl in Saudi -Arabien
ins Auge . Frankreich erhält einen Kredit von 4,1
Mill . Dollar zum Ankauf von Hanf in Südamerika .
Großbritannien einen solchen von 0,8 Mill . Dollar
zum Ankauf von Baumwollabfällen in den USA ,
während für Italien die Lieferung von Baumwolle
und einigen anderen Erzeugnissen im Werte von
0.73 Mill . Dollar aus den USA , Dänemark und den
Philippinen vorgesehen ist .

Zollunion FiaHkreich -Iiaäen
PARIS . (AP ) Der Leiter der wirtschafte - und Fi -

nanzabteiiung des italienischen Außenministeriums ,Umberco G r a z z i , umriß in einer Presseerklärung
ein umfassendes Fünf - oder Sechs -Jahresprogramm ,das nahezu eine V erschmelzung der franzö¬
sischen und der italienischen Wirtschaft herbeifüh¬
ren würde . Grazzi , der Mitglied einer französisch¬
italienischen Kommission zur Beratung der Zoll¬
union in den beiden I,ändern ist , sagte , es werde
zunächst in diesem Jahr ein gemeinsames Zollsystem
errichtet , das zur Abschaffung der Zollgebühren im
gegenseitigen Handel der beiden Länder führen
werde . Der schrittweise zu verwirklichende Plan soll
nach und nach auch Einfuhr - und Ausfuhrbeschrän¬
kungen sowie die Devisenkontrolle aufheben .

mal das gegenwärtige Ziel erreicht werden
kann ) .

2 . Die Nutzbarmachung neuer Hilfsquellen , die
diejenigen der Dollarländer ersetzen können .
Als mögliche Hilfsquellen werden die Kolonien
der Teilnehmerländer genannt . Auch Osteuropa ,dessen Exporte nach Westeuropa nach demselben
Bericht um 1,5 Milliarden Dollar geringer sind
als vor dem Kriege , wird genannt .

3. Einschränkung der Einfuhren (obwohl man
annimmt , daß sie gegenwärtig nur das Minimum
des unbedingt Notwendigen ausmachen ) .

Weiterhin empfiehlt der Bericht ein eingehen¬
des Studium der Möglichkeiten zur Erhöhungder Erträge der europäischen Landwirtschaft ; als
besonders wichtig wird die Standardisierung der
landwirtschaftlichen Maschinen bezeichnet . Der
Industrie wird eine Modernisierung der Produk¬
tionsmethoden und Vertriebstechnik empfohlen .
(Ob diese Empfehlung auch für die westdeutsche
Industrie Gültigkeit erlangen wird , scheint an¬
gesichts der Demontagepolitik in Nordrhein -
Westfalen recht fraglich . D Red .)
Die dringendsten Maßnahmen

Von den Regierungen der 19 beteiligten Län¬
der , sind nach dem Bericht vor allem folgende
Maßnahmen zu . treffen :

1. Beschleunigung ihres langfristigen Pro¬
gramms für die Erweiterung der Ausfuhren .

2. Gegenseitige Unterstützung der europäi¬
schen Länder in ihrem Bemühen um die Ge¬
winnung von Auslandsmärkten .

3. Anwendung geeigneter Methoden zur Ver¬
besserung der Konkurrenzfähigkeit der euro¬
päischen Ausfuhr .

4 . Propagandistische Maßnahmen zur Belebung
des Touristenverkehrs und der Touristenindu¬
strie .

5. Wahrnehmung der Verdienstmöglichkeiten
der europäischen Schiffahrt , vor allem durch
Vergrößerung und gesteigerte Leistungsfähigkeit
der Handelsflotten .

6. Steigerung der Produktion an Rohstoffen in
Europa urid den von Europa abhängigen über¬
seeischen Gebieten .

7. Abänderung der gegenwärtig bestehenden
landwirtschaftlichen Planung im Sinne eines
größeren intereuropäischen Austausches land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse .

8. Abänderung der Pläne zur Erhöhung des
Oelverbrauchs und Anlage von Oelraffinerien
in den dafür geeigneten Gebieten . Die bisher
geplanten Raffinerien würden in manchen Fäl¬
len eine unnötige Doppelarbeit leisten , und es
sei daher eine bessere Konzentration erforder¬
lich .

9. Abänderung der Textilinvestierungspläne ,weil es zweifelhaft ist , ob Westeuropa es sich
leisten kann , im Finanzjahr 1952/53 die vorge¬sehene Summe von 2,8 Milliarden Dollar für
die Einfuhr von Textilien auszugeben .
Hoffmans Mitarbeiter optimistisch

Gegenüber den nüchternen Erwägungen der
19 ERP -Länder und dem Pessimismus des Ge¬
neralsekretärs des Rates der OEEC , Marjollin ,hebt sich der . Optimismus des Hauptmitarbei¬
ters des ECA-Administrators Paul Hoffman , Ri¬
chard B i s s e 11, eigenartig ab . Er erklärte laut
einer Agenturmeldung am Mittwoch , also nach
Veröffentlichung des Berichts der OEEC : „Die
USA werden das Auslandshilfsprogramm nicht
über 1952 hinaus zu verlängern brauchen . “ Er
gab allerdings zu , daß gewisse Länder , u . a.
Griechenland , sich bis dahin noch keine genü¬
gende wirtschaftliche Stabilität gesichert haben
würden und die USA ihren Aufbau weiterhin
unterstützen müßten . Bissell bezifferte im Laufe
seiner Pressekonferenz die Höhe der vom Kon¬
greß für die nächste Periode des Marshall -Pla¬
nes zu fordernden Kredite auf etwa 4347 Mill .
Dollar . Diese Summe deckt sich , wie der Spre¬
cher betonte ; mit dem von der OEEC vorge¬
schlagenen Betrag . Der Mitarbeiter Hoffmans
zollte dem Geist der Zusammenarbeit der euro¬
päischen Staaten höchstes Lob . Das zum Aus¬
gleich ihrer verschiedenen Wirtschaftsauffassun¬
gen getroffene Abkommen sei „eine erstklassige
Arbeit “ .

Aus der christlichen Welt
Sakramentalität der Ehe

Diese bedeutet mehr als Goethes Bekenntnis :
„Sie (die Ehe ) zu scheiden , gibt ’s gar keinen hin¬
reichenden Grund .“ Es ist schwierig , die sakra¬
mentale Auffassung der Ehe in Kürze zu charak¬
terisieren . Zudem sind die christlichen Kirchen
in der Bestimmung des Wesens der Ehe nicht
einig .

Es hat sich schon viel Opposition geregt etwa
gegen die Forderung von der Unauflöslichkeit
der Ehe oder gegen die kirchliche Haltung in den
Fragen der glaubensverschiedenen oder Misch¬
ehe . Das mag seinen Grund darin haben, - daß
Forderungen , denen man ihre Begründung nicht
ohne weiteres ansieht , allzuleicht kalt , herzlos ,rücksichtslos wirken . Die christliche Verkündi¬
gung wird sich immer prüfen müssen , ob sie
etwa den Eindruck erweck *, es gehe bei der sa¬
kramentalen Auffassung der Ehe wesentlich um
eine Forderung einer besonders hohen sttlichen
Verhaltungsweise . Sicher geht es um Forderun¬
gen . Aber wer nur die Forderung sieht und be¬
tont , übersieht , wie die besonders geartete Sitt¬
lichkeit der _ sakramental aufgefaßten Ehe nurdie Folge , nicht aber der Grund der Lehre vonder Sakramentalität der Ehe ist . Die Begrün¬
dung von der Auffassung der Ehe als eines Sa¬
kramentes findet in der Bibel nur den Ansatz ,ihre Ausprägung aber in den Aeußerungen des
christlichen Lebensbewußtseins . Es sind da so
grundlegende Dinge zu bedenken wie etwa die
Ueberlegung , ob die in der Liebe erlebte undIn der Ehe gelebte menschliche Nähe nicht gott¬geschenkt , gottgewirkt ist und daraus eine Ver¬
antwortung des einen für den anderen in' der
Aufffassung und Vollendung des Lebensweges ent¬steht . So kennt der Ritus der kirchlichen Trau¬
ung als eine Folge solcher Auffassung das gegen¬seitige Versprechen der Brautleute : . . dichauch nicht zu verlassen , bis daß der Tod unsscheidet . . Nicht zu übersehen ist auch der Ge-uanke , daß von Gottes Geist erfüllte Menschenm der Liebe sich zutiefst auch lieben müssen im
Gottesgeist . D . h . sie sind einander gegeben zumHeil , zum ewigen Heil . Die Gotteskindschaft kann
■n der Liebe und Ehe niemals ihre Grenze , son -
,

e™ immer nur ihre Auswirkung finden . Die
katholische Kirche feiert am heutigen Sonntag

das Fest der Heiligen Familie . Es wird gut sein ,
dieses Fest zwar ohne Pathos , wohl aber in tie¬
fer Besinnlichkeit zu begehen .

Millionen beten für Kardinal Mindszenty
In Ungarn geht die Jagd nach katholischen

Geistlichen und Gläubigen weiter , die sich wei¬
gern , die Entschließungen gegen den verhafte¬
ten Primas Kardinal Mindszenty zu unterschrei¬
ben . Aus der ganzen Welt kommen Nachrichten
über die Bestürzung die in weiten Kreisen diese
Terrormaßnahmen aüsgelöst haben . Die fran¬
zösischen Kardinale haben an den ungarischen
Gesandten in Paris ein Schreiben gerichtet ,
worin gefordert wird , daß der Kardinal sofort
freig 'elassen werde . Seine Verhaftung müsse un¬
ter den gegenwärtigen Umständen als ein An¬
griff gegen die geistige Mission der katholi¬
schen Kirche betrachtet werden . Die Empörung
der amerikanischen Katholiken fand ihren Aus¬
druck in vier Botschaften , die der Erzbischof
von Cincinnati namens des nordamerikanischen
Espiskopats an den Papst , Präsident Truman ,
Unterstaatssekretär Lovett und an den ungari¬
schen Gesandten in Washington richtete . 6 Mil¬
lionen amerikanische Mitglieder der „Liga des
Heiligen Herzens “ werden während des ganzen
Monats Januar für Kardinal Mindszenty beten .
Der ehemalige Präsident der Kanzlei der ev .
Kirche in Deutschland D . Hans Asmussen
erinnert aus Anlaß der Verhaftung des ungari¬
schen Primas an die unter ähnlichen Umständen
im Oktober erfolgte Verhaftung und Verurtei¬
lung des lutherischen ungarischen Bischofs Or -
daß . „Von keinem Orte habe ich bisher gehört ,
daß in den Gottesdiensten unseres gefangenen
Bruders gedacht würde . Es ist als hätten wir
umsonst die Schule des Hitlerreiches durchge¬
macht . Wie ist das zu verstehen ? Ich finde , daß
es ein unüberbrückbarer Gegensatz ist , deutsche
Delegierte nach Amsterdam zu entsenden und
im Falle Ordaß zu schweigen ? “

Mindszentys letzte Mahnung
(CND) „Wir müssen alle jetzt fester stehen

denn je, “ heißt es in einer Erklärung , die Kar¬
dinal Mindszenty kurz vor seiner Verhaftung
an den ungarischen Klerus richtete . „Laßt uns
daran denken , daß uns im Leben immer nur das
zustoßen kann , was mit Gottes Wille geschieht . .
Macht Euch keine Sorgen über die Zukunft ! Wir

müssen zusammenstehen und Priester wie Or¬
densleute müssen ein Beispiel für andere geben .
Unser Bekenntnis muß für die Gläubigen wie
für die Angehörigen anderer Religionen oder für
die Menschen : ohne Glauben über jeden Zweifel
erhaben sein .“ Der Kardinal schließt mit der
Mahnung : „Haltet Euch stets die Hoffnung auf
ein ewiges Leben vor Augen , das uns vom Herrn
versprochen worden ist !“

Bedeutsame Kirchenkonfercnzen in Bethel
(epd ) Nachdem sämtliche neun lutherischen

Landeskirchen die auf der Eisenacher General¬
synode beschlossene Verfassung der Vereinigten
Ev .-Luth . Kirche Deutschlands (VELKD ) ratifi¬
ziert haben , ist der Zusammenschluß des deut¬
schen Luthertums innerhalb des gesamtkirch¬
lichen Einigungswerkes Tatsache geworden . In
einer aus diesem Anlaß an die Gliedkirchen der
VELKD gerichteten Erklärung betont Landesbi¬
schof D . M e i s e r , die neuentstandene Kirche
wolle einen entscheidenden Beitrag zur geist¬
lichen Neuordnung , des deutschen Gesamtprote¬
stantismus leisten . Sie wolle den ihr angehören¬
den Kirchen helfen , zu einer größeren Einheit¬
lichkeit und zu einer festeren Gemeinschaft un¬
tereinander zu gelangen . Die Mitglieder der Bi¬
schofskonferenz und der Vorläufigen Leitung der
VELKD wurden von Landesbischof D . Meiser zu
einer Sitzung eingeladen , die heute in Bethel
stattfindet . Morgen beginnt die erste Synode der
Ev . Kirche in Deutschland (EKD ) , zu der 120 Ab¬
gesandte aus allen deutschen Landeskirchen er¬
wartet werden . Auf der Tagesordnung stehen die
Neuwahl zu leitenden Aemtern der EKD und
der Erlaß wichtiger Kirchengesetze .

YMCA-Arbeifsprogramm für 1949
(CND .) Die jugendpflegerische Arbeit der

„Christlichen Vereine Junger Männer “ (YMCA/
CVJM ) in Deutschland wird im neuen Jahre we¬
sentlich verbreitert werden . Neben der Veran¬
staltung zahlreicher internationaler Wiederauf¬
bau - und Berglager soll vor allem die Kriegs¬
gefangenenhilfe ausgebaut werden , um den Heim¬
kehrern über die erste Betreuung nach der Rück¬
kehr hinaus zu helfen . Gleichzeitig wird die Ar¬
beit der YMCA in den DP -Lagern durch das
deutsche Na ' ionalkomitee unterstützt , außerdem
ein YMCA-Jugendführerinstitut auf der Insel
Mainau errichtet werden .

■„Velksaufstand des Gewissens“
(CND ) „Es ist die Zeit zu einem Volksaufstand ,freilich nicht der Gewalt , aber des Gewissens “,heißt es in einem Aufruf , den der Württember -

gische Landeskirchentag angesichts der Notlage
weiter Kreise des Volkes an die Oeffentlichkeit
richtete . In manchen DP -Lagern werde aufs
Neue in 'großem Umfang ein gesetzwidriger Han¬
del getrieben , der die wirtschaftliche Moral der
ganzen benachbarten Bevölkerung gefährde . Da
die deutsche Polizei hier nicht wirksam ein -
schreiten könne , müßten die Besatzungsmächte
Abhilfe schaffen . Die Bevölkerung wird ermahnt ,
sich aller neuerlichen Warenhortungen und je¬
der Art von Schwarzem Markt zu enthalten .

(CND .) Das Limburger Domkapitel hat den
Domkapitular Dr . Jakob Rauch zum Kapitular -
vikar gewählt , der die Verwaltungsaufgaben der
Diözese bis zur Ernennung eines neuen Bischofs
zu versehen hat .

(CND. ) Oesterreichische Zisterziensermönche aus
der russischen Besatzungszone sind nach Däne¬
mark gekommen und beabsichtigen das alte Zi¬
sterzienserkloster Oem in Jütland in seiner ur¬
sprünglichen Form wieder aufzubauen .

(CND ) Anläßlich des Heiligen Jahres 1950 wer¬
den in Rom drei große Ausstellungen eröffnet
werden : eine Ausstellung „Die Katholische
Kirche in der Welt “

, eine internationale Aus¬
stellung “ 50 Jahre religiöse Kunst “ sowie eine
Ausstellung der Missionskirchen und der Kir¬
chen orientalischen Ritus , in der Kunstwerke der
Eingeborenen gezeigt werden .

(CND ) Die deutsche Jesuitenmission in Japan
wurde zu einer selbständigen Ordensprovinz er¬
hoben und damit dem Ordensgeneral in Rom
direkt unterstellt .

(CND . ) Henry Arthur Pears Fisher , der Sohn
des anglikanischen Erzbischofs von Canterbury ,
Dr . Geoffrey Fisher , wurde in einer Londoner
katholischen Kirche mit einer katholischen Künst¬
lerin getraut .

Der frühere Kirchenpräsident der ev . Landes¬
kirche Bayerns , D . Friedrich Veit , ist im Alter
von 87 Jahren in Bayerisch Zell gestorben .

(CND ) Die Ev . Kirche Hollands hai deutsche
Kinder zu einem dreimonatigen Erholungsauf¬
enthalt in holländischen Familien eingeladen
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Rückkehr der Laien auf die Richterbank
Zur Wiedereinführung der Schöffen und Geschworenen in Südwürttemberg -Hohenzollern

Mit Beginn dieses Jahres wird die 1939 im lieh erscheinen lassen , hat die Staatsanwaltschaft
Zuge der Vereinfachungsmaßnahmen vorläufig die Möglichkeit , die Anklage bei der Großen
abgeschaffte Laiengerichtsbarkeit wieder einge - Strafkammer zu erheben ; 2. Bei einer kleinen
führt . Als Schöffen und Geschworene werden Anzahl schwerster Straftaten ist künftig wieder
juristisch nicht eigens vorgebildete Personen aus das Schwurgericht zuständig , so bei Mord, Tot-
allen Bevölkerungsschichten zusammen mit dem schlag (hierher gehört auch die Kindstotung ) ,
Berufsrichter die Strafurteile fällen und damit vorsätzlicher Brandstiftung und Meineid , sowie
— so hoffen wir — dazu beitragen , daß unsere Verbrechen gegen die Menschlichkeit . Berufun -
Strafrechtspflege an . Volkstümlichkeit gewinnt , gen gegen Urteile des A^ srichters

^
entsdieidet

Der unverbildete Verstand des Laien wird vie -

„Notopfer Berlin“ tritt in Kraft
Auswirkungen des Gesetzes für den Einzelnen

les mit anderen Augen sehen , als dies der Be-
rufsrichter kann und darf . Der Staatsbürger
wird sich in erhöhtem Maße bewußt werden ,
daß im Rechtsstaat nicht nur die Gesetze von
ihm geschaffen werden , sondern daß er, der
Staatsbürger , es auch ist , der diesen Gesetzen
durch Anwendung Inhalt und Leben verleiht .
Gerade auf dem Gebiete der Strafjustiz hat sich
die Verantwortung , die jeder im demokratischen
Staat mitträgt , zu bewähren . Das geschriebene
Recht , das in den Gesetzen seinen Niederschlag
gefunden hat , wird auf diese Weise zum Allge¬
meingut : das Rechtsgefühl im Volke wächst .

Künftig ist beim Amtsgericht nur noch für die
leichten Fälle der Amtsrichter allein zuständig ,
während die schwereren Fälle vor dem Schöffen¬
gericht (Kleine Strafkammer ) , bestehend aus
dem Amtsrichter und zwei Schöffen , verhandelt
werden . Bei den leichten Fällen handelt es sich
einmal um Vergehen , die auf dem Weg der
Privatklage ihre Sühne finden (z. B. Beleidi¬
gungen ) , zum andern um solche Straftaten , die
mit Gefängnis bis höchstens 6 Monate bedroht
sind , und schließlich um die Fälle , bei denen die
Staatsanwaltschaft die Verhandlung vor dem
Amtsrichter ausdrücklich beantragt . Alle ande¬
ren Fälle kommen vor das Schöffengericht (Kleine
Strafkammer ) mit zwei Ausnahmen : 1 . Wenn
Umfang oder Bedeutung der Sache es erforder -

Üas geht alle an
Wir suchen !

Le Service des Personnes Deplacees , Schloß
Rastatt , Baden , bittet um Auskunft über das
Schicksal oder die jetzige Adresse der folgenden
vermißten Personen französischer Nationalität :

Cler Andr6 - Ernestin , am 17. 5. 1907 geb . ; vermut¬
lich nach Deutschland deport . Coignard Francis , am
11. 2. 1900 geb . ; am 11. 2. 1942 deport . Colin Mau¬
rice , am 24. 6. 1908 geb . ; wurde am 22. 7. 44 in Ge¬
fängnis Siegburg bei Köln inhaftiert . Cormier Jo¬
seph -Marie , am 1. 12. 1891 geb . ; am 30. 11. 1943 nach
Essen (Gefängnis ) deport . Keine Nachricht seit der
Bombardierung vom 26. 3. 1944. Cozack Marcel -Jac¬
ques , am 8. 7. 1909 geb . ; am 3. 2. 1944 nach Deutsch¬
land aus KZ Drancy . Cros Victor , am 17. 5. 1898
geb .. vermutlich nach Flossenburg deport . Crousse
Edmond , am 5. 9. 1892 geb . ; von Natzweiler nach
Dachau deport . Nr . 40 969. Crudo Julien , am 23. 11.
1913 geb . , wurde vermutlich nach Deutschland de¬
portiert . Dartiguelongue Pierre , am 17. 11. 1904 geb . ;nach Oranienburg Neuengamme deport . Nr . 38 501 ,in Bergen -Belsen 1945 gesehen . Daudin Maurice , am
14. 6. 1906 geb . ; nach Auschwitz deport . am 6. 7. 42.
David Joseph , am 29. 8. 1885 geb . ; vermutlich nach
Deutschland deport . Demange Albert , am 20. 9. 1809
geb . ; war in Dachau , Leonberg im Januar 1945 mit
einem Krankentransport in unbekannter Richtung
deport . Demoustier Hubert -Adolphe , am 14. 1. 1914
geb . ; nach Rheinbach , Aachener Straße 21 deport . ,war krank in Tachau (Sachsen ) am 14. 4. 45. Des -
jambes J ., am 29. 6. 1906 geb . ; nach Hann .-Bergen -
Belsen , Neuengamme deport . Gef .Nr . 34 303, befreit
am 19. 4. 1945. Domon Jsaie -Alphonse , am 25 .11. 1901
deport . nach Neuengamme , Kdo . Bremen , Farge de¬
portiert . Gef .Nr . 36 938, soll nach Norwegen trans¬
portiert worden sein . Doutres Elie -Antoine , am 7.
8. 1897 geb . ; nach Oranienburg deport . Gef .Nr . 85 908.
Breyfus Roger , am 23. 12. 1914 geb . ; am 20. 11. 1343
nach Deutschland deport . Dugay Edmond -Jan , am 10.
12. 1914 geb . ; nach Flossenburg deport . im Februar
1945 in Dresden , im März 1945 in Leitmeritz . Letzte
Nachricht vom 4. 5. 1945. Durand Ren £-Henri , am 17.
5. 1922 geb . ; nach Deutschland deport . 1944. Du -
tacq Maurice , am 18. 12. 1892 geb . ; wurde in unbe¬
kannter Richtung deportiert .

die Kleine Strafkammer , für die Berufung ge¬
gen ein Schöffengerichtsurteil ist * die Große
Strafkammer (drei Berufsrichter und zwei
Schöffen ) zuständig .

Besonderes Interesse verdienen die Schwurge¬
richte. Man bleibt hier bei der Zusammenset¬
zung, wie sie nach 1024 eingeführt worden war :
drei Berufsrichter und sechs Geschworene , die
gemeinsam über Schuld- und Straffrage entschei¬
den , wobei eine Zweidrittelmehrheit für den
Schuldspruch erforderlich ist . Bei den Schwur¬
gerichten alter Art hatten zwölf Geschworene
lediglich über die Schuldfrage zu entscheiden .
Diese Form ist übrigens in Bayern wieder ein¬
geführt . Interessant ist , daß vom Schwurgericht
Tübingen auch die Fälle von Hohenzollern (Land¬
gericht Hechingen ) behandelt werden .

Die Berufung der Schöffen und der Geschwo¬
renen ist eine ziemlich komplizierte Angelegen¬
heit . Die Urliste wird von den Gemeindevor¬
stehern an den zuständigen Amtsrichter einge¬
reicht . Bei den Amtsgerichten tritt ein Ausschuß
zusammen , welcher aus den Urlisten die erfor¬
derliche Zahl von Schöffen auswählt . Die Aus¬
wahl der Jugendschöffen erfolgt nach Vorschlä¬
gen des Jugendamtes . Die Sitzungen werden für
das ganze Jahr festgelegt , wobei berücksichtigt
wird , daß ein Schöffe zu höchstens fünf ordent¬
lichen Sitzungstagen heranzuziehen ist . Das Amt des
Schöffen und des Geschworenen dürfen nur Mit¬
glieder des Landtages , Aerzte , Apotheker und
solche Personen , die das 65. Lebensjahr über¬
schritten haben , ablehnen . Vor der ersten Dienst¬
leistung wird jeder Schöffe öffentlich beeidigt .
Auch Frauen können als Schöffen oder Ge¬
schworene berufen werden .

Die Neuregelung wird in stärkerem Maße als
bisher das Interesse der Oeffentlichkeit auf die
Strafverhandlung lenken . Das kann nur er¬
wünscht sein , auch wenn das gesteigerte Inter¬
esse eine vermehrte Kritik an den Entscheidun¬
gen unserer Strafkammern nach sich ziehen
sollte . Zum Nachteil würde diese Kritik erst
dann, wenn sie die ihr gesteckten Grenzen der
Sachlichkeit , des Taktes und der angemessenen
Form überschritte . Vorderhand aber wollen wir
nicht unken und den Laien im Gerichtssaal als
handgreiflichen Beweis einer ernst gemeinten
„Demokratisierung der Rechtspflege “ begrüßen .

Tübingen . Am kommenden Montag tritt ,
wie die Staatskanzlei mitteilt , das vom Landtag
in seiner Sitzung am 16. Dezember vergangenen
Jahres beschlossenes Gesetz „Notopfer Berlin “ in
Kraft .

Unter dieses Gesetz fallen alle Personen die
ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt
oder Ort der Beschäftigung in Südwürttemberg -
Hohenzollern haben , ganz gleich ob Arbeitneh¬
mer oder Arbeitgeber .

Für Arbeitnehmer mit einem Arbeitslohn bis
zu 500 DM beträgt die Abgabe 0,60 DM je ange¬
fangene 100 DM Einkommen , für den 500 DM
übersteigenden Arbeitslohn eine DM für jede an¬
gefangene 100 DM Arbeitslohn . Wer also bei¬
spielsweise 800 .— DM verdient hat 6 .— DM
für das Notopfer zu leisten . Für den Aroeitgeber
sind die Abgabesätze die gleichen . Die Körper¬
schaften müssen monatlich 1.20 DM für jede an¬
gefangenen 100 DM Einkommen , monatlich aber
mindestens 20 DM abführen . Diese Abgaben wer¬
den für die Monate Dezember , Januar und Fe¬
bruar erhoben . Angestellte , die ihren Gehalt am
Monatsende erhalten , haben also Ende dieses
Monats die Beträge für zwei Monate , nämlich
für Dezember und Januar , die Beamten , die
ihre Bezüge im voraus bekommen , haben bei
der nächsten Februargehaltsauszahlung auf ein
Mal sämtliche drei Monatsbeträge zu entrichten .

Darüber hinaus wird noch in den Monaten
Januar , Februar und März eine Abgabe auf Post¬
sendungen erhoben . Der Abgabepflicht unterlie¬
gen alle geschlosene und offene Briefsendungen ,
Päckchen und Pakete an Empfänger in den West¬
zonen . Abgabefrei sind nur Sendungen nach
Groß-Berlin und der sowjetischen Besatzungs¬
zone sowie nach dem Ausland . Von der Abgabe
befreit bleiben ferner Postanweisung , Zahl¬
karten , Postwurfsendungen sowie die gebühren¬
freien Briefe an die Postscheckämter und die
Postsparkassenämter bei Verwendung der be¬
sonderen Briefumschläge .

Die Abgabe ist von dem Absender vor der Ein¬
lieferung bei der Post durch Aufkleben einer
Steuermarke zum Preis von zwei Pfennig das
Stück neben nie Postwertzeichen zu entrichten .
Für freigestempelte Sendungen ist eine beson¬
dere Abgaberegelung getroffen . Abgabepflichtige
Sendungen , die nicht mit der Steuermarke ver¬
sehen sind und die auch nicht der besonderen
Abgaberegelung unterliegen , werden nicht be¬
fördert , sondern dem Absender zurückgegeben .
Die Abgabepflicht kann nicht durch Aufkleben
von zusätzlichen Postwertzeichen auf die ab¬
gabepflichtigen Sendungen erfüllt werden , eben¬
sowenig können Postsendungen durch Aufkleben
von Steuermarken freigemacht werden . Die
Steuermarken sind bei den Postämtern zu er¬
halten .

Umschau im Lande
Deutsch-französisches Junglehrertreffen

Tübingen . . Anfang Februar wird zur Er¬
örterung praktischer Schulreformfragen ein
deutsch -französisches Junglehrertreffen auf dem
Nägelehaus des Reichberges bei Onstmettingen
stattfinden . Es wird 14 Tage dauern und soll , auf
internationaler Grundlage erweitert , während
der Ostertage in Stuttgart seine Wortsetzung fin¬
den .
Aus dem Landesverband für das Hundewesen

Tübingen . Der Landesverband für das Hun¬
dewesen in Südwürttemberg -Hohenzollern hielt
seine Jahreshauptversammlung ab, bei der auch
ein umfassender Bericht über die in Reutlingen
stattgefundene Internationale Zonen -Sieger -Aus-
stellung gegeben wurde . Das laufende Jahr sieht
wiederum eine Reihe von Veranstaltungen vor ,
beginnend mit einem Kynologentag am 6 . März
in Reutlingen . Am 29. Mai findet dann in Tail¬
fingen die 2 . Landesverbandsausstellung und in
Tübingen am 2 . Oktober die 3. Internationale u.
Zonen -Sieger -Ausstellung statt .

Die wichtigsten Rundfunksendungen
Radio Stuttgart sendet:

Sonntag , 9. Januar : 8.30 Aus der Welt des
Glaubens . 9 .00 Katholische Morgenfeier . 9.30 Liebes¬
briefe berühmter Komponisten . 10.20 Melodien zum
Sonntagmorgen . 11.00 Universitätstunde , Dr . Gustav
Hartlaub : „Dürers drei Meisterstiche “ . 11.20 Das
Meisterwerk , Ludwig van Beethoven : Klavierkon¬
zert Nr . 1 C - dur . 13.30 , ,Es tut sich was im Schwarz¬
wald “ — eine fröhliche Sendung von Schnee , Liebeund Wintersport . 15.00 Stunde des Chorgesangs . 15.30Musik zur Kaffeestunde . 17.00 „Spiel mit dem Tode “ .18.30 Das Stuttgarter Kammerorchester spielt . 19.30Der Sport vom Scnntag . 20 .00 Aus Oper und Kon¬zert . 21.15 Klingendes Wien . 22.00 Die Orchester Da¬vid Rose ' und Ferey Faith . 22.30 Die schöne Stimme .23.00 Ganz wie Sie wünschen , liebe Tanzfreunde .

M o nt a g , 1 0. J a n u a r : 7.00 Evangelische Mor¬
genandacht . 11.40 Franz Peter Goebels spielt vierStücke von Nicolai Rimsky -Korsakow . 16.00 Nach¬
mittagskonzert . 17.00 Das Kunstwerk , anschließendKonzert . 18.00 Wirtschaftsfragen . 18.15 Quer durchden Sport . 18.30 Unterhaltungsmusik . 20.00 Volkstüm¬liche Weisen . 21 .00 Wintersport und Liebe . 22.30 Eni -

gma -Variationen für Orchester von Edward Elger .
23.00 „Finnland — Dichtung und Landschaft “ .

Oer Südwestfunk sendet :
Sonntag , 9. Januar : 9.30 Das Unvergäng¬

liche . 11.00 Die Aula , die Stunde der Universitäten .
11.30 Musik zum Sonntagvormittag . 12.10 Mittags -
konzezrt mit Operettenmusik . 13.15 Opernmelodien .
14.15 Frohe Melodien . 15.30 Stimme dev Heimat ,
Isny im Allgäu . 16.15 Michelangelo und das jüngste
Gericht — von Heinrich Bauer . 16.30 Tausend fröh¬
liche Noten . 17.00 Sinfoniekonzert des Südwestfunk¬
orchesters . 19.15 Kleine Abendmusik . 20 .00 Es spielt
das SWF -Unterhaltungsorchester . 21 .15 Wir tanzen
mit Arthur Briggs und seinen Solisten . 22.15 Sport
am Sonntag . 22.30 Wir erfüllen Hörerwünsche mit
Horst Uhse .

Montag , 10 . Januar : 14.15 Unterhaltungs¬
musik mit Ernst Fischer , Klavier , und dem Orche¬
ster Mario Traversa - Schoener . 16.00 Musik am Nach¬
mittag . 17.30 Solistenkonzert . 19.15 Musik und Sport .
20.00 Musik für dich ! 21.00 Aus der Welt der Oper ,
Werke französischer Komponisten . 22.30 Einkehr im
Geist , Philipp Dessauer : Meditationen .

Benk, Isny, läuft Bestzeit mit 42.44 Minuten / Auftakt an der Felderhalde
Die vom SV Leutkirch am Dreikönigstag durchge¬

führte südwürttembergische Skistaffelmeisterschaft
über 4x10 km wurde bei guten Schneeverhältnissen
auf einer idealen Rennstrecke zu einem hervorra¬
genden sportlichen Ereignis . Als beste Staffel der
allgemeinen Klasse errang die Skiabteilung Baiers -
bronn in der Gesamtzeit von 2.58.22 Std . den Sieg
und damit die Meisterschaft vor der Skiabteilung
Oberstdovf mit 2.59 .57 Std .

Am Ende der ohne Unfall abgcwickelten Veran¬
staltung dankte Kurt Butz , Stuttgart als Vertreter
des Schwäbischen Skiverbandes den Organisatorenund den Wettläufern für ihre guten Leistungen .
Am Nachmittag wurden vor dem Rathaus den sieg¬reichen Mannschaften schöne Ehrenpreise ausgehän¬
digt .

Ergebnis : Allgemeine Klasse : 1. Skiabteilung Bai -
ersbronn ; 2. SA Oberstdorf ; 3. SC Böblingen ; 4. SA
Falkenwang . Altersklasse I : SA Falkenwang ; 2. SA
Leutkirch 3.37.51 Std . ; Altersklasse II : SA Oberst¬
dorf 3.10.23 Std . ; Bestzeiten : Matthias Benk , Isny
42.44 Min . ; Fritz Gaiser , Baiersbronn 43.31 Min . ; E.
Schneider . Wangen 43.40 Min .

Eröffnung der Schanze auf der Felderhalde
Als erste Großveranstaltung im Rahmen der Deut¬schen Skimeisterschaften 1949 (Westzonen ) in Isnywird der Sprunglauf an der Kombinationsschanze

auf der Felderhalde am 9. Januar 1949 durchge¬führt . Das Springen beginnt um 13.30 Uhr , die Sie¬
gerverkündigung erfolgt auf dem Marktplatz um
17 Uhr . Es steht bereits fest , daß der Großteil der
deutschen Spitzenklasse für die nordische Kombi¬
nation am Start sein wird . Die Veranstaltung an
der Kombinationsschanze stellt die erste General¬
probe für die Meisterschaften dar , die am 12. Fe¬
bruar nachmittags an der gleichen Stelle abgewik -
kelt werden . Die Lautsprecheranlage sowie die ge¬samte übrige Organisation wird am Sonntag der
ersten Bewährungsprobe ausgesetzt .Die Eröffnung der Sprungschanze für den Spezial¬
sprunglauf am Iberg erfolgt am 23. Januar . Der
Sprunglauf an der Ibergschanze ist mit einem ver¬bandsoffenen Trainingsspringen für alle Springerder Leistungsklasse I , II und III , der Altersklasse I ,n und m und der Jungfrauen verbunden , zur
Teilnahme am Trainingsspringen verpflichtet sind
alle Springer der Klassen n und III , die am Spe¬
zialsprunglauf teilnehmen wollen . Meldeschluß für
den Sprunglauf am 23. Januar Ist am 20. Januar
1949. Die Nennungen sind an die SG Isny , zu Hnd .von Herrn Hechelmann , Isny , Wassertorstraße ,Fernruf 301 . zu richten .Der sportliche Geist der Gesamtplanung darfnicht durch Darbietungen der Sensation und Effekt¬hascherei , des mondänen Amüsements oder elne3
Marktrummels Überwuchert werden . Dagegen wer¬den die Rahmenveranstaltnngen der geistigen und
künstlerischen Höhe des schwäbischen Kulturkreises
entsprechen . U . u . wird das bekannte Orchester des
Vorarlberger Senders Dornbirn am 23. Januar undan den Tagen der Deutschen Skimeisterschaft selbstin Isny ein Konzert geben .Der bisherige Verlauf d^r Wintersportkämpfe hat
gezeigt , daß die alten Kämpen nach wie vor dasFeld behaupten und die Jugend , vorläufig wenig¬stens . die Erwartungen roch nicht erfüllt . UeberaU
begegnet man den gleichen Namen , unter dorten
Sepp Weller . Oberstdorf , Erich Windisch und Gün¬ter Meergans besonders hervorragen . Daneben ge¬hören aber auch PcheMenbach . i960 München . Klop¬fer , Oberstdorf , o ^hring und Engel . 1860 München ,als ernsthafte Mitbewerber dazu Heber den Lang¬lauf der Spitzenklasse ü ^een noch keine Ergeb¬nisse vor , die s ’eb «re Rückschlüsse ziehen ließen .Die Erwartung daß die Jugend sich bei den Lan¬
desmeisterschaften HO .Tamtar in OndtT̂ ott ^ gen )mit Narhdmck einscbalten wird , erhöht die Span¬nung . mit d «r man der ..Deutschen “ entgegensieht .Beim Eröffnungssnringen auf der neuerrichteten
Eüssener Mammufschanze sorane s . Weiler . Oberst¬

dorf außer Konkurrenz 94 m ; er überbot damit sei¬nen 1948 auf der Olympiaschanze aufgestellten deut¬schen Schanzcnrokrd von 86 m beträchtlich .Die britische Skimeisterschaft 1949, die im Grin¬delwald ausgetragen wurde , gewann der Cambridge¬student Oberstleutnant Horsfield vor 21 Teilneh¬mern .
Fußball zugunsten der Unfallkasse

Der nächste Sonntag steht im Fußball ganz im -
Zeichen der Spiele für die neu zu gründenden Un¬
fallunterstützungskassen , deren Errichtung der Lan¬
desfußballausschuß beschlossen hat , um in beson¬deren Fällen unfallgeschädigte Spieler unterstützenzu können . Um den Begegnungen besondere Zug¬kraft zu verleihen , wurde teilweise über den Rah¬men der Kreise und Bezirke hinausgegriffen . Wenndamit erreicht wird , daß auch der finanzielle Ertragsich steigert , so wird ein doppelter Zweck erfüllt .Die Spiele beginnen 14.30 Uhr .

Kreis Horb
Die Fußballpflichtspiele der Kreisklasse I und II

beginnen am 9. Januar um 14 Uhr .Klasse I : Mühringen — Mühlen ; Wittershausen
gegen Hochdorf ; Dornhan — Sigmarswangen ; Mar -
schälkenzimmern — Ergenzingen ; Eutingen — Holz¬
hausen ; Vöhringen — Bierlingen ; Sulz spielfrei . In
Mühringen wird es darum gehen , ob Mühlen sich
weiterhin in der Spitzengruppe halten kann . Wit¬
tershausen hat in den Pokalspielen aufhorchen las¬
sen . Nachdem sich Dornhan wieder gefunden hat ,werden die Sigmarswangener nicht viel zu bestel¬len haben . Ein hartes Spiel wird es in Marschalken¬
zimmern geben . Holzhausen und Bierlingen haben
es nicht leicht .

Klasse II : Gündringen — Ahldorf : Nordstetten ge¬gen Felldorf ; Weitingen — Wachendorf ; Weiden ge¬gen Renfrizhausen ; Salzstetten — Untertalheim . —
Ahldorf hat wenig Aussichten . Nordstetten sollte ein
Erfolg gelingen . Weitingen wird weiterhin in der
Spitzengruppe bleiben . Ob Renfrizhausen in diesemJahr erfolgreich kämpft , hängt von der spielerischen
Leistung Weidens ab . Salzstetten scheint zurzeit
gut in Form zu sein , was auch Untertalheim zu spü¬ren bekommen wird .

Das Spiel Fischingen — Dürrenmettstetten findetam 23. Januar statt .
Der Kampf um den zweiten Platz

Bayern München — VfR Mannheim ; SV Mann¬heim -Waldhof — Schwaben Augsburg ; VfB Stuttgartgegen FSV Frankfurt ; Ulm 46 — BC Augsburg ; FC
Schweinfurt — Eintracht Frankfurt ; FC Nürnberggegen FC Rödelheim .

Außer dem VfR Mannheim , der zurzeit den zwei¬ten Platz einnimmt , können auch noch die baye¬rischen Vereine und die Stuttgarter Kickers ihreAnwartschaft geltend machen , besonders dann , wennden Bayern der mögliche Heimsieg gelingt . Außerin Nürnberg , dürften die Gäste an allen Orten Aus¬sicht haben .
Die Stuttgarter Kickers mußten sich am Donners¬

tag gegen 1860 München mit einem Unentschieden2 :2 begnügen . Die Münchener nehmen nun hinterKickers Offenbach und VfR Mannheim den drittenPlatz ein .
Die Norddeutsche Oberliga beginnt bereits mit derRückrunde .
Freunrtschaftsplele : TuS Neuendorf — StuttgarterKidcers : VfL Benrath — Kickers Offenbach * TSV

Braunschweig — 1860 München ; Werder Bremen ge¬gen Schalke 04 : Holstein Kiel — VfL Lübeck . Tübin¬ger SV — SF Stuttgart .
Schwabensieg durch bessere Kondition

Akademischer SC Tübingen — Schwaben Augsburg
3 :6. — Das Gastspiel der Augsburger Schwabenelf
wurde zu einem technisch außerordentlich hochste¬
henden Kampf , bei dem die Gäste ihren Ruf als
Kombinationsmannschaft mit ausgefeilter Ball - und

Körpertechnik und präzisem Stellungsspiel vollauf
rechtfertigen . Vom ASC erschien der Innensturm
mit Lauxmann , Semp , Klaiber als der beste Mann¬
schaftsteil .

Hallenhandballturnierin Ravensburg
Bei einer Beteiligung von 13 Mannschaften ge¬wann der Gastgeber , SV Ravensburg , ein Hallen¬

handballturnier , das ausgezeichnete Spiele brachte .
Zweiter wurde die SG Lindau , dritter die SG Wan¬
gen . Der SV Ravensburg verzichtete zugunsten der
SG Lindau auf den Ehrenpreis .

Eishockey in Schwenningen
VfL Schwenningen — Hockeyklub Stuttgart 1 :3

(0 :0, 1:1, 0 :2) . — Im ersten Spiel um die württem -
bergische Eishockeymeisterschaft konnte die Platz¬
mannschaft mit stärkster Aufstellung antreten , da¬
gegen bot Stuttgart alles auf , um zum Sieg zu kom¬
men . Das erste Drittel stand im Zeichen einer leich¬
ten Schwenninger Ueberlegenheit , doch konnte auf
beiden Seiten nichts Zählbares erreicht werden . Im
zweiten Drittel bedrängten die Uhrenstädter das Tor
der Gästemannschaft ständig . Sepp Kinskofer konnte
nach Zuspiel von Benzing das erste Tor erzielen .Das letzte Drittel war bis zum Wechsel ausgegli¬chen . Wechselseitig wurden die Tore bedrängt und
der Schiedsrichter hätte Grund gehabt , den Schwen¬
ninger Torwart , der absichtlich das Tor vom Platz
verschob , zumindest zu verwarnen . Dafür aber re¬vanchierte sich Schiedsrichter Raasch vom Hockey¬klub Stuttgart gründlich , als er zwei Minuten vorSchluß den Schwenninger Verteidiger Ostertag voll¬
ständig unberechtigt für den Rest des Spieles vomPlatz schickte . Die Folge dieser Fehlentscheidungwar . daß Stuttgart in der letzten Minute durch Ver -
tetdigungsfehler zu zwei dem Spielverlauf nach nicht
verdienten Toren kam .

Das zweite Spiel um die Meisterschaft findet vor¬aussichtlich am morgigen Sonntag in Schwenningenstatt . Als Gegner spielt der SSRT Stuttgart . Endgül¬tiges wird durch Plakate bekanntgegeben .Der Schweizer Bobverband hat die von einigendeutschen Zeitungen veröffentlichte Nachricht überden angeblichen Einspruch der Schweizer gegen dieTeilnahme Hans Kilians und seiner Mannschaft anden Bobweltmeisterschaften dementiert .
Tischtennis

Halbzeitstand der TT - Herren - Landesklasse
Nach beendeter Vorrunde zeigt die TT -Landes -

klasse der Männer folgendes Bild :
SSV Reutlingen 4 4 0 31 :5 8
VfB Pfullingen 4 3 1 18 :18 6
SpGme Friedrichshafen 4 2 2 22 :14 4
SV Rottweil 4 1 3 9 :27 2
SV Freudenstadt 4 0 4 10 :26 0

Bei den Kämpfen um die Weltmeisterschaft quali¬
fizierte sich England für das Endspiel in der Eu¬
ropazone gegen Dänemark . Der Sieger trifft im End¬
spiel um die Weltmeisterschaft auf den Gewinner
des Kampfes USA — Malayen .

Schneeberichte
Freitag , 7. 1. 8 Uhr :

Alb : Münsingen nur an Nordhängen begrenzte
Sportmöglichkeiten , Meßstetten 20 cm Harsch .

Schwarzwald : Freudenstadt , Baiersbronn Sport¬
möglichkeiten mäßig bis gut , Kniebis Ruhestein sehr
gut .

Allgäu : Isny , Großholzleute , Schwarzer Grat Pul¬
ver , klar , sehr gute Sportmöglichkeiten .

Wintersporttermine
9. 1. 1949 : Schanzeneröffnung Felderhalde Isny

(Kombinations -Sprungschanze für Deutsche Skimei¬
sterschaft 1949) . Bezirksjugendskitag Alb in Münsin¬
gen (fällt wegen Tauwetter aus ) . Bezlrksjugendski -
tag Schwarzwald in Freudenstadt . Bezirksju 'gendski -
tag Allgäu in Wangen . Kreismeisterschaften Nord .
Kombination des Kreises Pforzheim in Wildbad .

Regierungsmedizinaldirektor Dr . Huwald t
Freudenstadt . Am Erscheinungsfest starb

in Freudenstadt im Alter von 63 Jahren Regie¬
rungsmedizinaldirektor Dr . Walter Huwald , der
Leiter des Gesundheitswesens beim Innenmini¬
sterium in Südwürttemberg . Dr . Huwald ist in
Stuttgart geboren . Er war dort als Arzt tätig ,
bis er im Jahre 1924 mit der Leitung des Ge¬
sundheitsamtes des Kreises Freudenstadt be¬
traut wurde . Nach dem Zusammenbruch ist Dr.
Huwald vom Innenministerium des Landes Süd¬
württemberg zum Leiter des Gesundheitswesens
des Landes bestellt worden . Entsprechend sei-
nerv ornehmen , schlichten charakterlichen Ver¬
anlagung ist Regierungsmedizinaldirektor Dr.
Huwald nach Aussagen wenig in Erscheinung ge¬
treten , um so verdienstvoller und erfolgreicher
war sein Wirken in der Stille .

Wegen Kindstötung verhaftet
Ravensburg . Unter dem Verdacht , ihr

Kind getötet zu haben , wurde ein 25jähriges
Dienstmädchen aus einer Gemeinde des Kreises
Ravensburg stammend , festgenommen .

Diebesbande festgenommen
Ravensburg . Eine aus fünf Polen und

einem Russen bestehende mit Schußwaffen ver¬
sehene Diebesbande , die monatelang Einbrüche
verübte , wurde dieser Tage festgenommen .
Nach den Ermittlungen der Landespolizei in Ra¬
vensburg konnten der Bande bisher 13 Ein¬
bruchdiebstähle nachgewiesen werden .

26 000 DM in den Schuhen
Lindau . Bei der Zollabfertigung des D -Zu¬

ges München-Zürich wurden bei einem polni¬
schen Reisenden in Schuhen mit doppelter Sohle
26 300 DM entdeckt , die in die Schweiz ge¬
schmuggelt werden sollten . Der Geldbetrag
wurde eingezogen und über den Verhafteten
eine Buße von 35 000 DM verhängt .

Unberechtigte Vorwürfe
Wahlwies . Nachdem der Stadtrat von Stock-

ach die Uebernahme einer Patenschaft für Kin¬
der der Pestalozzi -Siedlung mit einer Begrün¬
dung abgelehnt hat , die geeignet war , die Ver¬
waltung der Siedlung zu diskreditieren , sind die
gegen die Verwaltung erhobenen Vorwürfe zum
Gegenstand einer Sitzung des Kuratoriums ge¬
macht worden . In dieser Sitzung , an der die
Herren Dr. Erich Fischer , Sekretär des Nansen¬
bundes , in Mannenbach (Schweiz ) , Konrad Fischer ,Präsident der Handwerkskammer in Konstanz ,Adolf Haas, Bürgermeister in Wahlwies , Karl
HügJe, Obstzüchter in Wahlwies , Dr . Kimmig ,Rechtsanwalt in Konstanz , Dr . Rudolf , Präsident
der Industrie - und Handelskammer in Konstanz ,und Paul Weber , Landtagsabgeordneter in Bod-
man , teilgenommen haben , hat sich das Kura¬
torium von der Unstichhaltigkeit der stadträt -
lichen Begründung überzeugt und dem Vorstand
des Vereins und seinen Mitarbeitern seine An¬
erkennung für die von ihm geleistete karitative
Aufbauarbeit ausgesprochen .

Großzügiger Wohnungsbaupian
Stuttgart . Die Stadt Stuttgart hat für das

Jahr 1949 einen großzügigen Wohnungsbauplanentworfen und in den Vordergrund gestellt . Für
die Einrichtung von Großbaustellen stehen jetztschon etwa 12 Plätze zur Verfügung . Auf dem
Haigst sollen allein 400 Kleinstwohnungen ge¬schaffen werden . Ferner ist auch an die Schaf¬
fung von Ledigenheimen in einem bis zu zwölf
Geschossen steigenden Wohnhochhaus gedacht .
Die in der Altstadt äußerst regen Bauwünsche
sollen zunächst in einer provisorischen einge¬
schossigen Ladenstadt zum Zuge kommen .

Quer durch die Zonen
Das ehemalige Arbeitsdienstlager in Kißlegg

ist nach Eintreffen einiger Transporte aus dem
Westsektor von Berlin mit über 100 Personen
wieder belegt worden . — Die Kriminalpolizei in
Ravensburg stellte zwei aus Toberazhofon im All¬
gäu stammende Personen , die in ihrem Koffer
zwei geschlachtete Schafe mit sich führten , die
sie nach Stuttgart bringen wollten . — Ein in Au¬
lendorf , Kreis Ravensburg , wohnender Schlosser
versuchte eine Geschoßhülse aufzusägen . Die Ge¬
schoßhülse explodierte jedoch und verletzte ihn
schwer . — Die Bürstenfabrik Menne in Mun-
derkingen , Kreis Ehingen , kann m d’esen Tagenauf ihr 75jähriges Bestehen zurückblicken . —
Der Kreis Münsingen muß in den nächsten Wo¬
chen und Monaten 6500 Flüchtlinge aufnehmen .
— Beim Schlittschuhlaufen auf dem Neckar brach
bei Kilchberg , Kreis Tübingen , ein 12jährigerSchüler im Eis ein und ertrank . — In Rotten¬
burg wurde der neue ‘'Bürgermeister Franz Adis
in sein Amt eingeführt . Der bisherige Bürger¬
meister und Landtagsabgeordnete Oberjustizrat
Schneider wurde in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die Stadt zu deren Ehrenbürger er¬
nannt . — Am 25 . Januar beginnt vor der Straf¬
kammer Stuttgart die Verhandlung gegen 21
Personen , die an den Stuttgarter Unruhen ira
Oktober vergangenen Jahres beteiligt gewesensein sollen — Die Stuttgarter Kriminalpolizei
ermittelte eine Diebesbande , die unter Mithilfe
des Lagerverwalters in einer Lackfabrik in Stutt¬
gart-Feuerbach 1800 Liter Leinöl veruntreut und
dieses an Stuttgarter Malergeschäfte verschoben
hatte .

Kühl und trocken
Etwas stark bewölkt , neblig und kühl , im we¬

sentlichen trocken . Außerhalb der Nebelgebieteciiiuu uc » rucista riuiziuaiu m vvuuudu . _ , . , _ . T . , w .. . . i,16. 1. 1949 : Bezirksmeisterschaft (nord . Komb .) Alb und auf den Bergen heiter bis leicht bewölkt ,
in Meßstetten . Bezirksmeisterschalt Schwarzwald ln Für die Jahreszeit mild . Im Aufklärungsgebie »
Wildbad . Bezirksmeisterschaft Allgäu in Weiler . mäßiger Nachtfrost .
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Frankreichs politische Bilanz
Von unserem Pariser Dr. E . G . P .- Korrespondenten

Der Staatshaushalt, um dessen Festsetzung
für 1949 in den letzten Tagen erbittert ge¬
stritten wurde, pflegt sich in vielen Ländern
— zu denen auch Frankreich gehört — keiner
besonderen Publikumsbeliebtheit zu erfreuen.
Dieselben Menschen , die sich bei „politischen “
Fragen leidenschaftlich erhitzen, legen die
„langweiligen " Ziffern beiseite , und es ist be¬
zeichnend , daß in Frankreich die Karikaturi¬
sten täglich die vielen Ziffern und Nullen be¬
spötteln, über deren tragische Bedeutung der
durchschnittliche Zeitungsleser sich wenig Ge¬
danken macht . In Belgien ist das anders, und
bei der Frage, warum dieses kleine letzte libe-
ralistische Land Europas so schnell nach
Kriegsende einen Lebensstandard erreicht hat,
der das besonders hohe Vorkriegsniveau heute
schon übertrifft, sollten die französischen Nach¬
barn vielleicht auch der Tatsache Beachtung
schenken , daß in Belgien — wie ich es bis¬
her noch in keinem anderen Land sah — ein
Friseur, ein Bäckermeister , ein Fahrradhänd¬
ler ganze Abende damit verbringt, genaue -
stens das Staatsbudget tu studieren und fest¬
zustellen , zu welchen Zwecken die gezahlten
Steuern verwandt werden.

Der Belgier , der so gern und oft , wenn er
sich vor einem Schalter ärgert, dem Beamten
sagt : „Sie sind von mir bezahlt!“ , wendet sich
— wenn ihm im Staatshaushalt etwas sonder¬
bar vorkommt — sofort an den Abgeordneten
seiner politischen Partei , der es nicht ■ver- '
säumt , die Interessen seiner Wähler unab¬
lässig zu. verteidigen.

In Frankreich ist das nicht der Fall. Wenn
die Nationalversammlung für diesen Staats¬
haushalt für 1949 stimmte — der 1250 Milli¬
arden Francs für den ordentlichen und 615
Milliarden Francs für den außerordentlichen
Haushalt vorsieht — dann tat sie das , weil die
Mehrheit für die Beibehaltung der Regierung
der „Dritten Kraft“ ist . Wenn die Mehrheit des
am 7 . November neugewählten Rats der Re¬
publik dieses Staatshaushaltsprogramm ab¬
lehnte, dann tat sie es, weil sie die derzeitige
Regierung stürzen und das politische Regime
ändern möchte .

In beiden Fällen waren also politische und
nicht finanzwirtschaftliche Ueberlegungen die
Triebkräfte für das Abstimmungsergebnis . Wer
aber hat sich in Frankreich — außer Paul
Reynaud und einigen „reaktionären“ Rechnern
— entrüstet, daß die Steuerzahler allein für
den Bergarbeiterstreik im Oktober und No¬
vember jetzt 8 Milliarden Francs als ersten
Vorschuß zur Deckung des durch die Streiks
entstandenen neuen Fehlbetrages an die ver¬
staatlichten Bergwerke zahlen müssen , weil
sich der Staat in seiner Eigenschaft als Unter¬
nehmer nicht mit seinen Arbeitern einigen
konnte ?

Ueber ein Drittel des Geschäftsumsatzes in
Frankreich entfällt heute auf den Staat, der
nach Kriegsende zu einem großen , mit Defizit
arbeitenden Trust geworden ist .

Gleichgültig , ob es sich um die Bergwerke,
um Eisenbahnen , Gas , Elektrizität, die ver¬
staatlichten Automobilwerke Renault, Flug¬
zeugwerke , die Pariser Untergrundbahn oder
sonst ein Unternehmen handelt — sobald der
Staat als Unternehmer tätig wird , wird der
Betrieb ein Verlustgeschäft . Stellt man sich
vor , daß diese Betriebe als Privatunterneh¬
men einst nicht nur gewinnbringend waren,
sondern aus eigenen Mitteln aufgebaut wur¬
den , ist es zunächst unfaßbar, wieso der Staat,der diese Anhäufung von Kapital in Privat¬
hand nicht mehr dulden wollte , und im ersten
Elan der Nachkriegszeit gar nicht schnell ge¬
nug sozialisieren konnte, nicht in der Lage ist ,
diese Betriebe rentabel zu verwalten. Das Er¬
gebnis des Sozialisierungsexperiments zeigt
jedoch , daß bei einem verstaatlichten Unter¬
nehmen die „wohlerworbenenRechte “ der un¬
zähligen überzähligen , oft unproduktiven und
überbezahlten Beamten und Angestellten und
nicht die Rentabilität des Unternehmens für
die Geschäftsführung ausschlaggebend sind .

Ministerpräsident Queuille , der sehr offen
bei den Diskussionen über' den Staatshaushalt
erklärte, daß man ab 1944 nach der Befreiung

Frankreichs in einer unverantwortlichenWeise
„ungedeckte Schecks“ verteilt habe, versucht
nun, durch ein neues Statut in diesen ver¬
staatlichten Betriebenetwas Ordnung zu schaf¬
fen und gesunde und vernünftige Geschäfts¬
prinzipien in diesen Unternehmungen wieder
einzuführen. Wie aber kann er das Land von
dieser Zwangshypothek der verstaatlichten
Defizitunternehmungen, deren Produkte die
Grundpreise darstellen und mit Preiserhöhun¬
gen jede neue Inflationswelle einleiten, wie
kann er die Wirtschaft von der Last einer in
ihrer gegenwärtigen Form kaum tragbaren
Sozialversicherung befreien, wenn er gleich- ' nisches Leiden an .

Ueberflüssigkeit auch von den Sozialisten zu¬
gegeben wurde, ist bis heute ein frommer
Wunsch geblieben .

Man hat in Deutschland und in der Schweiz
unlängst in einem vielverbreiteten Artikel die
in Frankreich herrschende „Malaise “ als e:.ne
„nervöse Krankheit“ bezeichnet und es unver¬
ständlich gefunden , daß in einem Land , in dem
gearbeitet und produziert wird, die Währung
immer schlechter wird und das Vertrauen
fehlt. Stellt man fest , daß m Frankreich die
Preise 1945 um 70 Prozent, 1946 um 74 Pro¬
zent , 1947 um 51 Prozent, 1948 um 63 Prozent
allein nach dem offiziellen Index, welcher die
wirklicheGeldentwertung nur sehr mangelhaft
wiedergibt, anstiegen, dann zeigt diese Fieber¬
kurve wohl weniger ein nervöses als ein orga -

zeitig politische Rücksichten nehmen muß ?
Gaullisten und Kommunisten , die mit aller

Gewalt das bestehendeRegierungssystem stür¬
zen wollen , sind eine zu mächtige Opposition ,
als daß man nicht auf die Sozialisten , mit de¬
nen allein die Regierungsmehrheit erhalten
werden kann, Rücksicht nehmen mußte. Doch
die Sozialisten hängen wieder von den Ge¬
werkschaften ab und für die Gewerkschaften
ist das Sozialisierungsprogramm ein Dogma ,
an dem keine noch so sehr in die Augen
springende Unterbilanz den Glauben erschüt¬
tern kann. Also wollen sie von dem Erreich¬
ten , nichts ablassen und die schon vor Jahres¬
frist versprochene Entlassung von 150 000
Staatsbeamten und Staatsangestellten, deren

Frankreich hat in den letzten Jahren auf
alles politisch , aber niemals kommerziell und
wirtschaftlich reagiert . Den Vichysten folgten
die Gaullisten, den Führern der Widerstands¬
bewegung Politiker der III . Republik. Doch
geradeso wie politische Strömungen gefördert
und bekämpft wurden, politische und ideolo¬
gische Wünsche verwirklicht werden sollten ,
ohne daß man sich über die wirtschaftliche
Kraftreserve, die der Krieg gelassen hatte ,klar wurde, so wehrte man sich gegen das Ein¬
greifen nüchterner und die Dinge realistisch
sehender Finanztechniker. Rene Mayer wurde
vor Jahresfrist sein nach italienischem Muster
entworfener Finanz- und Wirtschaftsplan in
der Nationalversammlung so verwässert, daß

Moloch Nationalismus frißt Aegypten
Von unserem Mailänder C.M . - Korrespondent

Nationalismus und Fremdenhaß werden in
Aegypten groß geschrieben . Der Premiermini¬
ster Nokraschi Pascha hat sein Leben verlo¬
ren, weil er es wagte, die Sekte der „Musel¬
manischen Brüder“ zu verbieten, König Faruk
ist dabei, völlig unpopulär zu werden, weil er
nicht das Spiel der Nationalisten machen will.
Die innen- und außenpolitische Lage des Lan¬
des ist außerordentlich ernst und beunruhigt
alle Völker des Mittelmeeres. Nur einigen
Hunderttausenden geht es materiell gut, 17
Millionen dagegen leben in der furchtbarsten
Armut, Kairo und Alexandrien geben ein fal¬
sches Bild von Aegypten , die vollen Schaufen¬
ster, der Luxus können nicht darüber hinweg¬
täuschen, daß im Lande Hunger herrscht.

„Nur die Armen sind glücklich “ sagen die
Angehörigen der Terrorsekte, so wie es die
Reichen betonen. Und beide pumpen das un¬
wissende Volk ( 15 Millionen können weder
schreiben noch lesen !) voll Nationalismus und
Fremdenhaß. Während die religiös -politischen
„Muselmanischen Brüder“ mit diesen aufge¬
peitschten Massen ihre Ziele erreichen v ollen ,haben die Reichen Angst , daß durch außer¬
ägyptische Mächte der Fortschritt ins Land
gebracht werden könnte. Und jeder Fortschritt
würde den Menschen hier über ihre den Eu¬
ropäern unglaublichen Lebenszuständedie Au¬
gen öffnen . Und automatisch würde das Aus -
beutertum ein Ende haben. Die fanatischen
Muselmanen sind von dem Untergang Euro¬
pas überzeugt und glauben die Zeit für ge¬
kommen , um das ägyptische Imperium zu er¬
richten.

Alle Fremden sollen verjagt werden, der
Sudan soll zurückkehren, Aegypten soll von
Gahza bis Casablanca herrschen! Dieses ge¬
fährliche Opium wird den Massen eingeflößt ,
die sich daran berauschen und ihren Hunger
vergessen , der übrigens in diesem Lande schon
Tradition geworden ist. Aber König Faruk,
der wohl die Stärke des Okzident kennt , weiß
besser als die randalierenden und mordenden
Studenten, als die Priester , daß England und
Amerika alles andere als schwach sind. Er hat
wohl nicht die innere Kraft dazu , um diesem
verderblichem Treiben Einhalt zu gebieten.

Hinzu kommt der Krieg gegen Israel, gegen
den sich von Anfang an die „Alten“ ausspra-
chen . Und heute ist die Lage so, daß die
ägyptische Armee in der Negebwüste festge¬
fahren ist, die Männer beginnen zu desertie¬
ren und im Lande selbst geht der Zweifel um,
Israel ist der moderne Staat , der in den Mitt¬
leren und Nahen Osten einbricht. Israel be¬

deutet Industrialisierung, naturgemäß sind
alle Araber, die nichts vom Westen wollen und
das patriarchalische System vorziehen , gegen
diesen jüdischen Staat . Und auch übrigens
England, das hier einen unangenehmen wirt¬
schaftlichen Konkurrenten entdeckt.

Dieser Krieg gegen Israel wendet sich lang¬
sam gegen Aegypten selbst; dem Boykott jü¬
discher Waren folgte der sehr wirksame Ge¬
genboykott in Haifa und anderswo. Und was
machen nun die Aegypter ohne die pharma¬
zeutischen Produkte aus diesem Land? Außer¬
dem hat sich dann herausgestellt, daß König
Abdullah von Transjordanien den Rahm ab¬
schöpfte , als er sich zum König von Palästina
ausrufen ließ . Es sieht so aus , als ob er eines
Tages noch König von Großsyrien werden
wolle . Dies alles mit Unterstützung der Eng¬
länder , die im Hintergründe gute Arbeit lei¬
steten und sich so für ihre (immer noch ge¬
ringen) Positionsverluste 1in Aegypten eine
neue gute Stellung schufen .

König Faruk ist seit dieser, Königsprokla¬
mation verzweifelt und es wäre nicht verwun¬
derlich , wenn er eines Tages mit Israel Frie¬
den schließen würde, wenn dieses bereit wäre,
sich gegen Abdullah zu wenden. Auch Ibn
Saud ist böse auf Abdullah, weil er gleichfalls
gerne die Krone genommen hätte . Wie man
sieht, ist alles sehr verfahren. Und die Lage
wird nicht klarer , wenn man bedenkt, daß
auch Syrien das arabische Imperium schaffen
will, daß Ibn Saud und Faruk zugleich das
Kalifat beanspruchen.

Der Gewinner in diesem Durcheinander, bei
dem Aegypten Menschen in unnötigen Kämp¬
fen verlor und König Faruk erhebliche poli¬
tische Niederlagen einstecken mußte, ist Eng¬
land, das in Kairo ganz versteckt als „Sieger
der Schlacht von Negeb “ bezeichnet wird. Nur
England versteht hier alle Sprachen, kennt
alle Schwächen . Und es nützt wenig , wenn
Faruk seine Geheimagenten aussendet, die
englischen sind ihm an Erfahrung hundert
Jahre voraus. Inzwischen stehen die Englän¬
der weiterhin bei Ismail, weil Aegypten noch
nicht in der Lage sei , die Sicherheit des Suez¬
kanals zu garantieren. Auch im Sudan kom¬
mandieren sie de facto allein. Man spricht da¬
von , daß sie Vorhaben , einen neuen Kanal
durch die Negebwüste zu bauen, aber bis da¬
hin hat es noch Zeit , auch Faruk , der in sei¬
nem Lande Ordnung schaffen muß , das das
Primat hat , die höchste Kindersterblichkeit
der Welt zu haben. Denn von zwei Neugebore¬
nen nimmt eines wieder Allah zu sich.

er niemals voll wirksam werden konnte. Die
Tatsache , daß beim Erscheinen von Paul Rey¬naud im August die Staatsrenten in wenigen
Tagen um 20 Prozent stiegen und die Gold¬
preise um ebensoviel Prozent fielen , hinderte
nicht , daß die Regierung Andre Marie -Rey-
naud, die sich die Stabilisierung der Währungals erstes Ziel gesetzt hatte , nach einigen Wo¬
chen verschwinden mußte. Daß sich seitdem
der französische Franc um 35 Prozent ver¬
schlechtert hat , störte die öffentliche Meinung
weniger, als die einschneidenden Maßnahmen ,die Reynaud vorsah. Die Franzosen sind ein
sparsames, aber kein kaufmännisch denken¬
des Volk.

Kann man damit die wirtschaftliche Situa¬
tion Frankreichs, obwohl sie sich in vielem
verbessert und vieles einen friedensmäßigen
Anschein gewonnen hat , noch nicht ohne wei¬
teres auf die Aktivseite der Bilanz setzen , so
kann Frankreich dafür auf außenpolitischem
Gebiet am Ende von 1948 eine Reihe von Ak¬
tivposten verbuchen . Der Kampf um die Re¬
gelung der deutschen Frage zog sich wie ein
roter Faden durch die französische Außenpoli¬
tik des letzten Jahres . Mit dem Londoner Ab¬
kommen des 7 . Juni schien Frankreich die erste
Runde verloren zu haben, mit der Veröffent¬
lichung des Ruhrstatuts am 28 . 12 . 48 hat es
seine These weitgehend durchgesetzt.

Frankreich, das so lange Zeit bei den Ver¬
handlungen der Großmächte dabei zu sitzen
schien , ist wieder zu einer entscheidend mit¬
bestimmenden Macht geworden Diese außen¬
politische Wendung , diese langsam wachsende
außenpolitische Kraft begann sich von dem
Tag an bemerkbar zu machen , an dem der
kluge, mit behutsamerEnergie zielbewußtvor¬
wärts schreitende Robert Schuman am 26. Au¬
gust den Quai d’Orsay übernahm. Der für sich
anspruchslose Lothringer, der noch als deut¬
scher Staatsbürger aufwuchs , kennt wie kaum
ein anderer französischer Politiker das deutsche
und das französische Problem, weiß , daß diese
beiden Länder zueinander geführt werden
müssen und welche unendlichen Widerstände
es zu überwinden gilt , um dies zu erreichen.

Schuman hat zum erstenmal die französi¬
sche Forderung nach Sicherheit gegenüber
einer neuen deutschen Gefahr mit dem Ver¬
langen, Deutschland als gleichberechtigten
Partner in ein europäisches Wirtschaftssystem
aufzunehmen, verbunden. Weil er die franzö¬
sische Forderung nach S ’cherheit unablässig,aber sachlich und vernünftig begründet vor¬
trug , fand seine durchdachte Politik am Ende
bei den Amerikanern mehr Verständnis als
die französischen Forderungen zu einer Zeit ,
in der die Bereitschaft Frankreichs zur wirt¬
schaftlichen - Zusammenarbeit mit Deutschland
nicht so klar ausgesprochen wurde und man
in den USA glaubte, Frankreich wolle nur
eine aus alten Ressentiments entspringende
Politik der Unterdrückung Deutschlands wie¬
der aufnehmen. Die wenig diplomatisches Ge¬
schick bezeugenden geräuschvollen nationali¬
stischen Kundgebungen einiger deutscher Po¬
litiker haben in der entscheidenden Schluß¬
phase im „Kampf um die Ruhr“ die Ameri¬
kaner ebenfalls beeindruckt und zu dem Mei¬
nungsumschwung in Washington nicht unwe¬
sentlich beigetragen. Die französische These ,daß eine neue „deutsche Gefahr“ vermieden
werden müsse , schien von den Deutschen selbst
bestätigt zu werden. Doch vielleicht weiß man
in Deutschland heute gar n !cht , wie sehr jede
Meinungsäußerung dort in der Weltpresse be¬
achtet wird, welchen Raum die Deutschland¬
berichterstattung täglich einnimmt und wis
jeder Ansatz zu einer politischen Entwicklung
in Deutschland im Ausland kommentiert und
kritisiert wird und den Pendel der Deutsch¬
landbeurteilung nach der einen oder der an¬
deren Seite ausschlagen läßt.

Schuman weiß , daß Frankreich keine Welt¬
politik mehr machen kann und die Aera Bi-
dault, in der Frankreich vergeblich versuchte,
zwischen den USA und der Sowjetunion den
Vermittler zu spielen , ist vorbei . Auf dem eu¬
ropäischen Kontinent, auf dem es die abend¬
ländische , westliche Kultur zu erhalten gilt,
liegt aber für Frankreich noch die Aufgabe ,
die seinen Kräften angemessen ist und bei
der es zum Nutzen für sich und seine Um¬
welt die Initiative ergreifen muß .

Das Schneegestöber von Bäbahomok
Von Viktor Rakosi

Bei dem Dorfrichter von Kirälyhelmec war
Schweineschlachten . Man brachte eben das
geschlachtete und abgesengte Schwein , als der
Heiduck des Stuhlrichters mit der Botschaft ,
oder richtiger mit dem Befehl erschien , daß der
Richter die Schneemassen von Bäbahomok
sofort wegräumen und den Weg freimachen
lassen soll, damit das Volk morgen unge¬
hindert auf dem Markt von Kirälyhelmec
kommen könne .

Dem Richter war die Botschaft sehr unan¬
genehm , denn bei dem Schweineschlachten
bleibt jeder Landwirt gerne zu Hause , damit
während des eifrigen Helfens der Nachbarn
nichts verschwinde , und er mußte ja auch sei¬
nen alten ebenso reichen wie geizigen Erbon¬
kel Bömbös aus Bäbahomok begrüßen, der
sich angesagt hatte.

Wenn man irgendeinem Mensch einen Be¬
fehl erteilt, so ist er meistens in der Lage ,den von anderen ausüben zu lassen . Der Rich¬
ter von Kirälyhelmec konnte das auch , aber
dann mußte er das ganze Dorf durchstöbern,um dreißig Taglöhner zu finden , die dann bis
xum Abend Schnee schaufeln mußten. — Wü¬
tend blickte er auf . die in seinem Hofe wim¬
melnden Leute , wie sie die Hackbretter, Me.- -
3er , Wurststopfer vorbereiteten; dann warf f r
Seinen Schafspelz um und ging auf das Fo¬
rum : in das Wirtshaus. Der Schnee knirschte
unter seinen Füßen, demzufolge der Richter
noch mehr mit den Zähnen knirschte , weil es
mm einfiel , daß dieser Schnee an allem
schuld sei — Der Kaufmann Borger , Besit¬
zer der gemischtesten Gemischtwarenhandlung
Europas , fragte sich verwundert, wohin der
Richter so früh gehen mag , wo doch bei ihm
heute Schweineschlachten ist . Er steckte den
Kopf hinaus und blickte nach ihm . Die Wirts¬
haustür verschluckte den Richter . Auf das hin
sog Borger die Scbafspelzmüze über den
Kopf und lenkte seine Schritte gleichfalls dem

Wirtshaus zu. Er war ein gewitzter Mann ,
stand mit der Obrigkeit auf gutem Fuß, und
erfuhr von dem Richter immer das und jenes ,
was er zum Nutzen seines Geschäftes anwen¬
den konnte Als er in das große Zimmer des
Wirtshauses trat , stopfte dfer Richter, der
allein dort saß , gerade langsam, nachdenklich
seine Pfeife. Borger setzte sich zu ihm und
fing an :

„Abscheuliches Wetter, Herr Richter .“
„Abscheulich .“
„Ich sah den Heiducken des Stuhlrichters

zu Euch kommen “
, sagte Borger vorsichtig .

Der Richter erhob plötzlich den Blick - von
dem Pfeifendeckel .

„Stimmt.“
„Was wollte er ?“
„Den Schnee soll man wegschaufeln lassen .“
„Zu was ? Warten wir bis zum Frühjahr ,

dann geht er von selber.“
„ Das sag’ ich auch , aber auf dem Weg von

Bäbahomok ist in der Nacht ein Unglück ge¬
schehen . . .“

„Madien Sie keine Umschweife , Herr Rich¬
ter , und sagen Sie’s gerade heraus!“

„Der Sturm hat zwei Juden überrascht und
eingeschneit . Sie liegen dort unter dem
Schnee .“

Borger sprang auf .
„Und das erzählen sie nur so , hier im war¬

men Zimmer , mit der Pfeife im Mund ?“
„Was soll ich denn machen ? “
„Man muß sie sofort ausgraben.“
„Der Stuhlrichter wird es schon schriftlich

anordnen.“
„Aber bis dahin erfrieren ja die Armen."
„Das ist ihr Unglück .“
„Und Sie , Herr Richter , werden weggejagt.“
„Das ist mein Unglück .“
„Entsetzlich “

, schrie Borger und rannte da¬
von . — Der Richter klopfte ruhig seine Pfeife
aus , stopfte sie und zündete sie wieder an .

Borger alarmierte in einer Viertelstunde
alle Juden von Kirälyhelmec und in einer
halben Stunde zog er mit einer großen Schar

nach dem Weg von Bäbahomok .
Der Richter aber ging nach Hause, ohne

irgend jemanden von der Sache ein Wort ge¬
sagt zu haben, leitete ruhig die Arbeiten des
Schweineschlachtens weiter. Er wunderte sich
nur , daß Onkel Gömbös noch nicht da war.

Spät am Nachmittag kehrten die Juden
müde zurück . Der Richter steckte nicht ein¬
mal die Nase hinaus. Er dachte , Borger wird
schon die seinige hineinstecken .

Und so geschah es. Auf der Schwelle der
geräumigen Küche erschien er und grüßte
den Richter , der neben dem knisternden Feuer
seine Pfeife rauchte.

„Na , Jud , hast du die Verunglückten noch
am Leben getroffen ?“ fragte er mit ruhigem
Phlegma.

„Jawohl.“
„Und was habt ihr mit ihnen gemacht ?“
„Wir haben ihn mit Schnee abgerieben und

haben ihm Schnaps gegeben , er kommt wohl
gleich .“

Der Richter schaute ihn verwundert an .
„Wollt ihr mich zum Narren halten? “
„Fällt mir gar nicht ein .“
„Also waren wirklich Juden unter dem

Schnee ? “
„Nein , Ihr Onkel Gömbös .1“

Aus dem Ungarischen übersetzt von Mar¬
tha v . Agoraszto -Zöllner .

\ Ludwig Uhland
lieh der Stadt Ebingen 1509 Gulden

Wenn man an die pekuniären Verhältnisse
eines Dichters denkt — Herrje ! wie kann es
uns da anders geschehen , als daß spontan das
Bild von Spitzwegs „Armem Poeten“ in der
Dachkammer vor unser Auge tritt !? Hat nicht
unser größter schwäbischer Dichter Friedrich
Schiller bitter geklagt: „Kein augustisch Alter
blühte, keines Medicäers Güte lächelte der
deutschen Kunst? “ Nein , im folgenden soll die¬
ser Dichterseufzer gewiß nicht zu widerlegen
versucht werden, eher dürfte es manchen wun¬
dern, daß auch in der sogenannten „guten al¬

ten Zeit“ unsere Stadtväter ihre großen Sor¬
gen hatten . Den Wortlaut des Schuldscheins
der Stadt Ebingen für ihren Gläubiger, um -
ren ruhmvollen Dichter Ludwig Uhland, wol¬
len — nach Entfernung des fast hundertjähri¬
gen Aktenstaubs — wir hier folgen lassen :

Schuldschein
Zum Zwecke eines Straßenbauwesenshat die

Stadtgemeinde Ebingen unter Genehmigung
der K . Kreisregierung in Reutlingen vom 17
April 1852 von Herrn Dr . Lud. Uhland in Tü¬
bingen ein auf den 20. Mai 1853 erstmals zu
4 % Prozent verzinsliches Capital von 1500 fl .
Eintausendfünfhundert Gulden aufgenommen
und baar empfangen.

Indem wir hierfür diesen Schuldschein aus¬
stellen, versprechen wir im Namen der Stadt¬
gemeinde , dieses Capital nach erfolgter vier¬
teljähriger Aufkündigung samt Zinnssen wie¬
der vollständig zurückzubezahlen .

Ebingen , den 10 . Juni 1852.
Bürgerausschuß

Palm — Spanagel — Haux — Binder — Wohn-
has — Maag — Wolfer — Wehinger — Baur

Gemeinderat:
Stadtschultheiß — Glanz — Beck — Rieber —
J . M. Landenberger — Engel — Binder —
Mauth — J . M . Beck — von Au . Gemeinde -
Pfleger Daser

Ein gutes Jahr später wurde das ..Capital
samt Zinnssen “ auf Uhlands Anweisung an
dessen minderjährigen Neffen Ludwig Meyer
von Pfullingen zurückbezahlt .

Wenn nun jetzt, mit dem Erbe des 1948ei
Wahrungsschnitts belastet, die Stadtväter sich
neu konstituieren, leere Kassen ihnen entge¬
gengähnen , mörderisch hohe Zinsen sie bedro¬
hen , dann mögen sie versucht sein , am ver¬
blaßten schwäbischen Dichterhimmel mit dem
Teleskop eine Sternschnuppemit zinserschwing¬
lichem Goldschimmer einzufangen. Es könnte
doch sein , daß der Stemschnuppenfall Uhland
sich wiederholt. Ernst Louis Beck
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Mosaik der Woche
Hochzeit vor der Hinrichtung

In Kopenhagen werden demnächst ein ge¬
wisser Lorenzen und seine Freundin Anna Lund
miteinander die Ehe eingehen , obwohl sie beide ,
die im Dienst der Gestapo gestanden haben , und
an Folterungen und Hinrichtungen von Dänen
teilgenommen haben , zum Tode, verurteilt wor¬
den sind Die Begnadigung von Lorenzen ist be¬
reits abgelehnt und seine Hinrichtung auf die
Zeit nach dem Abschluß eines anderen Verfah¬
rens , in dem er als Zeuge benötigt wird , fest¬
gesetzt worden , während Anna Lund wahr¬
scheinlich begnadigt werden wird .

Straßenbahn -Fahrschein als Beweismittel
In Berlin ist eine Ehe geschieden worden , le¬

diglich wegen eines Straßenbahnfahrscheines . Die
schuldig geschiedene Frau vyar mit ihrem Freund
in der Straßenbahn gefahren und selbstverständ¬
lich hatte dieser für sie den Fahrschein einge¬
löst . Plötzlich stieg ihr Mann ein , worauf die
Frau ihrem Freunde den Rat gab , auf die vor¬
dere Plattform zu gehen . Unglücklicherweise
überprüfte ein Kontrolleur in diesem Augen¬

blick die Fahrscheine , stellte den Schaffner zur
Rede , weil die Dame keinen Fahrschein hatte .
Dieser verteidigte sich damit , daß ja der Herr
auf der vorderen Plattform für sie bezahlt habe.
Dadurch erfuhr der Ehemann von der Freund¬
schaft der beiden

Die begehrten Amerikaner
Seit einigen Monaten ergießt sich über den

Bürgermeister von New York ein wahre Flut
von Briefen . 5000 stammen wöchentlich allein
von jungen Europäerinnen , die sich mit Ame¬
rikanern verheiraten wollen .

Verhängnisvolle Prophezeiung
Der englische Meteorologe Weehler hatte im

vergangenen Oktober für den 5. Januar ein leich¬
tes Erdbeben in Zentral - und Süditalien und
für den 6. Januar ein schweres Erdbeben kata¬
strophalen Ausmaßes für ganz Italien vorausge¬
sagt . Als nun in Italien am 5. Januar tatsäch¬
lich leichte Erdstöße verspürt wurden , bemäch¬
tigte sich der Einwohner vieler Großstädte eine
wahre Panik . Endlose Reihen von Autos , Fahr¬
rädern , Pferdewagen , Handwagen und allen mög¬lichen Gefährten verstopften die Ausfallstraßen
Möbel, die die Leute mit sich geschleppt hatten ,

machten das Durcheinander noch größer . Alle
Beruhigungsversuche der Behörden und der
Wissenschaftler waren umsonst . Erst am 7. Ja¬
nuar sind die Leute etwas verschämt , weil sie
auf diese Prophezeiung hereingefallen waren ,wieder in ihre Behausungen zurückgekehrt .

Er bekam es mit der Angst zu tun
Auf einer Polizeiwache in Los Angeles erschien

ein Mann und zeigte sich selbst wegen Unter¬
schlagung von '3000 Dollar an . Er hatte am
Abend vorher einen Kriminalfilm gesehen und
dabei die Ueberzeugung gewonnen , daß auch
sein Verbrechen eines Tages aufgedeckt würde .
Da man ihn doch früher oder später erwischen
würde , zog er es vor , sich gleich freiwillig zu
stellen .

Der Rat fürs Leben
Die Leiterin einer höheren Mädchenschule

hielt bei der Entlassung einer Klasse folgende
Ansprache : „Meine lieben Mädchen, bleibt im¬
mer eingedenk des Namens , den ihr tragt : Maid.
M bedeutet der Mut, A der Anstand , I das Ideal
und D die Dankbarkeit . Und wenn ihr nun in
das Leben hinaustretet , dann haltet immer eure
vier Buchstaben hoch!“

Sie waren zu heiß
Ein Einbrecher drang in das Büro eines New

Yorker Juwelenhändlers ein , schlug ihn nieder
und entkam mit Diamanten im Werte von 25 000
Dollar . Bei allem Erfolg hatte er aber doch Pech,
denn er mußte Diamanten im weit höheren Wert
zurücklassen , weil er sich an ihnen die Finger
verbrannt hatte . Sie waren buchstäblich zu heiß
gewesen , da sie sich zur Reinigung gerade in
einem Kessel mit kochendem Wasser befanden .

Abkühlung
In Düsseldorf liegt im Krankenhaus ein 41 -

jähriger Fleischer mit doppelseitiger Nierenent¬
zündung , die er seiner Frau verdankt . Sie hatte
ihn nach Ladenschluß im Geschäft mit ihrer
Freundin im traulichen Beisammensein über¬
rascht Da sie schon vorher Verdacht geschöpfthatte , führte sie ständig einen Revolver bei sich.Mit der VIaffe zwang sie nun die beiden Schul¬
digen , in den Eisschrank zu kriechen , um ihr*r
Gefühle etwas abzukühlen . Sie verschloß die Tür
und ging nach Hause . Erst am nächsten Morgehließ sie das eisgekühlte Paar wieder heraus ,mit dem Erfolg , daß sie ihren Mann gleich ins
Krankenhaus bringen mußte .

Herr Regierungsmedizinaldirektor

Dr. med . Walther Huwald
Leiter der Abteilung .Gesundheitswesen des Innenministeri¬
ums , wurde heute von seiner verantwortungsvollen Arbeit im
Dienste des Landes durch den Tod abberufen . Viele Jahre
hat er sein großes Können in unermüdlichemErfordernLande
zur Verfügung gestellt und sich bedeutende Verdienste um
das öffentliche Gesundheitswesen erworben . Allen, die ihn
kannten , wird er ein Vorbild an Pflichttreue und menschli¬
cher Güte bleiben .

Tübingen, den 6. Januar 1949

InnenministeriumWürttemberg - Hohenzollern
Renner

Behagliches Wohnen

jetzt - lieferbar in den Farben

grün, braun und rot
Bezug durch den Holz - und B a u s t o f f h a n d e I

Seit vielen Jahren
beliebte und bewährte
--

yjfäüömiUe ^ ,

»I» Bruchleidende ■§»
tragt mein Maßbruchband ohne Metallhaltung !K . KEY HER , STUTTGART - W, SENEFELDERSTRASSE 45 a in :Reutlingen Montag
Rottenburg „
Tübingen
Balingen
Ebingen
Hechingen
Urach
Metzingen

10. I . Evang . Vereinshaus
10. I . Gasthaus zur Linde

, , 10. X. Gasthof zum Bahnhof
Dienstag 11 I . Hotel zur Post

„ 11. I . Hotel zur Traube
, , 11. I . Gasthaus zum Klösterle 15.58 bis 19.30 UhrMittwoch 12. I . Hotel zum Faß 7.53 bis 12.10 Uhr
„ 12. I . Gasth . u . Bäckerei Fuß 12.30 bis 15.30 Uhr

Verhinderte senden ihre Adresse '

7.35 bis 11.12 Uhr
11.55 bis 14.51 Uhr
15.08 bis 19.47 Uhr

7.30 bis 10.07 Uhr
11.14 bis 14.40 Uhr

ihren Oosenversdilieger
erhalten , bin sehr zufrieden da¬
mit u . werde ihn überall empf .,
so schreib t H . Jos . Rädle , Neufra .
EX. Jul . Mayer , Bauer , Böhler¬
hof b . Owingen , schreibt : Ihren
Simplex haben wir erh . u . sind
begeistert . H . Fritz Rieger ,
Schlossermeister , Weingarten ,
schreibt : Ihren Schließapparat
erhalten , bin sehr begeistert
über seine einfache Handhab .
Ihr Simplex ist ein treuer Hel¬
fer bei Hausschlachtg ., den ich
nicht mehr entbehren möchte ,
schreibt H . Metzgerm . K . Dek -
ker , Reutiingen -Sondelf . Bestel¬
len Sie sofort für Ihre bevor¬
stehende Hausschlachtung , auch
Sie werden zufrieden sein . Der
Preis für den kompl . Simplex
m . ein Jahr Garantie beträgt
nur 19.50 DM . Mit Simplex ver -
schl . Dosen werden nicht mehr
abgeschnitten , also nicht mehr
kürzer . Jode Vi-kg -Normaldose ,
ob neu od . abgeschnitten , ver¬
wendbar . Vt -kg -Dosen m . Sim¬
plex -Spezi al -Deckel 45 Pf . Ver¬
sand in Packg . zu 20 u . 50 Stück .
Simplex -Ersatzdeckel m . Gum¬
miring 12 Pf . Jede Menge sof .
lieferbar .

Simplex - GeneraSveifrieb Tübingen
Blaue Brücke 14, Telefon 3102

Obstholz
Nuß -, Kirsch - und Birnbaum
kaufen wir lauf , zu den höchst .
Tagespreisen . Aufkäufer oder
Vermittler gesucht ,

GEORG HARTMANN
Furnierwerk ,

Berghause n/Baden
Tel . Durlach 665, Jöhlingerstr . 11

Größeres Industrieunter¬
nehmen vermietet rund

600 qm heilen Fabrikationsraum
und zirka

100-200 qm Büro- u. Wohnraum
geeignet für sämtliche In¬
dustrieart . Kraftanschluß ,
sowie Einrichtung f . Ein¬
zelantrieb , 220 Volt , vor¬
handen .

Interessenten werden gebeten ,sich zu melden unter S . T . 4739
an das Schwab . Tagblatt

i mal

erpr °btOptali?1

Zu haben in allen Apotheken ,
Hersteller : W . Mayersche Apo¬

theke , Tübingen , Am Markt

Textilwerk sucht
Mann als

jüng .

Konstrukteur
für technische Abteilungmit Erfahrungen Im all¬
gemeinen Maschinenbau .

Angebote m . Bewerbungsunter¬
lagen erbeten unter S. T . 4727
an das SChwäb . Tagblatt

In der Nährmittclbranche prak¬tisch und evtl , auch kfm , vor¬
gebildeter

Fachmann
der einem kleineren , aufwärts -
strebenden

Nährmittelbetrieb
vorzustehen i . d . Lage Ist und
vielseitige Erfahrungen besitzt ,für sof . od . später gesucht . Für
Flüchtlinge ist Gelegenheit zur
Gründung einer neuen Existenz
geboten , da Dauerstellung . An¬
gebote m . Lichtbild , Zeugnissen ,kurzgef . Lebenslauf usw . unt .S . T . 4712 a . d . Schwäb . Tagbl .

Bettnässen ? — dann „ Hicoton “ an¬
wenden ! Seit 30 Jahren bestens
bewährt ! Preis DM 2.65, Zu hab .
in allen Apotheken , wo nicht ,dann Rosenapotheke , München 2,Rosenstraße 6

GE1GEN -LAUN , Aalen/Württ ., das
Fachgeschäft f . Violinen und Gi¬
tarren usw .

Der neue Adressenkatalog f . Handel
Industrie u . Wirtschaft kostenlos
durch Merkur , Einbeck 860

Fensterkitt , gute Oelware , hell u .
extraheU , eigene Herstellung , sof .
lieferbar . Hans Langer , chemisch .
Produkte , Ebingen , Württ .

Adressen des In - und Auslandes f
alle Branchen . Kostenl . Angeb . v .
Werbebüro Bleibdrey , (14a ) Nord -
heim/Württ . 180

Fahrraöwulstreifen , handwerkliche
Fertigung m . Gütegarantie , direkt
v . Hersteller , 26 u . 28X1.70 . Wie¬
derverkäufer und Betriebe erh -iU .
Rabatt . Candela GmbH ., (13a )
Berg/Starnberg

Wassermotor - Waschmaschinen für
jeden Haushalt , billigst . Fabrikat ,
gut . Verdienst . Zuschriften unter
K . G . 15105 an Haasenstein & Vog¬
ler , München 1, Postfach 7

Stellenangebote , Vertretungen ,
haupt - und nebenberufliche Be¬
tätigungen aus 120 Zeitungen
Angebote unter Nr . 8336 an Anz .-
Verm . L U Z , (14b ) Reutlingen
Marktplatz 2

Hausgehilfin
fleißig und ehrlich in ge¬
pflegten Haushalt mit zwei
Kindern (12 und 14 Jahre )bed gt . Lohn und gt . Be¬
handlung zum 1. Februar
gesucht . Hilfe vorhanden .

Rudolf Herrmann , Tuchfabrik
Metzingen

Stellenangebote
Bedeutendes Werk der Metallindu¬

strie Südwürttembergs sucht zum
möglichst baldigen Eintritt als
stellvertretenden Leiter des Ein¬
kaufs tüchtigen , erfahrenen Kauf¬
mann mit Spezialkenntnissen in
der Metall - und Maschinenindu¬
strie . Herren , die über eine ent
sprechende Vorbildung verfügen
und eine mehrjährige Tätigkeit
im Einkaufswesen nachweisen
können , werden bevorzugt . Be¬
werbungen unter Beifügung von
Lichtbild , Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften , mit Angabe des frühe¬
sten Eintrittstermins und der G«3-
haltsansprüche erbet , unter S . T
4714 an das Schwäb . Tagbiatt

Südd . Markenartikelfabrik sucht
westl . Zonen Vertreter , welche b
Lebensm .- , Kolonialw .- u . Süßw
Großhandel jahrel . best , eingef .
u . Verkaufserf . nachweisen kön
nen . Ausführliche Bewerb , erbet ,
unter S . T . 4716 an das Schwäb
Tagblatt

Jüngeres , ordentliches Mädchen bei guter Behandlung und Verpflegung“ * £ aushalt nac ^ Eßlingen a . N . gesucht . Angebote unter P 6501 anRAT und TAT , Stuttgart

Großer Posten fabrikneuer

Glasballons ä 30 Liter abzugeben.
Angebote unter S. T . 4726 an das Schwäb . Tagblatt , Tübingen

sw \ÄA, ' iLawetuy " Asa &iAjZÄjfrl- styiscfiu 'A ty &Arl

Größeres Textiihaus in mittl . Stadt
der südfranz . Zone sucht für sof .oder später erfahrene 1» Verkäu¬
ferin für Damenkonfektion . Füh¬
lung mit führenden Konfektions -
firrren ist Voraussetzung . Bewer¬
bungen mit Lebenslauf , Zeugnis¬
sen und Bild , sowie Angabe der
Gehaltsansprüche unter Nr . 8367
beförd . Anzeigenvermittlg . LUZ ,
(14b ) Reutlingen

Generalvertreter der chem .-techn .-
kosmet . Branche sucht in allen
Teilen der Postleitbezirke 14b , 17b
und 18 südlich Linie Oberstein -
Bad Kreuznach branchekundige ,
geschäftsgewandte u . rühr . Her¬
ren zum Besuch von Apotheken ,Drogerien , Reformhäusern und
verwandten Geschäften auf Pro¬
visionsbasis . Handgeschrieb . Be¬
werbungen mit Lebenslauf und
möglichst Lichtbild unter W . M.
6355 Anzeigen -Bach , Stuttgart 1,Postfach 233

Sind Sie ein fleißiger , strebsamer
Vertreter ? Dann wird es Ihnen
Freude machen , unsere Erzeug¬nisse (hochwertige Instrumente
usw .) an Zahnärzte zu verkaufen .Sie benötigen etwas technisches
Verständnis , sowie Einsatzbereit¬
schaft , dann bieten wir Ihnen
eine Existenz auf guter Provi -
sionsbasis . Senden Sie uns Ihre
handgeschriebene Bewerbung u .
S . T . 4728 an das Schwab . Tagbl .

Leistungsfähiges Besteck - Versand -
Unternehmen sucht für den Ver¬
kauf an Privatkundschaft u . End¬
verbraucher gut eingeführte Ver¬
treter bei höchster Provision .Solche , die sich hauptberuflicheinsetzen , erhalten den Vorzug .
Angebote unter S . T . 4710 an das
Schwäb . Tagblatt , Tübingen

Möbelschreiner für die Speisezim¬
merfabrikation b . gut . Bezahlungin Dauerstellung gesucht . Chr .Rau , Möbelfabrik , Frommem , b .Bahnhof , Tel . Balingen 679

Gutes Einkommen sichern sich' ar¬
beitsfreudige Damen und Herren
durch Abonnentenwerbung (auch
nebenberuflich ) für die beliebte
illustr . Familienzeitschrift „Bil¬
derwoche “, sowie anderen gu ^en
Zeitschriften in allen Orten der
franz . Zone . Pers .Vorstellung je¬weils samstags von 9 bis 11 Uhr
oder schriftlich an Verlag E . Rott
acker . Stuttgart -N , Wolframstr . 60

Geld genug verdienen Damen , wel¬
che Hausfrauen besuchen , f . erst¬
klassigen Artikel , den jede Frau
braucht . Angebote unter P . 6510
an RAT und TAT , Stuttgart

Hausgehilfin , tücht , ehrliche , nicht
unter 20 Jahren , die den Haus¬halt selbständig führen kann ...Wert auf Dauerstellung legt , für
meinen Geschäftshaushalt gesucht .
Angebote an Frau Hilde Burg -
hard , Lebensmittelgeschäft , Alten¬
steig , Telefon 319

Mädchen f . Haushalt u . Wirtschaftfür sofort oder später gesucht .Frau Zeyer , Gasthaus zum Wald¬horn , Tübingen -Lustnau

Verkäufe
Mercedes 2,3 Liter , Baujahr 1939,umgebaut als Kasten -Lkw . mit

Anhängevorrichtung , 6fach be¬
reift , Bereifung 80 % , in tadel¬
losem fahrbereitem Zustand , we¬
gen Anschaffung eines größeren
Wagens sofort zu verkaufen . Zu¬
schriften an Postfach 14, Eßlingena . N .-Mettingen

1 Pkw ., Fabrikat Wanderer W 250,
2,3 Lit . , 6-Sitzer , fahrbereit , Holz¬
gas -Benzin , Pullmann -Limousine ,1 Pkw ., Fabrikat Mercedes , 2,3Lit ., Limousine reparaturbedürft ,
geg . Höchstgebot abzugeben . An¬
gebote unter S . T . 4729 an das
Schwäb . Tagblatt

Lkw . Opel -Blitz , 3,6 To , Bauj . 1944,fahrbereit , zugelassen , gut bereift
zu verkaufen - Angebote unter
S . T . 4718 a . d . Schwäb . Tagblatt

NAG Büss ., 2 To , Type Z mit ein¬
gebaut . Holzgasanlage , 80 % be¬
reift , guter Bergsteiger , in gutemZustand , sowie generalüberh . Mo¬
tor , Getriebe , Vorderachse , Rah¬
men und Sonst , zu obigem Fahr¬
zeug zu verkaufen . Angebote u .S . T 4725 an das Schwäb . Tagbl .oder Telefon 90 810 Stuttgart

Ford BB , 2,5 To , Rohölverdampfer ,Benzin , fahrbereit , zu verkaufen .
Angebote unter S . T . 4719 an das
Schwäb . Tagblatt

Zwei elektrische Lastenaufzüge , 750
kg u . 6000 kg Tragkraft m . Drude¬
knopfsteuerung f . mehrere Stock¬
werke , mit Motor 220/380 Volt , Si-
cherhsitsverschüußtüren ; Sicher¬
heitsaufzugwinden , 200 kg Trag¬kraft ; Bandsäge , neu (Gußkör¬
per ) , 700 mm Raddurchmesser ,fahrbarer Grubenaufzug , Kübel -
inhalt 750 Liter mit Aufzugwindeund Motor , zu verkaufen . Angeb .unter S . T . 4723 an das Schwäb ,
Tagblatt

1 Drehbank mit Leit - und Zug¬
spindel , 300 Spitzenhöhe , 1000 mm
Drehlänge , 40 mm Hohlspindel ,starke Produktionsbank , Fabrikat
Haubold , Chemnitz , in sehr gut .Zustand sof . zu verkaufen . Franz
Merkel , Maschinenbau , Ravens¬
burg , Tel . 29 41

Treib .riemen , Riemenverbind . , Fahr¬
radbereifung , Sackk ., 150 kg Tr .verkauft oder tauscht Gehlhaar ,Stuttgart -1/741 , Neue Lief erliste
1/49 auf Wunsch

AEG -Doppelbackofen , 380 V , f . ge¬werbliche Zwecke geeignet , geg .
Höchstangebot abzugeben . Angebunter S . T . 4742 an das Schwäb
Tagblatt

Stellengesuche
Herrenfriseur , tüchtig und perfekt ,sucht Stelle in Geschäft , Kran¬kenhaus oder Erholungsheim .Uebernimmt auch nebenbei Sani¬tätsdienst oder andere Arbeit .Spreche deutsch -fianzösisch . An¬

gebote unter S . T . 4706 an dasSchwäb . Tagblatt
Tüchtiger Maurerpolier sucht Stel¬

lung Angebote unter S . T . 4722an das Schwäb . Tagblatt
Welcher Wirtschaftsprüfer , Steuer¬

berater o . ä . gibt junger Dame
m . gut . betriebswirtschaftl . Ausb .,prakt . Erfahrung in Industrie u .
Treuhandwesen , Kenntn . in Steno
u . Maschinenschr . d . Möglichkeit ,sich auf diesem Gebiet weiter -
einzuarbeiten ? Angeb . unter S . T.
4734 an das Schwäb . Tagblatt

» Melissengeist
‘ Magentropfen
‘ Karmelitergeist
‘ Hienfong-Essenz
• Dreierlei -Tropfen

DRESStN-WERK. AndreasHörlinSCo.K:B.
Chem.Fabrik, Bayreuth .

Läuferbreite - Parkettmuster
dunkelbraun - zusammenroll -

bar - vollimprägniert
sind wieder lieferbar .

Preisliste u . Zahlungs¬
bedingung sowie Muster
nach Aufforderung .

Auf Verlangen Vertreterbesuch .
H . BUHMANN , Techn . Büro

Tiengen/Oberrh .

» Schlafzimmer
Wohnzimmer

Küchen
Schreibtische

Polstersessel
Couchen

in großer Auswahl . Auf Wunsch
Zahlungserleichterung

MÖBEL-GESSWEIN
Tübingen, Collegiumsgas ;© 8

15G0 kg DuraE-Hundsfangen
75 mm 0 , Al - Cu - Mg .-
Legierung , vorzügliche
Drehqualität , ab Lager¬
ort Tuttlingen zu verk .

Angebote unter S . T . 4736 a . d .
Schwäb . Tagblatt

Ausführung von

n
aller Art nach allen Richtungen
der Westzonen .

los . Tress
Zwiefalten (Württ .) , Tel . 197

Kraftwagenspedition u . Güter -
Nah - und Fernverkehr

Heiraten
Lebenstüchtige Dame , 20erin , mit

guter Aussteuer und Vermögen ,natur - , sport - und musikliebend ,sucht intelligenten Herrn als Le¬
benskameraden . Näheres unt . 274
durch Briefbund Treuhelf , Brief -
annahmest . München 51, Schließ¬
fach 37

Da sich meine Freundin verlobt u .
wenig Zeit mehr für mich hat ,überkommt auch mich die Sehn¬
sucht nach dem tr . ehrl . schlicht¬
innigen Kameraden mit natürl .
Wesen , der gl . mir sein Glück
in der Zweisamkeit ersehnt . Ich
liebe Gottes fr . Natur , gt . Musik
und gt . Bücher und ersehne mir
einen gleichgesinnten gt . lb . Ka¬
meraden . Wer ersehnt sich ein
sauberes , ordnungsliebend . Haus¬
mütterlein ? Bin Anf . 20 u . z . Zt .bei Mutter im Haushalt . Alles
Nähere gerne durch 11 030/T Inst .Erika , Stuttgart -W , nur Rotebühl -
Straße 95

Mädel , 28 Jahre , Damenschneiderin ,1,65 m , gesund , häuslich , Lyzeum ,Kenntn . in Büro u . Landwirtsch .,wünscht m . charakterfestem Herrn
zw . spät . Heirat bek . zu werden .
Zuschriften unter S . T . 4662 a . d .
Schwäb . Tagblatt

Glänz . Heiraten sind Im „ Schwarz¬
waldzirkel “ vorgemerkt . Darum
heute noch Ihre Anmeldung ! Mo¬
natlicher Beitrag 3 DM. Zuschrif¬

ten mit Porto an die Leiterin
Frau Freyja Krause - Ebbinghaus
Hirsau/Calw , Landhaus FreyjaFiliale Karlsruhe . Weifenstraße 7

Verschiedenes
Der Württ . Kunstverein Stuttgart

zeigt vom 8. 1. bis Mitte Februar
1949 eine Ausstellung von
Berliner Künstlern
im Künstlerhaus „ Sonnenhalde “ ,Gähkopf 3. Geöffnet : werktagsvon 10 bis 17, sonntags von 11
bis 16 Uhr

Nähmaschine , neu oder neuwertig ,
gegen Barzahlung zu kaufen ge¬sucht . Angebote unter S . T . 4743
an das Schwäb . Tagblatt

Mr .schincnstrickereÜ kauft Motor -
und Handfiach - Strickmaschinen ,Strumpf -Automaten und Spezial -
Nähmaschinen zu Höchstpreisen .
Angebote unter P 6500 an RAT
und TAT , Stuttgart

Verloren am 3. Januar 1949 auf der
Strecke Pforzheim —Herrenberg —
Tübingen — Kirchentellinsfurt ein
Lkw .-Rad , 10X20, Dunlop , grüne
Felgen . Bitte um Nachricht geg .hohe Belohnung an Milchzentrale
Reutlingen

Ein Beamter ohne Frau
entbehrt viel: die behagliche Häus
lichkeit und die warme herzliche
Fürsorge, deren gerade er in sei¬
nem Dienst für die Öffentlichkeit
so sehr bedarf. Die richtige Lebens¬
gefährtin zu finden ist nicht ein¬
fach . Wer klug ist , vertraut nicht
der Laune des Zufalls, sondern
einer guten Beraterin, die schonseit Jahrzehnten bewiesen hat , daßsie weiß, welche Menschen zu-
samtnenpassen:

Frau Erika Hoimann
Anbahnung glücklicher Ehen

Stuttgart W, Reinsburgstraße 9früher Gutenbergstraße
Telefon 698 15

Sprechzeit: Montag bis Treitag 10bis 18 Uhr und Samstag und Sonn¬
tag 10 bis 16 Uhr .

Ehe -Zeitung
100 ausgewählte Anzeigen

für Ihr Alter in neutral . Brief .
Voreinsendg . od . Nachn . DM 3.-

Wegweiser Briefbund
Biberach/Riß , Post -

-S». fach 132 F/I

dwubmfAhMfcktt-icAm
die drUto

<ffa <Mjraürt -

Unterricht

Private Fachschule für
das Dolmetscherwesen

Stuttgart
Staatlich anerkannte Lehranstalt

mit Prüfungsrecht

Ausbildung cum
IHplomdoltnetscher

Staatl . gepr . Übersetzer
und frenulspr .

Korrespondenten
Schulbeginn 15. Februar

Achtung ! Achtung !
Einen Posten Zinkwaren

beste Qualität , sofort lieferbar .

Wasditöpfe
30 Liter . DM 18.50
40 Liter . DM 23.50

ErnWeckapparate
DM 22.50

Futterkoditöpfe
30 Liter . DM lß 50
40 Liter . DM 23.50

Beste verzinkte Ware .
Ein Jahr Garantie !

Bei Bestellung Bahnstation an¬
geben .
Lieferung erfolgt durch Nach¬
nahme .

GERHARD PAUL
Varnhalt Nr . 125

Post Steinbach/Baden

Einmalige Gelegenheit !
Bü ?osch:reibfische
buche hell oder dunkel ,130x68 cm , links Schublad .,zum Ausnahmepreis von
DM 195.- sofort lieferbar .

SÜDHAG , Rad Cannstatt ,Seelbergstraße 7/IV

aus Stoffresten in Breiten
von 50- 300 cm mif od . ohne
Beistellung v . Materialien
kurzfristig lieferbar .Preisliste wird auf Wunsch un¬

verbindlich zugesandt .
Handweberei

Hans Edenhofer, Crailsheim

Aufkl . m . Probe diskret 3 DM .Nährkrem zur Straffung m .Testis (Hormon ) 6 DM a . gegen
Sommersprossen m . Schönheits¬
probekur 9.90 DM , Vollkur 18.-DM . Postscheck München 43 906.Sonne . Institut Kulmbach L 05012
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Schwäbische Lebensbilder
Von Dr . Oskar Rühle

Die württ . Kommission für Landesge¬
schichte hat im Lauf der Jahrzehnte seit
ihrem Bestehen eine große Reihe verdienst¬
voller Werke herausgebracht, die der satzungs¬
gemäß gestellten Aufgabe „die Erforschung
der württembergischen Geschichte und die
Verbreitung der Forschungsergebnisse zu för¬
dern “ in hohem Maße gerecht werden.

Die Bände I bis III der „Schwäbischen Le¬
bensbilder“ sind erschienen ; sie enthalten
154 Kurzbiographien bedeutender Schwaben
vom 13 . bis 19 . Jahrhundert , Sterne erster bis
dritter oder vierter Größe aus allen Lebens¬
gebieten und Berufsgruppen. Nach längerer
Unterbrechung , bedingt durch Kriegsereig¬
nisse und 'Nachkriegsschwierigkeiten , ist so¬
eben der IV. Band herausgekommen. Er ist
nach den bewährten Grundsätzender früheren
Bände bearbeitet und enthält aus der Feder
anerkannter Fachleute 22 Lebensbeschreibun¬
gen. Den Reigen eröffnetKonrad B r e u n i n g,
der Vogt zu Tübingen . Als Vertrauter Eber¬
hards im Bart und Ratgeber des jungen Her¬
zogs Ulrich hatte Breuning wesentlichen An¬
teil an der Regierung des Herzogtums , insbe¬
sondere übte er mäßigenden Einfluß auf den
ungestümen Ulrich und suchte zwischen Her¬
zog , Landschaft , Bauernschaft einen Aus¬
gleich herzustellen. Als Kaiser Maximilian
auf Einsetzung eines „Regiments “ für den
Herzog drängte, der auf 6 Jahre der Regie¬
rungsgewalt entkleidet werden sollte , arg¬
wöhnte Ulrich , Breuning stecke hinter die¬
sen Anordnungen des Kaisers. Er ließ ihn
gefangen setzen , und am 27. Dezember 1517
wurde der greise Vogt nach furchtbaren Fol¬
terqualen auf dem Marktplatz in Stuttgart
enthauptet. Aber Breuning ist in die Ge¬
schichte eingegangen als „einer der ausge¬
zeichnetesten Bürger der Stadt Tübingen und
als ein staatsmännisch begabter Mann , der
dem Land Württemberg in einer an unlieb¬
samen Vorkommnissen besonders reichen Zeit
mit seinem ausgleichenden Rat und klugen
Zielbewußtsein große Dienste geleistet hat“ .

Wir verlassen jetzt die alphabetischeReihen¬
folge der Lebensbilder und weisen zunächst
auf einen ganz Großen hin : FriedrichS c h i 1-
1 e r , der auf 70 Seiten eine eingehende Wür¬
digung erfährt . Die Erzählung des Lebens¬
gangs und die Deutung des dichterischen
Werkes haben gerade in der das Wesentliche
zusammenfassenden Kürze ihren besonderen
und eigenartigen Reiz und erweisen grund¬
sätzlich die Berechtigung und Notwendigkeit
der Kurzbiographie neben den ins einzelne
gehenden Darstellungen.

Zum Schiller -Kreis gehört Wilhelm Peter -
sen ( 1758—1815) , der mit dem jungen Schil¬
ler zusammen Eleve der Akademie auf der
Solitude war. Er wurde Bibliothekar an der
Stuttgarter Landesbibliothek, 1795 aus poli¬
tischen Gründen entlassen. Nebenher betä¬
tigte er sich als Schriftsteller, dessen Elabo¬
rate freilich längst vergessen sind .

Die bildenden Künstler sind durch den Ma¬
ler Johann Baptist Seele ( 1774—18141 ver¬
treten . Auch er ein Zögling der Flohen Karls¬
schule , suchte er sich dem Zwang der Mili¬
tärakademie durch die Flucht zu entziehen .
Kurze Zeit war er am Hof in Donaueschingen
beschäftigt , um sich 1798 ständig in Stuttgartniederzulassen.

Mit dem Rottweiler Schustersohn Max
S e i f r i z ( 1827 —1885) wird ein schwäbischer
Musiker vorgestellt , dessen Tragik war , daß
er sein Künstlertum nicht voll entfalten konnte.
Seine Kompositionen zeigen den Uebergangs -
stil der noch klassizistisch gerichteten Zeit
zur Neuromantik und einige davon wären
heute noch wert , wiedererweckt zu werden.

Altersgenosse von Seifriz war GustavPres¬
sei ( 1827 —1890) ; auch er ein hochbegabter
Musiker , dem große und ■weite Wirksamkeit
versagt blieb . Von Haus aus Theologe , lebte
er doch ganz im Reich der Töne . In die Ge¬
schichte der Musik ist er durch seine Lied¬
kompositionen eingegangen . Viele Lieder von
ihm sind als Volkslieder fester Besitz des
deutschen Volkes geworden , zum Beispiel
„Mei Muater mag mi net“ oder „Wenn sich
zwei Herzen scheiden “ .

Den Kreis der Künstler beschließt der blinde
Orgelbauer Konrad Schott ( 1561 —16 .37 ) ,der hauptsächlich bekannt ist durch die von
Ihm geschaffene Freudenstädter Orgel .

Auch Naturforscher und Aerzte kommen
zu ihrem Recht . Michael M ä s 11 i n (1550

allem der Seuchenbekämpfung gewidmet
( 1818 Einführung des Impfzwangs) . Seiner
Initiative ist die Erbauung des Katharinen¬
hospitals in Stuttgart zu verdanken.

Als einer der Begründer der neueren Ge¬
burtshilfe erscheint Friedrich BenjaminOsi -
ander ( 1759—1822) , Pfarrerssohn aus Zell
unter Aichelberg , seit 1792 gefeierter Profes¬
sor in Göttingen .

Den Naturforschern schließen sich die Tech¬
niker an . Der Geodät Wilhelm Jordan
( 1842—1899) aus Ellwangen hat als Professor
in Karlsruhe und Hannover die Vermessungs¬
kunde zum. Rang echter Wissenschaft erho¬
ben . Friedrich Grundier ( 1788—1869) hat
als erster staatlicher Maschinenbautechniker
Württembergs das besondere Verdienst, durch
maschinelle Ausstattung zahlreicher Betriebe
eine Brücke vom Handwerk zur Industrie
und damit zum Wohlstand des Landes gebaut
zu haben. Louis Weberling ( 1797—1851 )
war Verwalter der Eisenhütten Abtsgmünd ,
Königsbronn und Wasseralfingen .

In Gustav Mandry ( 1832—1902) lernen
wir einen Juristen kennen, der, durch beson¬
dere Schärfe des Verstandes ausgezeichnet ,
schon in jungen Jahren Professor an der Uni¬
versität Tübingen geworden war . Er blieb in
dieser Stellung bis an sein Lebensende , mit
freilich oft jahrelangen Unterbrechungen
durch Aufenthalte in Berlin, wo er führendes
Mitglied der beiden zur Schaffung des Bür¬
gerlichen Gesetzbuches eingesetzten Kommis¬
sionen war.

Albert Schwegler (1818—1857) , ur¬
sprünglich Theologe , 1848 Professor in der
Philosophischen Fakultät der Universität Tü¬
bingen , Historiker und Philosoph der soge¬
nannten „Tübinger Schule “

, hat in der kur¬
zen ihm beschiedenen Lebenszeit eine fast
unvorstellbare Fülle wissenschaftlicher Ar¬
beit geleistet, die teils in den „Jahrbüchern
der Gegenwart“ , teils in selbständigen um¬
fangreichen Büchern niedergelegt ist (u . a .
„Nachapostolisches Zeitalter“

, 1846 : ..Römische
Geschichte “

, 1853 ff .) .

Ein Frühvollendeter wie Schwegler war
Ernst Osiander ( 1829—1864) , der neben
seinem Pfarrberuf sich der Erforschung der
südarabischen Altertümer in einer Weise
widmete , die zu den größten Hoffnungen be¬
rechtigt hatte — wäre dieses echte Gelehrten¬
leben nicht vorzeitig abgebrochen worden.

Der württembergischenVor- und Siedlungs¬
geschichte diente - die Arbeit , von Eduard
Paulus ( 1803—1878) . Von Haus aus Forst¬
mann, wurde er durch unermüdliche Arbeit
der beste Kenner des Schwabenlandes , der
seine Forschungen vor allem in den Oberamts¬
beschreibungen niederlegte, von denen 26 ihn
zum Hauptverfasser haben.

Max Planck ( 1822—1900) , der Direktor des
Stuttgarter Karls-Gymnasiums , war nach der
Kennzeichnung seines Biographen„eine Haupt¬
säule der humanistischen Bildung in Würt¬
temberg, ein vielseitig bewährter Schulmann ,ein gottbegnadeter Erzieher, ein geschätzterGelehrter und willkommener Mitarbeiter an
Zeitungen und Zeitschriften, ein beliebter
Redner und anerkannter Meister der sprach¬
lichen Form , ein Mann edler Freundschaft
und Geselligkeit , dazu noch ein feinsinniger
schwäbischer Humorist“ .

Endlich noch Karl Gottlob Molt (1842 bis
1910) , der Begründer des Allg . deutschen
Versicherungsvereinsund Schöpfer der Haft¬
pflichtversicherung. Aus einfachsten Verhält¬
nissen hat er sich zum Leiter eines der größ¬ten deutschen Versicherungsunternehmenent¬
wickelt .

Besonders zu erwähnen ist , daß — mit
Ausnahme von Breuning und Ernst Osiander
— jeder Lebensbeschreibung ein zeitgenössi¬
sches Bildnis beigegeben ist , so daß nebenbei
ein nicht unbeachtlicher Beitrag zur Ge¬
schichte der schwäbischen Bildnismalerei ent¬
standen ist . Der reichhaltige Band ist von der

Die Wanderer der Welt
Sag mir , Stern , des helle Pracht
Sich im Feuerflug entfacht,
Welche Höhle du der Nacht
Wählst zur Ruhestelle?
Sag mir , Mond , der bleichund grau
Pilgert durch das ewge Blau,
Wo ist in der Himmelsau
Deine Heimatzelle?
Müder Wind , der ohne Rast
Flieht , der Welt verstoßner Gast:
Ob du wohl ein Nestdien hast
Noch auf Baum und Welle ?

Percy B . Shelley
Htimiiimmiimt

Das Hundegeiächter
Graf d’Haussonville , der Vater, war noch

Grand louvetier oder Oberwolfsmeister des
letzten Königs von Frankreich gewesen , unter
dem Sohn jedoch , dem Historiker d’Hausson¬
ville , hatte sich Isegrim in fernstes Waldge¬
klüft oder auch in die unbekannten Jagd¬
gründe verloren. Bisweilen nur gegen den
frühen Winter lief seine Fährte durchs Ge¬
hege , und als sie sich wiederum in den rie¬
sigen Wäldern bei Provins zeigte , ließ Graf
d’Haussonville das Gejaid ansagen und lud die
alten hochmögenden Kumpane nach Schloß
Gurcy zur Parforcejagd. Tags zuvor im Früh¬
dämmer machten sich Förster und Pikörs ans
Werk , die günstigsten Fährten aufzuspüren,
kehrten aber zur Nacht enttäuscht und ver¬
drossen zurück , denn die Wölfe waren nur,
durchgewechselt und von guter Fährte hatte
sich nichts gefunden .

In solcher Fatalität und Ratlosigkeit blieb
kein anderer Ausweg , als Iwan aufzuopfern,
einen zweijährigen Wolf, den man voreinst
als täppisches Wölflein mit der toten Mutter

Württ. Kommission für Landesgeschichte Pro- eingebracht und im Hundezwinger aufgezogen
fessor Peter Goeßler gewidmet . Sie dankt damit dem rastlosen Forscher für alles , was erzur Kenntnis, Erhaltung, Pflege und zum
Verständnis der alten Kulturgüter unseres
Landes geleistet hat . Der V . Band „Schwäbi¬
sche Lebensbilder“ wird vorbereitet, und wei¬tere Bände werden hoffentlich folgen kön -

n » -

Aul der allen Mainbrücke
Von Friedei Eidens

Ich habe die Brücke wiedergeseiien , die
Brücke , von der ich manchmal träumte in den
vergangenen Jahren . Es war an einem Mor¬
gen , ganz erfüllt von Licht , durchatmet von
einem zarten, verschwimmenden Duft . Ich
war durch die ausgebrannte Stadt gegangen ,
— da stand ich plötzlich an der Brücke . Es
schien , als sei sie heil geblieben , als brande
um sie allein das - Leben inmitten der toten
Oede . Eine Flut von Wagen schob sich mit
Getöse über sie hin, schwarzes Gewimmel der
Menschen hastete hinüber und herüber, aus
dem Leeren ins Leere, das es rätselhaft auf¬
sog. Aber als ich die Brücke zögernd betrat ,
sah ich den steilen, aufgeworfenen Hügel in
ihrer Mitte, über den die Fahrzeuge sich hol¬
pernd hoben , ich spürte die Steigung unter
dem Fuß , die notdürftig geflickte Wunde der
Sprengung. Der Fluß führte viel Wasser ,
weiter oben , an den Wehren , dehnte er sich
wie ein See und silbergrau strömte er zwi¬
schen den Pfeilern. Auf der Brücke stehen
wie auf der Karlsbrücke in Prag und gleich
den Engeln auf der Tiberbrücke steinerne
Heilige mit weitausholender Gebärde , mit ge¬
neigten und verzückt emporgewandten Häup¬
tern ; noch bauschen sich ihre Gewänder im
Wind , noch funkelt zauberisch der Kranz von
Sternen um ein Antlitz — aber dem einen
dort ist der Kopf abgeschlagen , nackt reckt
sich der glatte Halsstumpf, und der andere
hebt beschwörend die verstümmelte Hand .

Langsam ging ich weiter uhd sah hinunter
ins Wasser . Es war , als beginne die Brücke
zu schwimmen wie ein Schiff , stromaufwärts
auf der silbernen Flut . Schiff auf dem Strom des
Lebens ! Als ich zum erstenmal hier stand,
war ich sehr jung, Welt und Beruf taten die
Tore auf, und jenseits der Tore wehte der
lockende Duft der Ferne, der die Fülle des
Daseins verhieß. Da lag die Stadt, ihre Kup¬
peln wölbten sich wie Kelche , die Türme wa¬
ren wie Musik , von den Häusern lächelten
die Madonnen . Ich wanderte durch die Gas¬
sen , ich sah die Anmut der Fassaden, in
dämmernden Kirchen die geschnitzten Bilder,
deren Hände sich krümmten und falteten. Von

unablässigem Rauschen dahin, in der Finster¬
nis schien es so wenig bewegt , daß es einer
schwarzen , zitternden Fläche glich. Aus ihr
stiegen die Spiegelbilder jener beiden Sterne,des Jupiter und des Saturn , die einander so
nahe gerückt waren, wie es nur alle paarhundert Jahre geschieht , wenn sie als Zei¬
chen drohenden Unheils über der Erde stehen .
Sie schwankten und flimmerten in der Flut
und funkelten jenseits aus der nächtigen
Tiefe des Himmels — wir schauten lange in
ihr unruhiges Licht .

Die Kuppeln der Kirchen sind eingestürzt,
die Fassaden zu Staub geworden , die Sterne
verwandelten sich in Feuer und regneten
nieder auf die Stadt — aber die geborstene
Brücke schwimmt im Licht . Irisierend hüllt
es alle Zerstörung in opalene Schleier , unter
denen sich die zerbrochene Form geheimnis¬
voll mit Leben füllt . Alles überflutet dies
Licht , das gnädige , wunderbare, schöpferische
Licht eines Morgens . Die Brücke atmet, sie
bebt, sie stößt vom Lande ab und treibt
stromaufwärts, geradewegs in das Licht hin¬
ein , ein heller, schwingender Bogen zwischen
gestern und morgen , aus dem Dunkel ins
Licht , Brücke , die uns alle trägt .

hatte, wo er seit langem sicher an der Kette
lag . Wohl wagte einer der alten Nimrode ein
vorsichtiges Bedenken , ob denn die Hunde
ihren vertrauten Wohngenossen auch jagd¬
mäßig angehen würden, aber da die Meute ,
die zwanzigköpfige , ihr Metier bestens ver¬
stand und dem Mitbewohner überdies auf
freier Wildbahn begegnen würde, konnte man
die Zweifel hintansetzen. So führten denn bei
der Nacht zwei Pikörs den armen Iwan durch
Forst und Geschlüpf , leiteten und lockten ihn
kreuz und quer weitab in dornichte Deckung
und ließen ihn von der Kette.

Frühmorgens unter blankem Himmel saß
nun alles zu Pferde, die Gäste voller Waidlust
undErwartung, dieEingeweihtenaber neugierig
lachend oder bangend .

Dann geschah es endlich , daß über dem hin¬
zerrenden hallenden Chorus der Meute fern
in Dickicht und Geschlüpf das Halali der Hör¬
ner aufsprang und die Reiter dem Klang ent¬
gegenpreschten . Fast gleichzeitig aber wandel¬
ten sich Gekläff und Getöse in dumpfe brum-
melnde Laute, aus denen verwunderlich ein
Jauchzen brach wie ein vielstimmiges Hunde¬
gelächter . Da stürmten auch schon Jäger und
Gäste zur Stelle und ließen am seltsamen Ha¬
laliplatz die gezogenen Hirschfänger und ge¬
spannten Jagdpistolen sinken — denn Isegrim
der Wolf, der in nächtlicher Freiheit schreck¬
haft vereinsamte Iwan, tanzte unbändig zwi¬
schen seinen Verwandten und die Hunde
wußten sich vor Freude des Wiedersehens
nicht zu lassen . Es war, als ob sie einander in
stürmischer Liebkosung jetzt erst zu rechter
Gemeinschaft gefunden hätten , und in die er¬
staunende Heiterkeit der Wolfsjäger mischte
sich das große Hundegelächter über die tieri¬
sche Unvernunft der Menschen . R . Wolter

Brief an Greta Garbo

1631 ) war Keplers Lehrer an der Universität der Brücke schaute ich hinüber zu den Wein
Tübingen — ein stiller Gelehrter, dessen bergen und hinauf zur Burg und ich spürte
größte Tat es war, daß er in dem genialen das Herz des Abendlandes schlagen ,
jungen Kepler die Gedanken weckte , die die- Viele Jahre später stand ich zum zweiten -
sen zu seinem großartigen Ausgriff in die mal auf der Brücke . Schon war das schwarze
Sternenweit befähigten. Gewölk des Krieges über der Welt aufgezo -

Der Heilbronner Oberamts- und Stadtarzt gen , aber noch entlud es sich ferne. Ich weiß
Julius Robert Mayer ( 1814—1878) wird ge- nicht , wo du heute bist , ich weiß nicht ein¬
schildert als Entdecker des Gesetzes von der mal , ob du noch lebst, ob du den Feuern der
Erhaltung der Kraft und des mechanischen Vernichtung entronnen bist . Damals hatten
Wärmeäquivalents. Sein Lebensweg war ein wir uns durch einen seltsamen Zufall in der
dornenvoller und tragischer, da er seine um- Stadt getroffen , es war uns im Leben nicht
wälzenden Entdeckungen nicht nur gegen alles nach Wunsch gegangen — zwischen uns
zahlreiche Gegner verteidigen, sondern auch lag ein Abschied , eine zarte, gelassene Trauer
gegen seine eigene manisch -krankhafte Ver - über versäumte Stunden, aber über die
anlagung immer wieder ankämpfen mußte. Trauer hin fanden wir uns wieder in jener Nachbarschaft hinüber, wo sie , wie ich her-
In beiden Fällen ist er Sieger geblieben . Heiterkeit, die um das Schwebende und Nie- 7PiPtpn in der ich

Als Aerzte haben Christian Friedrich J ä - wiederkehrende weiß , das uns nur einmalge-
ger (1739—1808) und sein Sohn Karl Chri - schenkt wird. Tn einer kleinen, verräucherten
stoph Friedrich ( 1763—1828) Bedeutsames ge- Weinstube am Ufer hatten wir winzige ,leistet . Der Vater war Professor an der Ho- knusprig gebackene Fische gegessen und den
hen Karlsschule , später Mitglied der obersten Wein aus der bauchigen Flasche getrunken,
Medizinalbehörde in Stuttgart . Seine Ver- und als wir zum Bahnhof zurückgingen , zu
dienste liegen auf dem Gebiet der gerichtli - den Zügen , die einen jeden wieder in an-
chen Medizin und dem Aufbau der öffentli- dere Richtung tragen sollten , war es längst
chen Gesundheitspflege . Der Sohn hat die Ar- dunkel geworden . Auf der Brücke blieben
beiten des Vaters weitergeführt und sich vor wir stehen , das Wasser strömte mit sanftem,

Verehrtes Fräulein Garbo !
Ich hoffe , Sie haben mich in der Wochen¬

schau vom kürzlichen Detroiter Aufruhr be¬
merkt, in welchem mein Kopf entzwei ging .
Ich habe niemals für Ford gearbeitet, aber
einer von meinen Freunden erzählte mir von
dem Streik, und da ich an jenem Tage nichts
zu tun hatte , fuhr ich mit ihm zum Schau¬
platz des Tumults hinüber, und wir standen
in kleinen Gruppen herum, schwätzten über
dies und das , und da gab ’s allerhand radika¬
les Gerede , aber ich hab’ ihm keinerlei Auf¬
merksamkeit geschenkt .

Ich dachte nicht daran , daß was passieren
würde, aber als ich die Autos von der Wo¬
chenschau herankommen sah , dachte ich mir,
nun, hier ist eine gute Gelegenheit für mich,
zum Film zu kommen , was ich mir schon
immer gewünscht hatte , darum trieb ich mich
weiter da herum und wartete auf meine
Chance . Ich hab’ immer gewußt , daß ich eins
von den Gesichtern habe, die sich gut filmen
lassen und sich tadellos auf der Leinwand
ausnehmen, und ich war außerordentlich zu¬
frieden mit meinem Auftritt , obwohl der
kleine Unfall mich für eine Woche im Kran¬
kenhaus festgehalten hat.

Gleich als ich wieder herauskam, ging ich
also trotzdem in das kleine Kino in meiner

Von William Saroyan
schätze , Sie haben mich lächeln sehen . Ich

ausfand, die Wochenschau zeigten , in der ich
mitspielte, und ich ging ins Theater, um mich
selbst auf der Leinwand zu sehen . Ganz ge¬
wiß , es sah großartig aus , und wenn Sie sich
die Wochenschau genau angesehen haben ,
können Sie mich nicht übersehen haben, denn
ich bin der junge Mann im blauen Sergean¬
zug , dessen Hut herunterfiel, als das Rennen
losging . Erinnern Sie sich? Ich habe mich
absichtlich drei- oder viermal herumgedreht,
damit mein Gesicht gefilmt würde, und ich

wollte sehen , wie mein Lächeln sich im Kino
ausnimmt, und selbst wenn ich’s ausspreche ,
ich meine , daß es sich ziemlich hübsch machte .

Mein Name ist Felix Otria, und ich stamme
von italienischen Leuten ab . Ich bin Abitu¬
rient und spreche Englisch wie ein Einheimi¬
scher , desgleichen Italienisch. Ich seh ’ ein
bißchen wie Rudolph Valentino und Ronald
Colman aus , und ich würde gern hören, daß
Cecil B . De Mille oder eine von den andern
großen Kanonen midi bemerkt und gesehen
hat , was für ein gutes Material für den Film
ich bin .

Den Teil des Tumults, den ich versäumte,
weil sie mich k .o . geschlagen hatten , sah ich
in der Wochenschau , und ich möchte sagen ,
daß alles eine ganz gewöhnliche Angelegen¬
heit geworden ist, was die Spritzenschläuche
und die Tränengasbomben und alles übrige
anbetrifft . Aber ich habe die Wochenschau
elfmal in drei Tagen gesehen , und ich kann
zuverlässig sagen , daß kein anderer Mann ,
Zivilist oder Polizeibeamter, sich so unter
der Menge hervorhob wie ich . und ich bin
neugierig, ob Sie diese Angelegenheit ; zu¬
sammen mit der Gesellschaft , für die Sie ar¬
beiten, aufgreifen und Zusehen werden, ob Sie
nicht nach mir schicken und einen Versuch
mit mir machen . Ich weiß , daß ich meine
Sache gut machen werde, und ich werde
Ihnen dankbar sein bis an mein Grab , Fräu¬
lein Garbo . Ich habe eine kräftige Stimme
und kann die Rolle eines Liebhabers sehr
nett spielen , darum hoffe ich, daß Sie mir
einen kleinen Gefallen tun werden. Wer
weiß , vielleicht werde ich eines Tages in
naher Zukunft in einem Film mit Ihnenden
Helden spielen .

Ihr sehr ergebener Felix Otria.
(Uebertragung von Helmut Bode . Rechte bet
Dr . Walter Barbier Verlag F >\ . < ’
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O h, eilfertig und um Verzeihung bittend,
daß sie diese Höflichkeit versäumt habe ,

bemühte sich Madame Petaud um ihren Gast .
„Sie müssen wissen , mein Herr , früher , als

noch eine Postkutsche ging , ist es oft Reisen¬
den aufgefallen , welch schöne Schuhe die
Bürger und Bürgerinnen unseres Städtchens
trugen , und da trugen sie , wo dieser vortreff¬
liche Schuster sei . Aber jetzt , seit diese Bahn
gebaut ist , zieht dieser Fremdenstrom vorüber .
Es war für uns ein großes Unglück , glauben
Sie , mein Herr .“

„Nicht die Bahn , Herr , nicht die Bahn , —
es ist nicht wahr , was sie sagt . Es lag nur an
Jeanette , mein Herr !“ versicherte der Schuster .

„Wer ist Jeanette ? “
Monsieur Silvain geriet in ein Entzücken .
„Oh , Herr , ein allerliebstes Ding , ein engel¬

gleiches Geschöpf , hätten Sie es nur gesehen !“

„Oh“
, - lächelte der Fremde , „Madame ge¬

statten Ihrem Herrn Gemahl eine solche Liebe
zu einem jungen , reizenden Geschöpf? “

„Oh, oh , über diese Narrheit der Männer !“
„Wo wohnt sie , diese Jeanette , kann ich sie

sehen ?“
Madame Petaud lachte laut auf .
Versonnen blickte der Schuster vor sich hin

und sagte :
„Es ist jetzt dreißig Jahre her , genau ge¬

sagt zweiunddreißig Jahre , daß sie fort ist .“
„Oh“

, sagte nun der Besuch , „da wird sie
wohl auch älter geworden sein , diese liebrei¬
zende Jeanette , und nicht mehr so schön und
anmutig wie damals . Was ist aus ihr gewor¬
den ? Und nach so viel Jahren lebt das ganze
Entzücken über sie noch in Ihrem Herzen ?“

Der Alte nickte .
„Und was sagen Sie dazu , Madame ?“
„Man muß den Männern eine gute Portion

Narrheit lassen “
, sagte hart Madame Petaud .

„Man muß das , mein Herr , damit ihnen we¬
nigstens ein kleines Restchen von Verstand
noch verbleibt .“

„Wie lebenswahr , Madame , ich bewundere
Sie !“

„Nun , ist es nicht so , mein Herr ? Denn wi¬
dersteht man der Narrheit der Männer , kann
es leicht dazu kommen , daß sie darüber den
Verstand ganz verlieren .“

„Nun , Jeanette ist ja , wie Sie erzählen , nicht
mehr im Orte , so mögen Sie Ihrem Gatten die

„Ich gestehe, ich habe manchmal diese entzücken¬
den Füße in meinen Händen gehalten und einen

Kuß darauf gedrückt.“

Liebe zu diesem schönen Geschöpf nachsehen “ ,
sagte liebenswürdig der Fremde .

„Wäre sie da , wollte ich sie ihm austreiben “ ,
erklärte entschlossen Madame Petaud .

Ueber den Alten aber war eine Versonnen¬
heit der Erinnerung gekommen , die ihn dräng¬
te zu erzählen .

„Willst du nicht den Herrn fragen , womit
du ihm dienen kannst ?“ drängle die Ehefrau .

„Würdest du uns nicht ein Gläschen Wein
bringen ? “ mahnte der Schuster .

Sie betrachtete noch einmal den vornehmen
Gast und schien sich zu entschließen , die Aus¬
gaben zu machen . Nur an der Tür kehrte sie
eich noch einmal um und sagte :

„Er kann Ihnen gewiß ausgezeichnete Schuhe
machen , mein Herr . Es wäre höchstens an
dem , daß Sie ihm das Geld vorstredeten für
das Leder , weil wir es nicht mehr so haben ,
wie Sie sehen .“

„Auch für den Wein, Madame , ich bitte Sie,
es mir nicht zu verübeln , wenn ich Ihren
Herrn Gemahl zu Gast laden darf , wollen Sie
nur die Mühe auf sich nehmen , Madame , auf
meine Rechnung etwas herbeizuschaffen , aber
etwas sehr Gutes .“

Er zog ein Goldstück hervor und reichte es
Ihr .

„Oh , mein Herr !“
Mit einer ungeheuren Geschäftigkeit eilte

sie davon . So waren denn die beiden allein .
Der Alte wurde lebendig . Es war das Glück
ln sein Haus gekommen .

„ Oh, mein Herr , ich kann Ihnen gar nicht
sagen , was für ein liebreizendes Geschöpf Jea¬
nette gewesen ist . Hätten Sie sie nur einmal
gesehen , Sie wollten Sie gewiß Ihr Leben
lang nicht vergessen .“

Der Fremde schien da abzuwehren .
„Oh , glauben Sie?“
„Gewiß , Herr . . ? Wie darf ich Sie doch

nennen ?
„Florimond Racquin !“
„Florimond Racquin ? — — — Florimond

Racquin ? “ Der Schuster sann nach . „Habe ich
den Namen nicht schon einmal gehört ? — Doch
zurück zu Jeanette . Sie war die einzige Toch¬
ter meines ältesten Bruders Jean Petaud , des
vormaligen Besitzers des Goldenen Schwans ,
des größten Gasthauses hier am Orte .“

„Ich weiß davon “
, warf der Fremde ein , —

„man hat selbst in Paris in früheren Jahren
vom Goldenen Schwan erzählt , und ich weiß ,
daß damals viele Fremde herausgekommen
sind . Und ich erinnere mich auch des Rufs
dieses Mädchens . - - War sie nicht eine
Sängerin oder Tänzerin ? — — — Ich glaube
mich zu erinnern , daß vornehmlich an Sonn¬
abenden viele Fremde hierherfuhren , hier den
Abend zu verbringen und diese Sängerin und
Tänzerin zu sehen . Das war doch Jeanette ? “

„Ja , das war Jeanette !
Wenn die Postkutsche am Nachmittag an¬

kam und dann nach kurzem Aufenthalt wei -
1erfuhr nach Paris , hatten die Gäste nur Zeit .
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schon sein Kleid . Aber , mein Herr , — nein ,bis die Pferde gewechselt waren . Da traten
sie, um eine Erfrischung zu nehmen , für einen
Augenblick in den Goldenen Schwan . Dies
war die Posthalterei , aber sobald sie Jeanette
sahen , die sie mit heiterem Lachen empfing
und bald auch sang und vor den Gästen
tanzte , da blieben die Reisenden und ließen
die Abendpost leer fahren , bestellten eine
Extrapost , für den nächsten Morgen . Das ging
so Tag für Tag.

Da kam es oft , daß Jeanette , damit alle
Gäste sie sehen konnten , auf einem Tisch tan¬
zen mußte , dann sahen die Reisenden ihre ent¬
zückenden Füße und diese wundersamen
Schühchen . Sie müssen wissen , mein Herr ,
diese Schühchen hatte ich gemacht . Es läßt
sich in Schuhen dichten , mein Herr , glauben
Sie mir .“

„Sie scheinen mir überhaupt ein Dichter zu
sein , Monsieur Silvain Petaud ? “

„Oh“
, sagte Silvain , „wie ein Schuster eben

dichten kann — in Schuhen !“
„Es sind dies nicht die schlechtesten Ge¬

dichte“
, schmeichelte der Fremde , „wenn sie

unser Entzücken an den Frauen erhöhen .“
„Ich habe nie mehr so entzückende Füße

gesehen wie die meiner Nichte Jeanette .“
„Und Ihre Ehegattin ?“
„Nun , mein Herr , Jeanette war ja schließ¬

lich doch meine Nichte und hier ist ja eine
größere Vertraulichkeit erlaubt wie bei frem¬
den Damen Ich gestehe , ich habe manchmal
diese entzückenden Füße , wenn ich ihnen die
Schuhe anprobierte , in meinen Händen gehal¬
ten und einen Kuß daraufgedrückt . Jeanette
war ein Kind , Jeanette wußte nicht , was das
war . — Jeanette tanzte und lachte , — war wie
ein Schmetterling , mein Herr , — ein ganz un¬
schuldiger Engel , mögen die Menschen nach¬
her aus ihr gemacht haben , was sie wollen .
— Und Claire , nun , das muß ich sagen , als
sie mich einmal so fand , hat sie gepoltert ,
Sie kennen sie ja . Ich müsse doch jetzt das
Fußmaß der Jeanette auswendig wissen und
die Schuhe müßten passen , auch ohne daß ich
sie probiere . Es war vergeblich , ihr zu sagen ,
daß es Pflicht eines Schusters ist , den Schuh
zu probieren . Ich hatte keine gute Stunde
mehr . Ich mußte selbst den Werktisch hier
vom Fenster wegrücken , und nur durch die
Kugel hier sah ich noch die Füße der Welt .

Seit ein paar Jahren darf ich mich wieder
hierhersetzen . Madame Claire Petaud glaubt ,
ich sei nun alt genug , daß das Alter mich vor
dummen Streichen bewahre .“

In diesem Augenblick brachte Madame Claire
Petaud den Wein , schenkte ein . Aber der
Fremde bat sie noch um einen Imbiß . So
schickte er sie von neuem hinweg .

„So wollen wir anstoßen , Herr Silvain . Auf
was wollen wir anstoßen , Herr Silvain ? Daß
das Alter Sie wirklich vor dummen Streichen
bewahrt ? “

„Auf Jeanette , mein Herr , wenn ich bitten
darf , auf Jeanette !“

„Fürchten Sie nicht , daß das Alter Ihnen
noch einmal einen dummen Streich spielt ?“
lächelte der Fremde .

„Es gibt Schönheiten , mein Herr “
, sagte der

Schuster , — „und schöne Dinge , um derent¬
willen ich gerne zum Narren werde vor den
Augen der Welt , wenn ich sie nur genieße !“

„Sie sind ein Lebenskünstler !“
„Ich habe nicht viel mehr als meine Träu¬

me . Ich habe in jungen Jahren einmal ge¬
träumt , Jeanette zöge in die Welt , Jeanette
werde eine berühmte , große Sängerin , zu
Paris , zu London , in den großen Städten Ame¬
rikas , überall werde sie gefeiert , dann holte
sie ihren Oheim Silvain . Für jeden Abend
müsse er ihr neue entzückende Schuhe ma¬
chen , Schuhe aus dem kostbarsten Leder ,
Schuhe aus Silber , Schuhe aus Gold , Schuhe,
übersät mit Edelsteinen . Sie werde alle Reich-
tümer der Welt besitzen , das Volk werde ihr
zujubeln , in einem eigenen Auto führen wir
durch die Welt .“ Er griff nach der Kugel auf
den Schustertisch . „Sehen Sie , mein Herr , se¬
hen Sie die Bilder der Welt ? Unsere Träume
machen unser Glück aus , nicht unser Wach¬
sein .“

„Ja , Sie mögen recht haben “
, bestätigte der

Fremde , „aber wie ging das dann weiter mit
Jeanette ?“

„Oh, was habe ich von ihr erzählt ? Ich weiß
es nicht . Wenn ich von Jeanette erzähle , weiß
ich kaum , wo ich beginne , wo ich ende .“

„Sie sprachen davon , daß Ihre Frau . Frau
Claire Petaud erzürnt war .“

„O ja , sie war es , und Sie kennen Madame
Claire Petaud nicht , wenn Sie sie nicht zor¬
nig gesehen haben . Aber das hätte Jeanette
nicht vertrieben , auch das nicht , daß meine
Schwester , Madame Catherine Vigneau , das
Mädchen forthaben wollte .“

„Wie? — auch Madame Vigneau ? Ich dachte ,
Jeanette führte ihrer Wirtschaft die Gäste zu.“

„Ja , aber alle Gäste waren Jeanette verfal¬
len , und meine Schwester war gerade keine
Schönheit . Sie wollte auch einen Mann , aber
trieb sie irgendeinen auf und kam der in die
Schenkstube und brachte sie ihm Wein und
bewirtete ihn , um es ihm recht heimisch zu
machen , fing er bald auch an , nach Jeanette
zu glotzen und nach ihren Füßen . Auch Jac -
qeus Vigneau . Er war ein sauberer Bursche ,aber seit Jeanette fort ist , ist er ein Fresser
und Säufer geworden . Jedoch Jeanette mußte
fort , sonst wäre meine Schwester , Madame
Vigneau , nie zu ihrem Mann gekommen .“

„Und Sie haben noch einen Bruder ?“
„Ja , den Abbe Pierre Petaud . Ich will nichts

Schlechtes über ihn sagen , davor beschützt ihn

das kann ich Ihnen nicht sagen , nur so viel ,
daß er es war , der es dazu trieb , daß wir
Jeanette wegschickten .“

„Ich glaube doch, Monsieur Silvain , Sie tun
Ihrem ehrwürdigen Herrn Bruder hier ein
Unrecht . Wenn ich mich recht erinnere , Sie
dürfen nicht verwundert sein , die Vorfälle
haben damals sogar in Paris ein gewisses Auf¬
sehen erregt , — also , wenn ich mich recht er¬
innere , war das doch so , daß ein junger Mann ,
der als Reisender hier durchkam , ein junger
Anwalt , ich weiß nicht mehr , wie er hieß , ein
junger Anwalt die Liebe Ihrer Nichte gewann
und sie nach Paris entführte , Jeanette auch
half , daß Madame Vigneau ihrer Nichte ihr
väterliches Erbteil ausbezahlen mußte , was
ihr damals schwer fiel So haben die jungen
Leute in ein paar rauschenden Monaten das
Ganze durchgebracht . Der junge Liebhaber
habe dann , um wieder zu gesicherten Grund¬
lagen seines Lebens zu kommen , für sich und
für Jeanette , ihre eine Trennung vorgeschla¬
gen . Es war nicht so ernst gemeint , aber eines
Tages war Jeanette eben verschwunden . Ich
stand jenem Kreis damals nahe .“

„So wissen Sie von Jeanette ?“
„Wie Sie sehen , weiß ich einiges . Aber nie¬

mand hat so recht erfahren , wohin Jeanette
gekommen ist .“

„Sie ist zunächst von Paris zurückgekom¬
men zu uns , damals “

, berichtete Silvain , „—
eine Verzweifelnde , und sie gestand , daß sie
von ihrem Liebhaber ein Kind im Schoß trage .
Damals war es , daß mein Bruder , Monsieur
l ’Abbe Pierre Petaud es durchsetzte , daß wir
für die heimatlos gewordene Jeanette fünf¬
zehnhundert Franken zusammenlegten . Es
trafen auf jeden fünfhundert Franken . Es
war das Letzte von meinem Erbvermögen . Da¬
mit kauften wir ihr eine Schiffskarte über
das Meer . Seitdem ist sie verschollen . Ich er¬
hielt nur noch einmal ein Brieflein von ihr ,
gleich in jenem Jahr , in dem sie mir schrieb ,
daß sie sehr traurig sei , denn das Kind war
gleich nach der Geburt gestorben , und so war
sie wieder einsam in der Welt .

Doch, einmal noch , mein Herr , einmal noch,
das ist jetzt — so fünfzehn Jahre her , kam
ein Matrose in das Städtchen und brachte
Grüße von Jeanette und erzählte , es ging ihr
gut . Sie mußte wohl ein abenteuerliches Le¬
ben hinter sich haben , aber sie ,hatte sich so
viel zusammengespart , daß sie sich eine Ma-
trosenschenke in einem südamerikanischen
Hafen kaufen konnte , so ein Asyl der Heimat¬
losen . Den Matrosen wollte sie eine Heimat
geben , den Schiffbrüchigen , in ihrem Häus¬
chen . Das ist ganz Jeanette , das ist ganz Jea¬
nette . So ist sie . Ich wollte immer einmal fort ,
Jeanette zu suchen , aber ich kann nicht mehr
fort von hier , ich wollte sogar einmal aus¬
brechen , aber Madame Claire Vigneau ist zu
wachsam —.“

„Und so wissen Sie nicht , wie es ihr heute
geht ?“

„Nein“
, sagte traurig der Schuster .

„Nun , Herr Silvain , ich muß Sie sehr um
Entschuldigung bitten , daß ich mir bisher das

Er griff nach der Kugel auf dem Schustertisch.
„Sehen Sie, mein Herr , die Bilder der Welt ?“

alles von Ihnen erzählen ließ , obwohl ich vie¬
les davon schon wußte !“

„Oh“
, der Schuster erstaunte .

„Sie müssen wissen , daß ich zu Ihnen ge¬
kommen bin , nicht meiner Schuhe wegen , son¬
dern Sie um Ihre Gesinnung über Jeanette
zu befragen Jeanette ist jetzt fünfzig Jahre
alt . Sie hat in der Welt nirgends Ruhe ge¬
funden . Ihre Schönheit , ihre Gesundheit ist
mit den Jahren ihr verlorengegangen , sie ist
selbst eine Schiffbrüchige . Ihr Herr Bruder , der
Abbe Pierre Petaud , bei dem ich schon ge¬
wesen bin in dieser Sache , hat sie selbst ein
Wrack genannt , ein Wrack der Schande .

Jeanette , von der wir sprechen , hat sich an
das Pariser Gericht gewandt über das Konsu¬
lat von Uruguay , wo sie zuletzt lebte . Das Ge¬
richt von Paris hat mich beauftragt , ihre Ver¬
wandten zu besuchen und sie zu bitten , Jea¬
nette doch für die letzten Jahre ihres Lebens
— niemand weiß , wie lange ihre zerstörte Ge¬
sundheit sie noch am Leben läßt — ein Un¬
terkommen zu gewähren . Ihr Herr Bruder
und ihre Frau Schwester , Madame Vigneau ,haben es abgelehnt , Jeanette bei sich aufzu¬
nehmen . Ihre Nichte Jeanette bittet von Her¬
zen Sie alle drei , ihr doch all das zu ver¬
zeihen , was sie der Ehre Ihres Namens und
Ihres Hauses an Schande zugefügt habe , und
bittet , ihr , der Obdachlosen , ein Stübchen ein¬
zuräumen , sie an Ihren Tisch zu lassen und
sie hier sterben zu lassen .“

„Oh , meine gute Jeanette ! Wo ist sie ? Wie
geht es ihr ? Ist es so schlimm ? Ich kann nicht
glauben , daß sie sterben muß .

O ja , daß sie all das ihre hinweggegeben
hat , all das ihre , an Arme und Heimatlose , —
sie wird es zu nichts gebracht haben , ich habe
es ja auch zu nichts gebracht , ich muß es Tag
für Tag hören , und ich kann es nicht leugnen ,
Sie sehen es ja , — aber Jeanette soll kommen ,
Jeanette soll kommen , ich werde sie aufneh¬
men in mein Haus , — selbstverständlich werde
ich ihr entgegenreisen , — ich werde nach Uru¬
guay fahren , sie dort abzuholen , wenn sie un¬
terwegs der Begleitung und Pflege eines Ver¬
wandten bedürftig ist .“

„Ich bin überaus erfreut “
, sagte der An¬

walt , „doch Sie nannten sich selbst einen Dich¬
ter vorhin , Monsieur Silvain . Sie dürfen es
mir nicht verübeln , wenn ich Sie frage , ob
Sie auch diese Absichten zu verwirklichen
die Kraft haben . Da steht schon eines ent¬
gegen , haben Sie die Mittel , nach Uruguay
zu fahren , Ihre kranke Nichte zu holen ?“

„Nein , mein Herr , nein !“ Silvain war über
alle Maßen bestürzt . „Ich habe keinen Sou in
meiner Tasche , sehen Sie?“

„Und glauben Sie , daß Madame Vigneau
oder Ihr Herr Bruder , der Abbe Pierre Pe¬
taud , Ihnen die Mittel vorschießen oder für
Ihre Nichte Jeanette , die sie nur die lockere
Jeanette nennen , etwas abgeben würden ? Ich
habe jetzt beide gesprochen . Sie haben es ab¬
gelehnt , ganz bedingungslos abgelehnt , sich,
wie sie sagen , die Schande in ihr eigenes
Haus zu holen . Und würden Sie selbst es ver¬
mögen , Frau Claire Petaud nur , Ihre Ehegat¬
tin , zu bestimmen , daß sie sich bereit erklärt ,
Jeanette in ihr Häuschen aufzunehmen ?“

„Das kommt gar nicht in Frage !“ klang es
jetzt hart von der Tür her , „— also deshalb
sind Sie gekommen , — ich erfuhr es schon
von meiner Schwägerin , mein Herr , weshalb
Sie hier sind . Jeanette soll bleiben , wo sie ist .
Sie sehen selbst , daß wir nicht das Nötigste
haben , mein Herr .“

Sie warf die Münzen auf den Tisch, die sie
‘von dem Goldstück übrigbehalten hatte .

„Hier , mein Herr , Ihr Geld . — Es hat kei¬
nen Sinn über diese Angelegenheit auch nur
ein Wort zu reden .“

Der Fremde erhob sich.
„So ist denn meine Aufgabe beendet . Ich

empfehle mich Ihnen , Madame .“
Der Schuster begleitete ihn aus der Türe

durch das kleine Gärtchen und flüsterte ihm
noch zu:

„Wie sagten Sie , daß Sie heißen ? Ich werde
Sie heimlich aufsuchen zu Paris , nur müssen
Sie Geduld haben , mein Herr . Sie wissen ja ,
ich habe kein Geld .“

Der Fremde schob Silvain heimlich ein
Goldstück zu.

„Florimond Racquin !“ und er nannte die
Straße seiner Wohnung zu Paris .

„Florimond Racquin . . .?“
Der Schuster stand sinnend dort . „Wo habe

ich doch diesen Namen schon einmal gehört ? “
„Silvain !“ kam es hart aus dem Stübchen .
Erschrocken ließ Silvain das Goldstück heim¬

lich in die Tasche gleiten .
„Hier kommst du herein !“
Und wie ein Gefangener folgte Silvain dem

Ruf der Madame Claire .
*

Am Abend dieses Tages kam Monsieur
l’Abbe Pierre Petaud in den Gasthof zum Gol¬
denen Schwan , seine Schwester zu besuchen .
Fast gleichzeitig , mit ihm traf auch Silvain ein,
der Schuster . Madame Vigneau führte den
ehrwürdigen Herrn und den Schuster in ein
rückwärtiges Gemach.

„Einen Roten , wie ich ihn sonst trinke “ ,
sagte der Abbe noch dem Kellner .

„Auch mir , auch mir !“ sagte Silvain .
„Für Silvain einen gewöhnlichen Roten , du

weißt , daß er keinen anderen bezahlen kann ",
warf die Wirtin ein.

Es war nicht ihre Sitte , ihre Geschwister
zu bewirten . Sie stand auf dem Standpunkt ,
daß sie einen öffentlichen Gasthof habe , und
daß die Gäste , wenn sie kamen , etwas zu es¬
sen oder zu trinken , es auch bezahlen müßten .

Die drei saßen dann an dem Tisch der rück¬
wärts gelegenen Stube . Der Kellner brachte
den Roten für den Abbe und für Silvain eine
nur noch halbvolle Flasche aber edelsten
Weines.

„Was bringst du da ? “ fuhr die Wirtin ihn an.
„Monsieur Jacques Vigneau sagt , die Fla¬

sche wäre noch von dem Pariser Gast vom
Mittagessen , der habe sie bezahlt , also gehöre
sie ihm . Da er sie aber wohl nicht mehr aus¬
trinke , so sei es vielleicht kein Unrecht , wenn
Monsieur Silvain . . .“

„Das hat mein Mann gesagt ?“
„Es ist doch so !“ sagte Monsieur Jacques

von der Türe her .
Schmunzelnd griff Silvain nach der Flasche ,

hob sie gegen das Licht und goß sich ein .
„Und nun aber geh , —“ sagte die Wirtin

zu ihrem Eheherrn , „was hier zu verhandeln
ist , geht nur uns drei Geschwister an .“

Sie verriegelte von innen die Türe , blickte
zornig auf Silvain , der lachend seinen Wein
eingoß , ihn wieder gegen das Licht hielt , ihn
probierte .

„Solch einen habe ich schon lange nicht
mehr getrunken !“

Dann hockten sie wieder stumm . Schließlich
sagte Madame Vigneau :

„Wir müssen zu einem Entschluß kommen .
Wir wissen ja , warum wir , ohne uns gerufen
zu haben , hier zusammenge

'troffen sind . Da
war heute ein Anwalt da aus Paris , und ich
nehme an , daß er euch auch all das gesagt
hat , was er mir gesagt hat . Es handelt sich um
Jeanette , um die lockere Jeanette , wir sollen
sie aufnehmen .“

„Ich dachte , liebe Schwester Catherine “
, warf

jetzt der Abbä dazwischen , „wir brauchen dar¬
über wohl gar nicht zu beraten , das kommt
gar nicht in Frage .“

„Aber ich bitte euch“
, fuhr Silvain jetzt auf ,

„es ist doch unseres Bruders Kind !“
„Hat sie sich so benommen “

, fuhr Madame
Vigneau auf , „ist sie nicht davongelaufen ?“

„Sie war damals achtzehn Jahre alt . Es war
ein so schöner Maientag wie heute . Welchem
Menschen , der ein Herz im Leibe hat , ver¬
dreht das nicht den Kopf , wenn noch die Liebo
dazukommt .“ (Fortsetzung folgt)



Nr . 3 Aus dem Nagolds , Enz » und Albtal 8 . Januar 1949

Calwer Stadtnachrichten Rückgang der offenen Stellen
Kulturwerk ,

Fortsetzung der französischen Sprachkurse durch
Lektorin Huguette Morin Montag und Donnerstag ,
18— 19 Uhr , in der Volksschule Badstraße , Saal
Todt, für Anfängers Dienstag , 20—21 Uhr , Ober¬
schule, Saal 4 , für Fortgeschrittenes Donnerstag , 20
bis 21 Uhr, Oberschule , Saal 4, Konversation .

Anmeldung für englische Sprachkurse an
Kulturwerk Georgenäum erbeten .

Fortsetzung der Stenographie - , Maschinenschreib¬
und Buchhaltungskurse zu den bisherigen Zeiten am
Dienstag, 11 . , Mittwoch , 12 ., und Donnerstag , 13. 1. ,
abends im Salzkasten , Gewerbeschulsäle 3 und 4.

Donnerstag , 13 . 1. , 20.30 Uhr, Stadthalle , Auf¬
führung von „M inna von Barnhel m" v . G .
E. Lessing durch das Städtetheater Tübingen -Reut¬
lingen.

Künftige Besuchszeiten des Georgenäums : Vor¬
mittags Montag bis Samstag 10—12.30 Uhr, nachmit¬
tags Montag bis Freitag , 14 .30— 18 .30 Uhr.

Tabakwarenaufruf . Nach einer Bekanntgabe des
Kreiswirtschaftsamtes können auf die Sonderab -
schnitle D E F der M-Raucherkarte je Punkt 20 g
Zigaretten oder Tabak abgegeben werden ,

Gültigkeit der Schuhpunkte und Schuhzusatz¬
punkte. Die Gültigkeit der aufgerufenen Schuhpunkte
wie auch der auf die Bürgermeisterämter zur Ver¬
teilung gelangten Schuhzusatzpunkte für besondere
Notslrinde ist bis 31 . Januar 1949 verlängert .

Im wohlverdienten Ruhestand
Hirsau . Herr Oberlehrer Bader ist zum 1. Jan .

in den Ruhestand getreten . Er hat sich in den 27
Jahren seines Hierseins jederzeit der Gemeinde zur
Verfügung gestellt , sei es durch Vorträge über unser
Kloster, durch Beratung in Gemeindefragen oder
als Dirigent des früheren Gesangvereins und Sing¬
chors (den letzteren leitet er heute noch) . All diese
Tätigkeit hat er unentgeltlich ausgeführt . Herr Ba¬
der ist auch weit über unsere Grenzen hinaus be¬
kannt durch seine humorvollen schwäbischen Thea¬
terstücke , die überall und auch im Rundfunk aufge¬
führt werden . Wir wünschen ihm und seiner Fa¬
milie noch viele frohe Stunden in unserem schönen
Hirsau.

*

Nachdem Reg.-Amtmann Paul Widmaier im
August 1948 sein öOjähriges Dienstjubiläum in der
Finanzverwaltung gefeiert hat , ist er auf 31 . Dez.
1948 in den Ruhestand getreten . Als ein Sohn der
Stadt Calw hat er rund 45 Jahre in den verschiede¬
nen Zweigen der Finanzverwaltung im Kreise Calw
vorbildlich gewirkt . Beim Kgl. Kameralamt Hirsau
hat er seine Laufhahn begonnen ! er war fünf Jahre ,
lang beim Kgl. Kameralamt Altensteig tätig . Nach
Errichtung des Zollamts Calw wurde er Vorsteher
desselben und bei Gründung der Staatsrentämter
übernahm er das Staatsrentamt Hirsau als Vorsteher ,
das er 26 Jahre lang , zuletzt als Liegenschaftsver¬
waltung des Finanzamts Hirsau , führte . Nicht nur
im Heimatkreis , sondern auch in den ehemaligen
Kreisen Nagold und Neuenbürg und im Kreis Freu¬
denstadt , die zu seinem Dienstbezirk zählten , hat
sich Herr Widmaier einen großen Bekanntenkreis
erwoiben . Bei seiner stets freundlichen und hilfs¬
bereiter Art hat er sich als Finanzbeamter Liebe
und Achtung bei der Bevölkerung und die Aner¬
kennung seiner Vorgesetzten erworben , die in einer
Urkunde des Staatspräsidenten zum Ausdruck ge¬
bracht wurde . Im laufenden Monat vollendet er
sein 66 Lebensjahr in körperlicher und geistiger
Frische, die ihm noch lange erhalten bleiben möge.
Durch einen Sonderauftrag , der ihm durch das Fi¬
nanzministerium erteilt wurde , bleibt er noch wei¬
ter mit dem Finanzamt verbunden .

Das Arbeitsamt Nagold berichtet
Die Arbeitsmarktlage im Dezember ist gekenn¬

zeichnet durch erheblichen Rückgang der offenen
Stellen von 1358 auf 1029 (572 Männer , 457 Frauen ) ,
Wesentliche Rückgänge weist der männliche Sektor
in der Landwirtschaft , in den Metallberufen , im Bau,
sowie bei den Hilfsarbeitern aufj bei den Frauen
ist ein Absinken insbesondere im Gaststättenge¬
werbe , bei den Hausgehilfinnen und bei den Hilfs¬
arbeiterinnen zu beobachten . Die Zahl der Arbeit¬
suchenden ist leicht zurückgegangen (von 1153 auf
1137) . Dabei ist jedoch bemerkenswert , daß die Män¬
ner von 668 auf 699 zugenommen , die Frauen aber
von 485 auf 438 abgenommen haben Arbeits lose
wurden insgesamt 303 gezählt (239 Männer und 64
Frauen ) . Nicht voll einsatzfähig waren von den
Arbeitsuchenden 701 Personen (431 Männer und 270
Frauen ). Auch die Vermittlungen haben nachgelas¬
sen . Im Dezember wurden 1046 Personen vermittelt
679 Männer und 367 Frauen ) . Im Vormonat wurden
noch 1397 Vermittlungen gezählt . Der Militärregie¬
rung wurden 231 Arbeitskräfte zugewiesen , d . s . 22

Prozent der Gesamtvermittlungen . Immer wieder
müssen einzelne Arbeitgeber darauf hingewiesen
werden , daß zu allen Einstellungen die vor¬
herige Genehmigung des Arbeitsamtes notwendig
ist . Die Wünsche der Arbeitgeber werden nach
Möglichkeit berücksichtigt , jedoch muß sich das Ar¬
beitsamt Vorbehalten , bei besonders dringlichen
Fällen (Flüchtlinge , Schwerbeschädigte , ältere Arbeit¬
nehmer usw .) auch andere Leute zum Zuge kommen
zu lassen , als die gewünschten . Trotz dem Personal¬
abbau hat das Arbeitsamt Nagold außerhalb seiner
Dienststellen auf dem flachen Lande eine Anzahl
Sprechstellen eingerichtet , welche je nach Bedarf
monatlich oder auch wöchentlich an bestimmten
Stunden besetzt werden . Damit sollen dem Publikum
weite Wege und schriftliche Anfragen im Verkehr
mit dem. Arbeitsamt erspart werden . Ab Januar wer¬
den Sprechstunden u . a . in folgenden Orten abge¬
halten : Altensteig , Unterreichenbach , Bad Liebenzell,
Birkenfeld , Herrenalb und Schömberg . Näheres bei
den Bürgermeistern oder bei den Dienststellen des
Arbeitsamtes ,

Die Winterspritzung der Obstbäume nicht unterlassen !
Von Kreisbaumwart Walz , Nagold

Der Schädlingsbekämpfung wird im allgemeinen
•ehr viel Interesse entgegengebracht . Leider fehlt es
zur vollständigen Durchführung an allen Bäumen
meist an Arbeitskräften und nicht zuletzt auch an
der nötigen Zahl geeigneter Baumspritzen . Eigentlich
müßte jeder Baumbesitzer eine seiner Obstbaumzahl
und seinem Gelände angepaßte Baumspritze haben .
Die Winterspritzung richtet sich gegen alle am Baum
überwinternden schädlichen Insekten bezw . deren
Larven und Eier, Die zur Verwendung kommenden
Mittel wirken nur durch Berührung und töten also
nur getroffene Schädlinge . Daraus geht hervor ,
daß die Bäume gründlich von allen Seiten bis zur
äußersten Zweigspitze mit dem Spritzmittel zu be¬
netzen sind . Die Konzentration der Spritzbrühe rich¬
tet sich nach der Obstart und der Zeit der Sprit¬
zung . . Im Dezember bis Mitte Februar muß jedes
Mittel in stärkerer Konzentration verspritzt werden :
insbesondere wenn wenig Sonnenschein zu verzeich¬
nen ist . Bei Kernobst ist um diese Zeit mit Obst-
baumkarbolineum mindestens lOprozentig zu spritzen ,
mit Gelbspritzmittel 2prozentig . Frühzeitige Sprit¬
zung hat den Vorzug , daß mehr Zeit dazu zur Ver¬
fügung steht , und wenn der Boden eine leichte
Schneedecke aufweist , werden weniger Verbrennun¬
gen an Unterkulturen verursacht : die Bäume selbst
müssen aber schneefrei sein . Von Mitte Februar
an kann die Spritzbrühe weniger stark angewendet
werden , bei Obstbaumkarbolineum 6—8prozentig , bei
Gelbspritzmittel einprozentig . Die Schädlinge sind
um diese Zeit schon empfindlicher .

Bei Zwetschgen und Beerenobststräuchern kann
um diese Zeit Obstbaumkarbolineum 6prozentig , dem
noch Schwefelkalkbrühe lOprozentig zugesetzt ist ,
verwendet werden , da es sich bei diesen Obst¬
arten hauptsächlich um die Vernichtung von Läusen
und Eier der Spinnmilbe (Rote Spinne) handelt .
Die beste Wirkung bei allen Obstarten , ausgenom¬
men Stachelbeeren , wird in den ersteh Märztagen
erzielt , doch kann sich nur derjenige auf
diese Zeit verlassen , der eine eigene Spritze besitzt
und sich dann einen günstigen Tag aussuchen kann .
Zu späte Spritzung hat keine befriedigende
Wirkung . Stachelbeeren müssen , da sie früh schon
Blätter zeigen , früher gespritzt werden , insbeson¬
dere mit Solbar gegen Mehltau .

Die Frage , welches Mittel verwendet werden soll,
ist von nebensächlicher Bedeutung . Obstbaumkarbo¬
lineum tötet getroffene Insekten und Eier durch sei¬
nen Oelgehalt und die ätzende Wirkung . Es reizt
die äußere Rindenschicht , wodurch glatte Rinde ent-

Aus den Gerichtssälen
Viehkaul aus „Gefälligkeit "

Einem Landwirt , der ein Stück Vieh abliefern
mußte, bei der Ersatzbeschaffung behilflich zu sein,
kann als sehr löblich bezeichnet werden . So wollte
es auch der Mann , der vor dem Richter in Calw
stand, folgerichtig gedeutet wissen . Bei ihm aber
verhält sich die Sache doch ein wenig anders , denn
erstens vertrug sich dies nicht mit seiner Branche
und zum andern bedarf es dazu noch weniger des
Auftrages durch einen Polen . Kurz und gut , d. h.
gut war es nicht , der Mann kaufte ein rund fünf
Zentner schweres Rind, das dann bis vor die Tore
Liebenzells getrieben und hier dem Ausländer gegen
•inen Aufpreis von hundert Mark und eine Flasche
■Schnaps übergeben wurde . Anzunehmen ist auch ,
daß der Wiederkäuer keinen Stall mehr gesehen
hat , dafür aber der Angeklagte nun für vier Wo¬
chen das Gefängnis wegen eines Vergehens gegen
die Verbrauchsregelungsstrafverordnung . — Von
der Anklage , 6—7 Rm . Papierholz bei Hornberg mit
abgefahren zu haben , wurden entsprechend der Be¬
weisaufnahme zwei Männer aus einem benachbarten
Kreis freigesprochen . — Der Verkehrsunfall in der
Bahnhofstraße in Calw , bei dem ein achtjähriger
Junge einen Schädelbruch erlitten hat , kam nach
Einspruch gegen einen ergangenen Strafbefehl zur
Verhandlung . Der Fall wurde nach allen Seiten hin
beleuchtet und auch ein Sachverständiger gehört .
Ein leichtfertiges Verhalten konnte dem PKW.-Fah¬
rer nicht nachgewiesen werden : der Richter er¬
blickte jedoch ein Verschulden darin , daß er der
Vorschrift , wonach der Verkehrsteilnehmer immer
mit einem unvorhergesehenen Verhalten eines Kin¬
des rechnen muß, nicht voll entsprochen habe , und
erkannte auf eine Geldstrafe in Höhe von 80 Mark .
— Wegen Erwerbs bezugsbeschränkter Erzeugnisse
wurde ein Mann und eine Frau zu je 40 Mark Geld¬
strafe verurteilt , wobei hinzukommt , daß sie die da-
gegen gegebenen Sachen los sind , und von den an¬
deren kaum etwas hatten . — Den Brand in einem
Haus der Lederstraße , bei dem ein Schaden von
rund 2000 Mark entstanden ist , durch Fahrlässigkeit
herbeigeführt zu haben , war ein Mädchen ange¬
schuldigt. Daß für noch glimmende Asche nur
feuersichere Behälter der richtige Platz sind , be¬
weist auch dieser Brandfall wieder eindeutig . Das
Urteil lautete auf eine Geldstrafe von 70 Mark .

Die Frau war der böse Geist
Vor dem Amtsgericht Nagold war ein , nicht in

bestem Einvernehmen stehendes Ehepaar aus Ett-
mannsweiler erschienen . Die Frau hat bereits ihren
dritten Mann und ist wegen Meineids mit Zuchthaus
vorbestraft . Der Mann ist ein Schwächling , er hei¬
ratete seine Frau , um die Schreinerei seines Schwie¬
gervaters mal zu übernehmen , woraus aber nichts

wurde . Der Ehemann hat aus dem Krankenhause in
Nagold einen Radioapparat gestohlen . In der Nacht
vom 3 . zum 4. November 1946 brach er in die Mol¬
kerei in Simmersfeld ein und nahm eine Kanne
mit etwa 18 Liter Rahm mit . 5 Liter brachte er
gleich nach Hause . Er holte dann seine Frau , beide
machten sich über den restlichen Rahm her , um ihn
daheim zu verbuttern und zu verbrauchen . In Alten¬
steig ließ sich der Angeklagte auf erschwerte Art
einen umfangreichen Werkzeugdiebstahl zuschulden
kommen (etwa 550 DM ) , wobei seine Frau Schmiere
stand . Die Werkzeuge verkaufte er an einen Schrei¬
ner in Dornstetten gegen Möbei . Das Gericht verur¬
teilte den Ehemann , der übrigens als tüchtiger Ar¬
beiter geschildert und von dem genannten Betrieb
in Altensteig sofort wieder eingestellt wird , zu 7
Monaten Gefängnis , wovon 2 Monate für verbüßte
Untersuchungshaft in Abzug kommen . Hoffentlich
läßt er sich dieses Urteil als Warnung dienen ^
denn er streifte gerade noch das Zuchthaus . Die
Frau , die der böse Geist der Familie und moralisch
schuldiger war , muß 5 Monate sitzen . Der Mann
aus Dornstetten , der der Geprellte war , da er die
Werkzeuge zurückgeben mußte , hat 80.— DM , zji

steht . Bäume, die jahrelang mit Obstbaumkarboli¬
neum behandelt wurden , werden infolge ihrer glat¬
ten Rinde in warmen Lagen und in trockenen Som¬
mern für die Blutlaus anfällig , weshalb sich in
solchen Fällen empfiehlt , mit Gelbspritzmittel zu
arbeiten . Ein anderer Nachteil des Obstbaumkarboli -
neums ist das lästige Brennen auf der Gesichtshaut
und die oft unvermeidbaren Verbrennungen an Un¬
terkulturen . Die Gelbspritzmittel sind giftig für
Menschen und Tier . Die Giftwirkung ist jedoch
schon nach einem Regen aufgehoben . Jedenfalls muß
man während der Spritzarbeit die nötige Vorsicht
walten lassen , besonders auch bei Gemüseunterkul¬
turen . Gelbspritzmittel verursachen zwar keine Ver¬
brennungen an Unterkulturen , auch nicht auf der
Gesichtshaut , aber färben Haut und Kleidung bei
Berührung intensiv gelb . Ein wesentlicher Vorzug
der Gelbspritzmittel ist , daß mit solchen noch bei
vorgeschrittener Vegetation gespritzt werden kann ,
ohne zu schaden , bis die Blutenknospen grüne Spit¬
zen zeigen . Die Wirkung gegen Insekten ist bei
beiden Mitteln gut , bei Gelbspritzmittel eher höher .
So läßt sich z . B . der empfindliche Schaden des
Apfelblütenstechers durch eine Spritzung mit Gelb¬
spritzmittel an warmen Tagen bei Knospenaufbruch
auf ein Mindestmaß beschränken . Dasselbe wird auch
erreicht , mit einer Spritzung des ungiftigen Spritz -
gesarols oder verwandter Mittel wie Nexen , Viton
und anderes .

'fifoczfieimec
„Neujahrsschießen " im Hagenschieß . Das Neu¬

jahrsschießen im Hagenschießwald ist nicht eine
einmalige Sache zur Jahreswende , sondern wird
seit Monaten . .gepflegt " ? ist also schon zu einer
Dauereinrichtung geworden . Nicht selten wurden
die Bewohner der Stadt und darüber weit hinaus
bis nach Calw hinauf und im Kreis Leonberg und
Vaihingen von den Detonationen erschreckt . Ein
dumpfer Knall ließ die Luft erzittern und die Erde
sandte ein langandauerndes Grollen hinterdrein . —■
Der Hagenschieß zwischen Seehaus , Tiefenbronn
und Würm wurde als das Gebiet ausersehen , wo die
Findlinge des Krieges aus Nordbaden zur Explosion
gebracht werden sollen . In Pforzheim selbst hat
man bei Räumungsarbeiten schon manche der ge¬
fährlichen und todbringenden Ungeheuer , über die
monatelang der ahnungslose Fußgänger stolperte ,
herausgebuddelt und nach dem Hagenschieß zum
Sprengen gebracht . Erst vor Tagen wurden bei
Grabarbeiten im Gelände der Deutschen Gold- und
Silberscheideanstalt eine 36 Zentner schwere Luft¬
mine entdeckt , die vom Sprengmeister Hils ent¬
schärft wurde . Alle diese Findlinge werden vom

Großrazzia im Verschlepptenlager
Die Landespolizei in der amerikanischen Zone

Württembergs führte mit 150 uniformierten und 42
Kriminalbeamten eine Großrazzia im Verschleppten¬
lager Unterjettingen durch . Nicht nur , daß während
dieser Razzia und nach derselben die zahlreichen
Diebstähle in Stadt und Bezirk Nagold aufgehört
haben , wurde auch eine ansehnliche „Beute" ge¬
funden , die z. T. aus unserer Gegend stammt . Man
weiß , daß die Verschlepptenlager allzu oft Brutstät¬
ten des Schwarzhandels und anderer dunkler Prakti¬
ken sind . Interessant ist aber in diesem Falle , daß
es sich bei den 600 Personen aus 28 Nationen , die
im August 1948 im Waldlager Unterjettingen an¬
kamen , um Leute handelt , die vorher in Italien
waren und von den vorsichtigen Italienern gefes¬
selt bis zum Brenner gebracht wurden , wo man sie
der amerikanischen Besatzung übergab . Auf diese
Weise gingen die Italiener sicher , daß sie unlieb - -
same Leute bestimmt loswurden . Damit wird schlag-

_ __ . . . artig ein merkwürdiger Zustand beleuchtet , der nicht
zahlen wegen Vergehens gegen die Wirtschaf (si 'f!@j('%jeeignet ist , verschleppte Personen ins beste Licht
Stimmungen, nachdem das Gericht Hehlerei hatte! faP ’iü setzen . Doch zur Ehre der Wahrheit und einer
len lassen . recht stattlichen Reihe Insassen des Lagers Unterjet -

flTr fcftrodtset cTcdo
Komisch, wo m ’r nahairt , klagat d ' Leit d’riber ,

se seiet so miad ond a’g’schlaga ond kenntet Tag
ond Nacht schlofa . D ’rbei henn m ’r seit ’m heilicha
Obe ’d faif Feiertäg g’het ond desweaga miaßt m ’r
vo’ Rechts weaga a’nehma ,

’s häb alles schee aus-
g’ruabet ond kennn ’

„ mit neuen Kräften ans Werk
gehen " (seller noble Satz isch net uff mei’ra Mista
g’wachsal ) . Wenn e ällerdengs iberleg ’

, was en
deane zwuahalb Wooha an Guatsla , Hefakränz ,
Chrischtschtolla , Schnitzbrot ond andaram siassa
Zuigs verdruckt ond an Moscht , Wei ’ , Schnaps ond
Likehrla z ’semmag’läppert worda isch , no mecht e
au ohne ärztliche Vorbildeng als „Befund" konsta -
tiera : seile Miadichkeit kommt vom Maga her !
O ’ser alter Hausarzt hot älls en so ’ma Fall bloß
g’sait : „A wa ’

, dir fehlt nex , du hosch de bloß
iberfressa !" Aber domols ht m’r au no nex vom
Vitaminmangel g ’wißt . . .

Vo’ weaga „ Vitaminmangel " ! I muaß g’rad
nauslache , wenn e seil ' Wort hair ’ ond ans ver -
ganga Friajohr denk ! Domols isch em Radio a ’n
Vortrag iber d’Friahjohrsmiadichkeit komma und
daß dui ihr ’ Ursach oanzig ond alloa em Vitamin¬
mangel häb . Als Abhilf drgega isch oam jede Art
vo ’ Greazeig sozusaga warm ans Hearz g’legt

worda , b ’sonders aber ’s „Wildgemüse " . I woaß heit
nemme , was onder sell’ra Bezeichnong außer Bach¬
kresse , jongam Lewazah’ ond jonge Brennessla no
älles g’laufa isch , uff jeda Fall haun i me fir da
jonge Lewazah’ desweaga begeischtert , weil e sella
am besta vom and ’ra Hasafuatt ’r hau oderscheida
kenna ond de jonge Brennessla nex guats zutraut
hau . Also ben e mit ’ma Krättle naus uff ’s
Schmieds Wies ’

, hau vor me nag ’songa „ Bald gras
i am Neckar , bald gras i am Rhein" ond drbei
Wildg ’mias g’suacht — zwua Stond ’ lang ! Drhoam
hot ’s na nomol anderthalbe braucht , bis e mein’
Lewazah ’ vo’ d’r Heimaterde ond de ’ Wurzla
g’seibert ond d' längste Blättla ’rausg ’leasa g

’hett
hau .

Am Obe ' d kommt mei ' Sam’el vom G ’schäft ham
ond brengt sein’ iblicha Kohldampf mit . I stell also
g ’schwend ' s Essa uff da Tisch ond zwor an Rest
vom Sonntichsbrota , Krombira ond e ’ma b’sondara
Schissale seil’ Greafuatt ’r Mei’ Sam’el guckt net
lang , schepft sich z ’airscht d’ Krombira 'raus , na
' s Fioisch , druff a baar Lcffel Wildg ’mias ond ' b ’r
älles d’riber no d ’ Soß. Helenga will e me schau
freia , da e ’n mit deam Lewazah ’ so schee drakriagt
hau ond iberschlag g’rad , was dees Ma ' sbild etzt
an Vitamin ' en Bauch kriagt ond also an Miadich¬
keit verliert . Do legt ' / utf oamol d ’ Gabel na ond

Nagoltjer Stadtchronik
Im Sanatorium Waldeck bereitete der Christliche

Verein junger Männer Nagold den Patienten eine
besonders schöne Weihnachtsfeier . Die Freude über
das Gebotene war um so größer , da die Insassen
des Hauses zum großen Teil aus schwerkranken ehe¬
maligen Soldaten bestehen , die eben erst aus der
Kriegsgefangenschaft heimgekehrt sind . Es war eine
feierlich ernste Stunde , die der C. V . J . M . veran¬
staltete , sie wurde auch zu einem religiösen Erleb¬
nis . Eine gehaltvolle Ansprache hielt Herr Weit¬
brecht . Die Männer des C . V. J . M. kommen Sonn¬
tag für Sonntag ins Versorgungskrankenhaus Wald¬
eck und üben tätige Werke christlicher Liebe.

Tonfilmtheater Nagold . In dieser Woche läuft
der hübsche Wiener Film „ Burgtheater "

, der schon
viel Freude bereitet hat .

Amtseinsetzung in Wart
Am Nachmittag des 4. Januar wurde in einer

besonderen öffentlichen Gemeinderatssitzung die
Amtseinsetzung des neugewählten Bürgermeisters ,
Herrn Johann Georg Hartmann , vollzogen .
In dem festlich geschmückten Sitzungssaal des Rat¬
hauses waren von der Kreisbehörde Herr Verwal¬
tungsaktuar Krapf, der scheidende '

Bürgermeister ,
Herr A. Hartmann , von der Kirchengemeinde Herr
Pfarrer Mayer , von der Schule Herr Lehrer Schnei¬
der , die Gemeindeangestellten sowie einige weitere
Gemeindeglieder versammelt . Von allen Anwesenden
wurde dem scheidenden Bürgermeister Dank und
Anerkennung für seine geleistete selbstlose und treue
Arbeit für die Gemeinde während der letzten drei
Jahre ausgesprochen . Verwaltungsaktuar Krapf, so¬
wie alle weiteren Redner gaben ihrer Freude dar¬
über Ausdruck , daß mit der durch die Gemeinde
selbst getroffenen Wiederwahl von J . G . Hartmann
ein Bürgermeister mit langjähriger Amtserfahrung
gewählt ist . Herr Hartmann erfreue sich im ganzen
Kreis großer Beliebtheit und hat bis 1945 in der
langen Zeit von 24 Jahren die Geschicke seiner Hei¬
matgemeinde durch gute und schwere Zeiten glück¬
lich geleitet . Nun übergab Herr A. Hartmann seinem
Vater als symbolisches Zeichen der Amtsübergabe
den Schlüssel des Rathauses . Der 1. Beisitzer , Herr
Georg Großmann , überreichte daraufhin feierlich die
Urkunde über die vollzogene Amtseinsetzung . Die
Schlußworte sprach Bürgermeister J . G . Hartmann
Er brachte zum Ausdruck , daß das durch seine
Wiederwahl in ihn gesetzte Vertrauen für ihn be¬
sondere Verpflichtung zu treuer und steter Arbeit
für das Wohl der Gemeinde sei . Eindringlich bat er
Alle um selbstlose Mitarbeit , denn nur so sei es
möglich , die in der Zukunft liegenden Aufgaben zu
erfüllen .

JhutdMick
Sprengkommando nach dem Hagenschieß verbracht
und unschädlich gemacht Manche Lüsterne und
Verwegene , die sich unerlaubterweise dem Ab¬
sperrgebiet näherten und sich an der- umherliegen¬
den Munition zu schaffen machten , haben ihren
Leichtsinn mit dem Leben bezahlen müssen .
Mit großer Sorgfalt werden alle Sprengungen , die
gewöhnlich Mittwochs durchgeführt werden , vorbe¬
reitet . Im weiten Umkreis wird das Gefahrengebiet
von der Polizei abgesperrt . Die Krankenhäuser und
Erdbebenwarten werden von der Durchführung der
Sprengung benachrichtigt .. An die Sprengstelleu
werden die Minen und Bomben herangeführt und
durch elektrische Zündung zur Explosion gebracht
Eine gewaltige Stichflamme zischt in die Höhe , ein
ohrenbetäubender Knall erfüllt die Luft, im weiten
Umkreis bebt die Erde . Die Sprengstelle ist in
Rauch und Qualm gehüllt und an ihrer Stelle gähnt
ein riesiger Trichter . Noch manches Mal werden
uns die Detonationen vom Hagenschieß erschrecken
und die grausamen Bilder des Krieges in unserer
lebhaften Phantasie erstehen lassen ? aber wir dür¬
fen beruhigt sein , vor einem neuen Unheil , e . a.

tingen wollen wir hier aus eigener Kenntnis der
Dinge feststellen , daß es sich hier auch um hoch¬
anständige , bedauernswerte , arme Menschen handelt ,
die sich lediglich darnach sehnen , bald wieder in
geordnete Verhältnisse zu kommen.

*

Unterjettingen . In hergebrachter Weise gaben
sich die Örtlichen Vereine große Mühe , in den Weih-
nachts - bezw. Neujahrstagen Gutes zu bieten . Vor
allem ist der Sportverein zu nennen , der mit drei
Auflührungen bewies , daß er nicht nur auf dem g ; -
nen Rasen etwas zu leisten vermag . Aus Raummai. -
gel mußten die Darbietungen des Vereins wieder¬
holt werden . Der Gesangverein veranstaltete für
seine aktiven und passiven Mitglieder nebst Ange¬
hörigen einen Familienabend . Unter Leitung von
Hauptlehrer Bundschuh , Nagold , wurde eine Reihe
schöner Chöre ausgezeichnet vorgetragen In den
Pausen kamen auch Otto Keller und Sebastian Blau
zu Wort . Eine fröhliche Stimmung herrschte v. äh¬
rend des ganzen Abends und ließ die Alltagssorgen
leichter vergessen . Wie am Hl. Abend erfreute
auch in der Silvesternacht der Posaunenchor die
Einwohner mit schön vorgetragenen Chorälen .

frogt : „ Bäbele , soll dees vielleicht an Ackersalat
sei?" Druff sag ' i schei’heilich : „O jo , ebbas Aehn-
lichV ’. Er nemmt wieder sei Gabel , stochert a
Weile em Essa romm ond guckt me na scharf a :
„Du , i will a Beasa mitsamt d’r Putzfrau fressa ,
wenn dees koa Lewazan ’ isch ’' . Was bleibt m' r
andersch ibrig , als ' s eahm zuaz ’gea ond glei’

hentanach mei’ Weisheit vc ’ d’r Friahjohrmiadich -
heit an ’n naz ’Iau . Als guat 'zogener Ma* harört 'r
sich mein ’ Sermon a \ ißt au weiter , bis d’ Schissla
leer sent , schiabt na yein’ Teller weg - aber no
hot ’r sich Luft g’macht : „So , vo’ mir aus ka sch
etzt en Schopf 'naus gau ond an Buschei Strauh
hola , damit d ' fir me staiba kasch . Enzwische fang
i amol z ’ daiba a ’ I Brengsch au glei ’ a Ha 'd/oll
Hei fir mor’n friah rrvt , no sparsch da Kaffee ond
s Brot drzuana , ond v enn d1 onderweags a baar

Brennessla verwischst , na ropf se m’r firs Vescnher
a ' l D Bloamahäfa duasch aber vorsichtshalber
weg . bevor d’ nausgausch , so ’scht haun e deine
Albaveigal « ond dein Aschberagus a ’

g’fressa , bis
d’ mit ' m Fuatt ’r rei ’koinmschtl Ond etzt gang e
zwecks Umschualong zu o’sere Stallhasa na . .

O liaba Leit, seit sellam denkwirdiga Tag isch
mei* Hochachtong vor d ’r Wirkong d ’r Vitamine en*
Grenzalose g’stiegal Vo’ Friahjohrsmiadichkeit haun
e nemlich an deam Obe’d nemme schwätza kenna !
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Tagesgeschehen in
Unterreichenbach . Mit einem Lichtbildervortrag

von Herrn Fuchs , Calw , „ Farbenfrohe Natur zu allen
Jahreszeiten " setzt die hiesige Kulturgemeinschaft
nach längerer Pause ihre Volksbildungsabende fort .
Die Sammlung der heimatlichen Bilder , welche in
Calw und Neuenbürg bereits begeisterte Aufnahme
fanden , vermitteln die Schönheiten unserer Schwä¬
bischen Heimat . Der Vortrag findet am Sonntag ,
9 . Januar , im „Löwen “ -Saal statt .

Stammheim . In der Turnhalle kamen um die
Weihnachts - und Neujahrszeit zwei Weihnachtsfeiern
unserer beiden Vereine zustande , die das größte In¬
teresse unserer Gemeinde fanden und auf allgemei¬
nen Wunsch nochmals wiederholt werden müssen .
Der Liederkranz brachte das Drama „ Die Schmiede “

zur Aufführung . Leider Veranstaltungen ging je
eine Gabenverlosung am Nachmittag voraus .

Neuhengstett . Auf wohlgelungene Weihnachts¬
unterhaltungsabende im Saale des Gasthauses zum
Rößle können die beiden hiesigen Vereine zurück¬
blicken . Der Gesangverein Eintracht hatte seine Ver¬
anstaltung am 2 . Weihnachtsfeiertage . Nach einer
weihnachtlichen Einstimmung durch Lieder und Ge¬
dichte und der Begrüßungsansprache des Vorstandes
zeigte der Chor sein Können in Liedern von Beet¬
hoven , Brahms , Schubert Jung und Sonnet . Es war
ein Genuß , diesen Darbietungen zu folgen und eine
Freude , zu sehen , wie die wackere Sängersctiar mit
voller Hingabe die teilweise nicht leichten Chöre
meisterte , sicher und fügsam in der Hand ihres Diri¬
genten , Herrn Otto Haug , Möttlingen . Dann folgten
zwei Theaterstücke , ein ernsteres Spiel und ein dörf¬
licher Schwank , die , gut dargeboten , reichen Bei¬
fall fanden . — Am Neujahrsfest war der Saal fast
zu klein , die vielen Besucher zu fassen , die nicht
bloß aus dem Dorfe , sondern auch von auswärts ge¬
kommen waren , um die Darbietungen des Musikver¬
eins zu genießen . In verschiedenen Musikstücken
zeigte die Bläsergruppe ansprechende Leistungen und
verrieten fleißige Schulung . In zwei Theaterstücken
spürte man Spielfreudigkeit und Humor .

Althengstett . Bei der Weihnachtsfeier des Lieder¬
kranzes im Traubensaal wurden die zahlreichen Zu¬
schauer durch schöne und geschulte Chöre des Ver¬
eins sowie durch Theateraufführungen erfreut . Vor¬
stand Richard Schöll brachte vor allem den Dank
an den Dirigenten zum Ausdruck , dem der Gesang¬
verein verdankt , was er heute ist .

Aichelberg . Gegen die Bürgermeisterwahl vom
5 . Dezember wurde Einspruch erhoben . Das Landrats -
aint Calw hat diesem Einspruch stattgegeben und
die Wahl für ungültig erklärt . Die Neuwahl wurde
auf . Sonntag , 16 . Januar , angeordnet .

Ebhausen . Die Weihnachtsfeier des Musikvereins
Ebhausen wurde zu einem vollen Erfolg . Im dicht
beetzten Waldhornsaal bewies der Verein , daß er
seit seiner Gründung viel gelernt hat und daß er
bald mit den anderen Bläserchören des Nagoldtales
mitsprechen kann . Vortand Waidelich dankte allen
Mitwirkenden des Abends , die mit Theater , Gesang
oder heiteren Versen zur Unterhaltung beitrugen .

Gechingen . Bei der Weihnachtsfeier des Musik¬
vereins Eintracht im Gasthaus zum Hirsch tat sich
vor allem die Laienspielgruppe Gechingen mit einem
gut gespielten Theaterstück hervor . Die musikali¬
schen Darbietungen , für die der Dirigent Paul Dürr
verantwortlich zeichnete , gefielen allgemein . Der
Gesangverein hatte am Neujahrstag seine Mitglieder
in das Lamm zu einer Feierstunde eingeladen . —
Große Freude herrschte im Dorf , daß seit langer
Zeit zum ersten Mal wieder verschiedene Heimkeh -

SCHWÄBISCH

den Kreisgemeinden
rar an den einzelnen Feiern teilnehmen konnten . So
kamen kurz vor Weihnachten aus russischer Geran¬
genschaft : Dingler Alfred , Dürr Siegfried . Hartkom ,
Helmut : aus franz . Gefangenschaft Wilhelm Geh¬
ring , Richard Quinzler und Kurt ßöttinger . — Der
Werkstattbrand am 26. 12 . im Hirschen konnte recht¬
zeitig entdeckt werden , so daß größerer Schaden
nicht entstanden ist .

Zwerenberg . Nach althergebrachter Sitte hielt am
Silvesterabend die hiesige Jugend ihren Fackelzug .
Mit mächtigen Fackeln begann der Umzug hinter der
Kirche , um am selben .Platz wieder zu enden , worauf
der aufgestellte Holzstoß in Brand gesetzt wurde
und ein großes Feuer stundenlang den Himmel er¬
leuchtete . — Am 2 . Januar hielt der gemischte Chor
im überfüllten Schulsaal nach langer Unterbrechung
wieder eine Weihnachtsfeier ab . Spieler und Spieler¬
innen gaben ihr Bestes . — Zu Grabe getragen wurde
am 21 . Dezember kurz vor ihrem 81 . Geburtstage
(25 . Dez .) Frau Katharine Schaible Witwe . a . w .

Calmbach . Frau Lina Barth , geb . Ebinger , 54 Jahre
alt , Gattin des Herrn Albert Barth , Drogisten hier ,
erlag am 3. Januar einem Herzschlag , als sie auf
dem Wirtschaftsamt im Rathaus zu tun hatte .

Calmbach . Ein Angestellter eines Werkes machte
sich eines schweren Vertrauensbruches schuldig : er
entwendete ' eine Anzahl hochwertiger Erzeugnisse , die
er teils verkaufte , teils gegen Nahrungs - und Genuß -
mittel eintauschte .

Pfinzweiler . Der gemischte Chor des Gesangver¬
eins „ Eintracht " hielt am 18. Dezember in der
„Sonne " eine gelungene weihnachtliche Abendunter¬
haltung ab . Das „ winternächtige Schweigen " war
Auftakt , dann gaben die „ Gedanken eines Kriegs¬
gefangenen " der Verbindung mit unseren noch im¬
mer in Kriegsgefangenschaft zurückgehaltenen Män¬
ner beredten Ausdruck . Mit dem Chor „ Heil ’ge

Amtseinsetzung des neuen
In einer kurzen aber eindrucksvollen Feier im

Staatl . Kursaal erfolgte die Verabschiedung des seit¬
herigen Bürgermeisters Weber und die Amtseinset¬
zung des neugewählten Bürgermeisters Kießling .
StR . Kempf begrüßte die Anwesenden und besonders
den Herrn Stadtkommandanten Guiguet und Herrn
Landrat Wagner . Er würdigte die Verdienste von
Bürgermeister Weber und überreichte ihm besonders
im Hinblick auf seine ehrenamtliche Tätigkeit na¬
mens der Stadtgemeinde Wildbad zwei sinnige Ehren -
gahen . Mit tiefgefühlten Dankesworten erwiderte der
scheidende Bürgermeister und sprach seinen seit¬
herigen Mitarbeitern , dem Gemeinderat , den Beam¬
ten , Angestellten und Arbeitern der Stadt , der Staat¬
lichen Badverwaltung und dem Stadtkommandanten
seinen Dank für das Entgegenkommen aus und über¬
reichte dem neuen Bürgermeister die Ernennungs¬
urkunde . Landrat Wagner nahm in kurzen Worten
Stellung zur Tätigkeit des seitherigen Bürgermei¬
sters , mit dessen Amtsführung die staatlichen und
kommunalen Behörden vollauf zufrieden waren und
sprach die Hoffnung aus , daß auch die Zusammen¬
arbeit mit dem Bürgermeister Kießling wie früher
so auch in Zukunft eine gute sein möge . Er wünscht ,
daß die Stadt Wildbad nun bald mehr zu ihrem
eigentlichen Zweck zurückkehre , wieder eine wirk¬
liche Badestadt für Fremde und Erholungssuchende
zu sein , wozu begründete Hoffnung vorhanden sei .
In längeren Ausführungen dankte der neue Bürger¬
meister für das ihm bei der Wahl entgegenge¬
brachte Vertrauen und umriß seine künftige Tätig -
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Nacht o gieße Du " und den „ Weihnachtsgedanken "

wurde schließlich auch der Weihnachtsmann herbei¬
gelockt , der als Poet jede Sängerin und jeden Sän¬
ger durchleuchtete und ihnen auf den „ Zahn ' fühlte .
Nach der Krabbelsack -Pause folgte der heitere Teil
mit verschiedenen Einzeldarbietungen , Duetten ,
Sketchs , Chören und Einaktern . Besondere Erwäh¬
nung verdient der Ansager Kurt Weigold . Leider
konnten wegen der beschränkten Raumverhältnisse
außer einigen geladenen Gästen und den Mitgliedern
weitere Freunde und Gönner des Vereins sich der
Veranstaltung nicht erfreuen . Vielleicht ließe sich
aber der Abend wiederholen ?

Feldrennach -Pfinzweiler . Auch heuer trat der
Sportverein mit einer zweimal abgehaltenen Abend¬
unterhaltung im Vereinslokal zum „ Adler " in Feld -
rennach an die Oeffentlichkeit . Den einleitenden
Worten des 2. Vorsitzenden Wilhelm Laupp , der
nicht versäumte unserer Gefallenen , Vermißten und
Gefangenen zu gedenken , folgte ein recht unterhalt¬
sames Programm . In der Pause versuchten die
zahlreich erschienenen Besucher ihr Glück bei der
Gabenverlosung und mancher glücklicher Gewinner
trug nützliche Dinge mit nach Hause .

Ottenhausen . Am 1. Weihnachtsfeiertag hielt der
Sportverein im Bärensaal seine alljährliche
Abcndunterhaltung ab . Nach dem Eröffnungsmarsch
der Hauskapelle begrüßte Vorstand Volle die
zahlreich Erschienenen . Anschließend nahm er eine
Ehrung der 1. Mannschaft als Halbzeitmeister vor .
„ Stolz gegen Stolz " betitelte sich das Volksstück ,
das dann den 1. Teil des Abends füllte und die er¬
probte Spielschar wieder ihr Können unter Beweis
stellen ließ . Nach der Pause gingen zwei lustige
Einakter über die Bretter . Zwischendurch brachte
Richard Gehring (Tenor ) einen Solovortrag und der
„ Liederkranz " ein schönes Weihnachtslied zu Gehör .
Den Abschluß bildete eine Gabenverlosung . — Am
Neujahrstag war es der „Liederkranz "

, der im
selben Lokal mit einem „heiteren Abend " an die

Bürgermeisters in Wildbad
keit , in welcher Eigenschaft er als Bürgermeister
auf ein gutes Zusammenwirken mit den Beamten ,
Angestellten und Arbeitern der Stadt hoffe , und ins¬
besondere mit dem neuen Gemeinderat , dessen Zu¬
sammensetzung eine verständnisvolle Arbeit zum
Wohl der Stadt und seiner Bürgerschaft verbürge .
StR . Kempf dankte in seinem Schlußwort namens
der Stadt dem „ Liederkranz " und der „ Jugend -
kapelle "

, welche die Feier mit musikalischen Dar¬
bietungen umrahmte . -y .

Stimmen aus dem Leserkreis
Wildbader Neujahrswünsche erreichen uns aus

der Leserschaft . Es ist in Wildbad in der Vorweih -
n &chtszeit dankbar begrüßt worden , daß die Post¬
verwaltung sich entschließen konnte , zeitweilig einen
zweiten Schalter zu öffnen . Es wäre ein begrüssens -
wertes Geschenk der Post an die Bevölkerung , wenn
in Zukunft während der Hauptgeschäftsstunden täg¬
lich ein zweiter Schalter offen wäre . — Auch wäre
zu wünschen , daß in Zukunft die Beerdigungen nicht
mehr vor der angesetzten Zeit vom Trauerhaus zum
Friedhof gingen . Sicherlich können die Leichenbe¬
sorger sich nach dem Geläut richten und so vermei¬
den , daß viele dem Leichenzug nachspringen müs¬
sen . Auch könnte in den Traueranzeigen angegeben
werden , ob der Trauerzug vom Haus aus geht oder
ob die Beerdigung auf dem Friedhof beginnt . —
Wenn vollends noch alle öffentlichen Uhren im
neuen Jahr einigermaßen gleichmäßig liefen , wäre das
sehr erfreulich und würde viel Verdruß ersparen .

8 . Januar 1949

Sängerfest in Engelsbrand
Zu einem ebenso volkstümlichen wie stimmungs¬

vollen Sängerfest hatte am Neujahrstag die „Sänge -r
tust Langenbrand " in den „Löwen " eingeladen . Vor¬
stand Eugen Wiedemann konnte zu diesem ersten
größeren Auftreten des Langenbrander Gesangvereins
viele Gäste von nah und fern begrüßen . Stimmlich
präzisiert und harmonisch ausgewogen brachten die
fein geschulten Sänger unter Leitung von August
Ackermann (Schömberg ) zunächst 2 festliche Weih¬
nachtschöre von Beethoven und Sonnet zu Gehör ,
um später frei von jeglicher Unebenheit mit „ Hei -
matglocken ” aufzuwarten . Sehr gefällig klang ein
„ Nachtgesang "

, der durch das Baritonsolo von Emil
Förstner eine besondere Note erhielt . Erstaunlich
war , mit welcher Sicherheit der Chor die schwie¬
rigen Partien des munteren und frohen „ Spielmanns "

meisterte . Anteil am Gelingen der Feier hatte auch
die Chorvereinigung Kapfenhardt mit ihrem Dirigen¬
ten A . Mayer . Anfänglich etwas unausgeglichen
sangen die Kapfenhardter „ Die Himmel rühmen “ von
Beethoven . Viel Uebung verriet das köstliche Spott¬
liedchen „Der Schneider " . Ein Mitglied der Kapelle
Dörrwächter (Pforzheim ) , die das Programm mit de¬
zenter Tafelmusik bereicherte , vermittelte mit schö¬
ner klarer Baritonstimme das Heimatlied aus „ Mo¬
nika " . Kurt Girrbach (Schömberg ) , ein ausbaufähi¬
ger und in der Höhenlage gut ausgebender Tenor ,
erfreute in „ O sole mio " und „ Isolabelia " von
Lincke . Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die
Ehrung von 2 verdienstvollen Mitgründern des frü¬
heren Gesangvereins „Eintracht "

, Wilh . Gent sen .
und Wilhelm Hölzle . Beide erhielten für 30jährige
Sängertätigkeit eine Urkunde . Auch der Dirigent
August Ackermann und 2 Sängerkameraden aus
Schömberg wurden mit einer Ehrengabe bedacht .

Der zweite Teil des Abends war hauptsächlich
den Brettern , die die Welt bedeuten , gewidmet . In
dem Schwank „Studiobummel " konnten sich die
schauspielerischen Talente der „ Sängerlust " entfal¬
ten , während Karl Girrbach in dem selbst verfaßten
schwäbischen Lustspiel „ Bläderlesbauer " den „ Titel¬
helden " mit solch urwüchsigem Humor auf die Beine
brachte , daß man aus dem Lachen nicht herauskam .
Auch als „ Mann des verbindenden Wortes “ sorgte
Karl Girrbach für heitere Laune . Eine reichlich aus¬
gestattete Verlosung von Spenden trug zur Hebung
der Stimmung bei , die bis zu später Stunde die Fest¬
teilnehmer vereinigte .

Oeffentlichkeit trat . Nach einem Musikstück , vorge¬
tragen von einem kleinen Streichorchester aus Diet¬
lingen , nahm Vorstand Braun das Wort . Besonders
begrüßen konnte er unter den Gästen ein sehr ge¬
schätztes und betagtes Ehrenmitglied , Herrn Fritz
Jäck vom Holzbachtal . Ferner gedachte er der im¬
mer noch in Gefangenschaft gehaltenen Vereins¬
mitglieder . In der Folgezeit wickelte sich dann ein
buntgewürfeltes Programm ab , das sich sehen lassen
konnte . Stimmungsvolle Lieder des Chors unter Lei¬
tung von Richard Gehring wechselten mit humoristi¬
schen Einlagen , Solos von R . Gehring (Tenor ) und
Eugen Schifferle (Bariton ) und ansprechenden Musik¬
stücken des Streichorchesters . Eine besondere Note
erhielt der Abend durch die Verpflichtung des Mei¬
sterhumoristen Hermann Gutwald aus Wildbad . Auen
die übliche Gabenverlosung fehlte nicht . g .

Die Landespolizei berichtet
Am 20. Dezember wurde aus einem PKW . , der

vor einem Gasthaus in Altbulach abgestellt war ,
ein Paar Herrenhalbschuhe entwendet . — Bis jetzt
noch unbekannte Täter haben in Birkenfeld ein
Schwein im Gewicht von etwa 140 Pfund gestohlen .

Wir haben ans vermählt

GOTTLOB ROLLER
Bädcermeister

WALTRAUT ROLLER
geb. Miitler

Stammheim Neuenbürg
8 . Januar 1949

Ottenbronn , 6. Januar 1949.
Mein lieber , treubesorgter
Mann , mein guter Vater ,
Bruder , Schwager und Onkel

Gottlieb Waidelich
Kriegsblinder

ist am 5. 1. im Alter von 55
Jahren unerwartet rasch in die
ewige Heimat abberufen wor¬
den . In tiefem Leid : Die
Gattin : Sofie Waidelich , geb .
Däubler , mit Sohn Alfred , zur
Zeit im Osten vermißt . —
Beerdigung am Sonntag , den
9 . Januar 1949, nachm . 2 Uhr .

Neusatz , 25. Dezember 1948.
Unsere liebe Mutter und
Großmutter

Karoline Dürr
geborene Ruff

durfte nach einem arbeitsrei¬
chen Leben im Alter von 77
Jahren in die ewige Heimat
eingehen . Für alle Liebe , die
sie während ihrer Krankheit
erfahren durfte , sowie für die
trostreichen Worte des Hm .
Pfarrers , den erhebenden Ge¬
sang des Chors sowie allen
denen , die sie zur letzten
Ruhe geleiteten , herzlichen
Dank . Die trauernden Hinter¬
bliebenen .

Bekanntmachung

Arnbach , 7 . Januar 1949
Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Anteilnahme beim
Tode unserer lieben Entschla¬
fenen

Lina Mayer
geb . Käppeler

sagen wir herzlichen Dank .
Besonders dem Herrn Pfarrer ,
Kirchenchor und Schwestern
sowie für die Kranzspenden
sei herzlich gedankt . Die
trauernden Hinterbliebenen .

Glasmühle , Gemeinde Brei¬
tenberg , 5 . Januar 1949.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
lichster Anteilnahme beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes , unseres lieben Va¬
ters , Schwiegervaters , Groß¬
vaters , Bruders , Schwagers
und Onkels

Michael Adrion
Sägewerksbesitzer

möchten wir auf diesem Wege
allen unseren Dank sagen .
Besonderer Dank gilt den ihn
behandelnden Aerzten und
Schwestern im Kreiskranken¬
haus Calw , dem Herrn Pfar¬
rer aus Breitenberg für die
trostreichen Worte am Grabe ,
den vielen Kranz - und Blu¬
menspenden , den Trägern ,
Sängern und allen denen , die
ihm die letzte Ehre erwiesen
haben . Für die trauernden
Hinterbliebenen : Die Gattin :
Marie Adrion , gb . Rathfelder .

flewerbl . Berufsschule Calw
Wiederaufnahme des Unterrichts
für die Schüler der Holz - und
Banberufe : H I b Dienstag , 11 .
1. 49, H III b Mittwoch , 12 . 1.
1949, H III a Donnerstag , 13 . 1.
1949, H II b Freitag , 14 . 1. 49.

Aerztetafel
Dr. med . H. Closs

Krelskrankenhans Calw , vom
10 . bis 26. Januar 1949 keine
Sprechstunde .

Dr. Gigglberger, Augenarzt
Pforzheim , jetzt Bahnhofplatz
Nr , 3 . — Sprechstunden täglich
9— 12 und 3—-5 Uhr , außer Mitt¬
woch und Samstag nachmittag .

Stellenangebote

Mädchen
fleißiges , anständiges , 15— 16 -
jähriges , in kleineren landwirt¬
schaftlichen Haushalt gesucht .
Waldrennach , Hauptstraße 16 .

Aelt , alleinsteh . Frau zur Führg .
des Haushaltes eines ält . Man¬
nes mit kleiner Landwirtschaft
ges . Ang . u . C 92 an S . T . Calw .

Zweites jüng . Mädchen für Haus
und Garten gesucht . Kochen
kann erlernt werden . Birkle , Hof
Dicke , Calw/Land .

Tüchtige Hausgehilfin zum 1 . 3.
in Arzthaushalt gesucht . Frau
Ilse Mezger , Calw .

Kaufgasuche
Schwerkriegsbeschäd . sucht Klein -

Personenwagen . Zuschr . u . T 64
an Anz .-Verm . Eisele , Wildbad .

Alzenberg Die Sportabteilung Alzenberg wiederholt
ihren BUNTEM ABEND

mit d e n Lustspielen :
, D ’ Erbsohaft “ und „Weltuntergano “

am Samstag , 8 . Januar 1949 , 20 Uhr , Im Gasthaus z . „Löwen “

Einfamilienhaus , 4—5-Zimmerwoh -
nung , zu kaufen gesucht bei
Barzahlung . In Frage kommen
Objekte in Bad Teinach , Lieben¬
zell , Weißenstein , Hirsau , Wild¬
bad und Neuenbürg . Angebote
an Nr . 307 Anz .-Verm . Dominik ,
Baden -Baden , Baldreitstr . 3 .

Große Baracke zum Ausbau einer
Werkstatt , 8x12 oder 5x15 Mtr . ,
zu kaufen gesucht . Jak . Bürkle ,
Herren - und Damenkonfektion ,
Conweiler ,

Ihre Anzeige HAT erfolg
wenn sie von Vielen gelesen wird.
Wählen Sie deshalb für Ihre Aufträge das

SCHWÄBISCHE TAGBLATT
die verbreitetste und meistgelesene Zeitung
im Kreis Calw,

Verkäufe

Tüchtiger Schreiner
in Dauerstellung gesucht . Ferner
werden sofort oder zum Früh¬
jahr Schreiner - u . Koffermacher -
Lehrlinge sowie Etuisarbeiterin -
nen -Lebrmädchen eingestellt .
Erwin Merkle , Kleinmöbel - und
Kofferfabrik , Unterreichenbach .

Erfahrener , zuverläss . Kraftfahrer
und Wagenpfleger für 3 Tonn .
Mercedes (Benzin ) und PKW . ge¬
sucht . Nach Probezeit Dauerstel¬
lung möglich . Bewerbung unter
Vorlage von Zeugnissen und Pa¬
pieren an Württ . Staatskienge
und Landespflanzschule Nagold .

Ehrliches , williges Mädchen für
Haus - und Landwirtschaft bei
vollem Familienanschluß sofort
oder später gesucht . Angebote
unter C 91 an S. T . Calw .

Ford LKW ., 2,5 To ., Holzgas und
Benzin , fahrbereit , in sehr gut .
Zustand , mit neuer Bereifung ,
preiswert zu verkaufen . Ausk .
erteilt die Geschäftsstelle des
Schwäb . Tagblatt Calw .

Motorrad , Viktoria , 350 ccm , gehr ,
fahrbereit , zu verkauf . Angeb .
unter C 93 an S . T . Calw .

Aelt . Kasten , Tisch , Sofa , Bett¬
stelle , Kinderbettstelle und Son¬
stiges verkauft Karl Hermann ,
Calw , Bischofstraße 8.

3 gebr . Fenster , neuw . , Gr . 152
auf 85 cm , zu verkaufen . G ,
Martini , Glaser , Emmingen ,
Kreis Calw .

Verschiedenes
Verloren silbern . Armband . Gegen

Belohnung abzugeben auf dem
Fundbüro Calw , Rathaus , Z . 13 .

Landwirtschaft von 1—25 ha zu
pachten gesucht . Angebote an
Arth Galleinos , Unterhaugstett .

Zugelaufen deutscher Schäferhund
(Rüde ) . Der Besitzer möge sich
melden bei Kornelius Jesner ,
Zavelstein .

Heiratsanzeigen
Glänzende Heiraten sind im

Schwarzwaldzirkel
vorgemerkt . Darum beute noch
Ihre Anmeldunal Monatlich . Bei¬
trag DM 3.—. Zuschriften mit
Rückporto ar> die Leitenn Frau
Freyja Krause -Ebbinghaus , Hir¬
sau / Calw , Landhaus Freyja , Fi¬
liale Karlsruhe , Weifenstraße 7.

Tiermarkt
Zugochsen , jungen , gängigen , 15

Ztr . schwer , verkauft Gg . Rupps ,
Gaugenwald .

Maulesel mit Garantie samt Ge¬
schirr verkauft Max Wiehler ,
Viehhandlg . , Höfen -Enz . Ruf 41 .

Aelt . Nutz - und Fahrkuh mit Kalb
verkauft Friedrich Eisenhardt
Witwe , Gechingen .

Zugochsen , fünfjährig ., schweren ,
unter zwei die Wahl , verkauft
Kurt Kappler , Höfen a . d . Enz ,
Schulweg Nr . 3.

Zwei Zuchtrinder , 7 Monate und
2 Jahre alt , zu verkaufen oder
tausche auch jüngere Fahrkuh .
Karl Bäuerle I , Conweiler ,
Hauptstraße 170.

Kalbin , schöne , gut angewöhnt , 33
Wochen trächtig , verkauft Lud¬
wig Fischer , Neubulach .

Springer -Spaniel , Hündin , 10 Mon .
alt , schwarz -weiß . Müller , Bein¬
berg , Kreis Calw .

Geschäftliches
Die Annahmestelle

in Neuenbürg , Pforzheimer -
straße 2 , neben d . Hirschbrücke ,
der Färberei und chem . Reini¬
gung Carl Fegert , Pforzheim ,
nimmt jeden Samstag und Mon¬
tag von 9 bis 13 Uhr Kleidungs¬
stücke zum Färben und chem .
Reinigen an . Kurzfristige Lie¬
ferzeit .

Fischers Brezellauge
Ia Qualität , eingetroffen und
empfiehlt Seifen -Mahler , Neuen¬
bürg .

Nadelsdmittholz und
Lanbstiinittholz

liefert geg . „SD " -Holzscheine der
französ . Zone . Otto Brodbeck ,
Holzgroßhandlung , Feldrennach ,
Kreis Calw .

Inventar
Ansverkauf :

Damen
Wintermäntel ,
Wollkleider
und Blusen
zu bedeutend herab
gesetzten Preisen

IS:T:Q B H-A LL1335013
PFORZHEIM

t Tonfilmtheater Nagold |
I Freitag , Samstag und Montag jeweils I
| 20.00 Uhr , Sonntag 44.00 , 16.30 und *
| 20 .00 Uhr . I

| Ein echt Wiener Film : g

1 Burgtheater |
f .

In vorzüglicher Besetzung
u. bei gesenkten Eintritts¬
preisen bringt Städtetheater
Tübingen -Reutlingen

Donnerstag , 13 . Jan . 1. d . Siadt -
halle Calw das klassische Lustspiel

Minna von Barniieim
von G . E . Lessing .
Karten -Vorvcrkauf mit er¬
mäßigender Gutschein - Ein¬
lösung bei Buchhandlung
H ä u ß i e r .

V_ J

Zur

Tanz-Unlerhaiinnfj
am Sonntag , 9 . Januar 1949

ladet ein

Woifinger
zum „Adler“

, Schwann .

Am Sonntag ist im
Gasthaus zum „Lamm “

in Ebershardt
TANZ

Hierzu ladet höflich ein
Familie Brenner .

Achtung Landwirte !

Nntzviehverhanf Baisingen
Große Auswahl !

Ab Montag 8 Uhr habe ich wie¬
der einen frischen Transport fn
ausgesuchten hochträchtigen
Qualitätskalbinnen

sowie einige schöne

Gangochsen
in meinen Stallungen zum Ver¬
kauf . Liebhaber werden einge¬
laden . Transportwagen steht zur
Verfügung .

Harry Kahn
Nutzviehhandlg ., B a i s I n g e n ,
Kreis Horb , Tel . Ergenzingen 39.
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